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Gleiche Wehrpflicht .
Die beiden von der sozialdemokratischen Reichstags .

Fraktion zur zweiten Beratung des Entwurfs eines Gesetzes
über Aenderung der Wehrpflicht eingebrachten Anträge haben
die gemeinsame Tendenz , die gesetzlich bestehende allgemeine
Wehrpflicht nunmehr auch zu einer gleichen Wehr -
Pflicht zu machen . Der eine will mit einer ungerecht -
fertigten Belastung gewisser Kategorien von Dienstpflichtigen .
der andere mit einer ungerechten Bevorzugung der wohl -
habenden Schichten der Bevölkerung ausräumen . Deshalb soll
einmal die bisherige drei jährige Dienstpflicht der berittenen

Truppen hinfort auf nur zwei Jahre beschränkt , und andermal
die Einrichtung des Einjährigen jahres ganz aufgehoben
werden .

Es versteht sich von selbst , daß diese beiden Anträge keine

Abweichung von unserer prinzipiellen Haltung in der Wehr -
frage sind , die durch folgende Worte im dritten Absatz der

Forderungen unseres Programms festgelegt ist : „ Erziehung
zur allgemeinen Wehrhaftigkeit . Volkswehr an Stelle der

stehenden Heere " . Sie gehören vielmehr zu jenen Vorschlägen ,
durch die sich die Sozialdemokratie um die Verbesserung be -

stehender Zustände müht .
Der zweite unserer Anträge — Abschaffung des Ein -

jährigenPrivilegS — ist bereits in der Budgetkommission deS

Reichstages besprochen worden und hat dort zu sehr bemerkens -
werten Auslassungen der bürgerlichen Abgeordneten und der

Heeresverwaltung geführt . Wurde er schließlich auch mit

großer Mehrheit abgelehnt — nur der Abg . Liebermann von

Sonnenberg stimmte ihm bedingt , der Demokrat Storz un -

bedingt zu — , so bestritt doch kein einziger seiner Gegner seine
prinzipielle Berechtigung , nur fand man die Frage noch nicht
„spruchreif " . Merkwürdig , wie lange die Privilegien der

Herrschenden Klassen brauchen , bis ihre Abschaffung . . sprach�
reif " wird . Seit ihrem Bestchen isr die Sozialdemokratie im

Kampfe gegen den Militarismus nicht müde geworden , seine
klaffenden Schäden aufzuzoigen . und dennoch klagt man über
die „Plötzlichkeit " , mit der wir unsere Reformvorschläge ein -

bringen !
Das Privilegium des einjährigen Dienstes ist ohne jede

Frage ein Privilegium des B e s i tz e s . Im Jahre 1813 . in

der Not des Befreiungskrieges geschaffen , sollte es die bisher
von der militärischen Dienstpflicht befreiten und ( oder weil )
wohlhabenden Schichten der Bevölkerung mit dem Gedanken

der allgemeinen Wehrpflicht aussöhnen . Tie beiden von

Scharnhorst angeregten Aenderungen der bisherigen Wehr -

Verfassung ( vom 3. und 9. Februar 1813 ) betrafen die Er -

richtung von „Detachements freiwilliger Jäger " und die „ Auf -
Hebung der bisherigen Exemtion ( Ausnahme ) von der Kantons -

pflichtigkeit für die Dauer des Krieges " . Alle siebzehn - bis

vierundzivanzigjährigen iungen Männer aus «denjenigen
Klassen der Staatsbürger , welche bisher vom Dienste befreit

und wohlhabend genug sind , um sich selbst bekleiden und be -

ritten machen zu können . durften sich als Freiwillige melden

und ihren Truppenteil wählen : sie sollten nicht zum inneren

Dienst in Garnisonen und zum Wachtdienst herangezogen

werden , sondern nur den Dienst der leichten Truppen leisten .
Die Scharnhorstschen Reformen wurden von dem reaktionären

Friedrich Wilhelm Hl . sofort nach Beendigung des Krieges

durch Kabinettsorder vom 27 . Mar 1814 wieder aufgehoben ,
feierten aber dank dm energischen Bemühungen Boyens in

dem Gesetze über die Verpflichtimg zum Kriegsdienst vom

1 Sevtember 1814 ihre Auferstehung — mit dem Grundsatze
aber auch zugleich die Ausnahme ! Ter § 1 des Gesetzes fc -

stimmte - Jeder Emgeborene , sobald er das zwanzigste Jahr

vollendet hat ist zur Verteidigung des Vaterlandes ver -

pflichtet " : im ß 6 hieß wnter d� die Mannschaft des

stehenden Heeres dw dre , «stm�ahre sick durchgangig
bei ikiren Fahnen befmdm soll . Aber dann kommt sofort

der Privileaienparagraph 7 : . . - ounge Leute aus den gebildeten

Stä n den die sich selbst kleidm und bewaffne . , könnm . sollen

die Erlaubnis bekommen , sich m die Jäger - und Schutzmkorps

aufnehmen zu lassm . Nach einer e , n , ä h r i g e n Dienstzeit

tonnen sie zur Fortsetzung ihres Berufes auf ihr Verlangen

beurlaubt werden . Nach den abgelaufenen drei Dienstjahren

treten sie in die Landwehr des ersten Aufgebots , wo s,e nach

Makaabe ihrer Fähigkeiten und Verhältnisse die erstm An -

Ne auf d?e L haben sollen."' Aus dieser Vor -

schrift ist die heutige Form der Privileglerung hervorgegangen ,
die wir im 8 11 des Gesetzes betreffend die Verpflichtung zum

Kriegsdienste vom 9. November 1867 finden : „ Junge Leute

von Bildung , welche sich während ihrer Dienstzeit selbst be -

kleidm . ausrüsten und verpflegen , und welche die gewonnenen

Kenntnisse in dem vorschriftsmäßigen Umfange dargelegt

imben werden schon nach einer einjährigen Dienstzeit

im stehenden Heere — vom Tage des Diensteintrittes an ge -

rerfmet — zur Reserve beurlaubt . Sie können nach Maßgabe

ibrer Fähigkeiten und Leistungen zu Offiziersstellm der

Reserve und Landwehr vorgeschlagen werden . " Die Vor -

irfirWen über den Umfang und die Art der zur Erlangung des

Vrivileas notwmdigen Kenntnisse , das sogmannte Berech -

W�s�n ° ° n isi : l - i - h- ut - m- miasach

immer ober ist die B e d l n g u n g erhalten geblieben , daß der

länacre oder kürzere Besuch einer höheren Lehranstalt nach -

acwi im werden mußte : ausnahmsweise privatim vorgebildete

Bewerber müssen vor einer besonderen Kommission cm Examen

ablegen , bei dem die Anforderungm für die Reife zur Ober -

sekunda eines Gymnasiums usw . zu erfüllen sind . Es liegt
auf der Hand , daß diese private Vorbereitung auf das Examen
in der Regel nicht minder kostspielig ist als der Besuch einer

höheren Schule selbst . Nur Künstler , Schauspieler usw . von

hervorragender Leistung auf Grund amtlich beglaubigter
Zeugnisse könnm vom Nachweise der wissmschaftlichm Be -

sähigung entbunden werden , was verhältnismäßig sehr selten
geschieht .

Es ist nach alledem — auch ganz abgesehen davon , daß
eigme Bekleidung , Ausrüstung und Verpflegung gefordert
wird — unleugbar , daß , wie gesagt , nur ein genügender Besitz
Anwartschaft auf das Einjährigenprivileg gewährt . Dieser

genügt ober auch dazu . Demi abgesehen von einigen Fällen
vollkommm hoffnungsloser Vertrottelung . gelingt es jedem
Sprößling wohlhabmder Eltern , sich „ das Einjährige " auf
deutschen Schulm zu ersitzen : schlimmstenfalls begibt er sich in

die Kur irgend einer „Presse " , in der er auf die Prüfungs -
gewohnheitm bestimmter Examinatoren nach allen Regeln der

Kunst abgerichtet wird . Von allen verständigen Schulmännern
wird i ) oä ' Berechtigungswesen geradezu als ein Hebel

empfunden : auf dm Gymnasien und dm ihnen gleichgestelltm
Anstalten gehören diejenigen Schüler , die lediglich das Ein -

jährige zu erhoschm trachten , zu den schwierigsten Elemmtcn ,
bilden oft geradezu ein Bleigewicht , das auf Kosten der Aus -

bildung Weiterstrebender mühsam von Klasse zu Klasse weiter -

geschleppt und endlich mit einem Seufzer der Erleichterung ab -

geschobm wird . Mit einer jämmerlichen Halb - und Viertels -

bildung ziehen diese jungen Leute dann ins Leben hinaus , zu
anspruchsvoll zu redlicher Handarbeit und zu wenig vorgebildet
zu produktivem geistigen Treiben . Die beklagenswerte Ver -

flachung und geistige Versandung weiter Schichtm der deutschen
Bourgeoisie geht nicht zum geringstm aufs Konto des Berech -
tigungswesens . Ein wenig , aber auch nur ein wenig besser ist
es mit denen bestellt , die eine Schule zweiter Ordnung mit

abgeschlossenem Schulplatt zur Erreichung des Einjährigen -
Zeugnisses durchgemacht haben : auch bei ihnen ist zumeist der
„ Schein " das eigentliche StrebensziA , während die solide
Fundierung einer umfassenden Bildung völlig vernachlässigt
wird .

Es kann daher keine Rede davon sein , daß die Aufhebung
des EinjährigenprivilegS etwa den Bildungsbestrebungen in
der Nation Abbruch tun könnte : im Gegenteil werden da -

durch erst die Vorbedingungen zu einer nationalen Verbesserung
der Allgemeinbildung geschaffm . Die wirklich Unbefähigten
können sich, wenn sie sich nicht mehr den Einjährigenschein unter
allen Umständen kraft Familimbeschlusses holen müssen .
beizeiten einer ersprießlicheren Tätigkeit zuwenden : die Be¬

fähigten haben das schöne Bewußtsein , daß sie nicht nur um
eines äußeren Vorteils willm ihren Geist kultivierm . und

tverdm außerdem in chrem Streben nicht mehr durch die schäd -
liche Masse der Untauglichen aufgehalten .

Auch der militärische Dien st betrieb hat von
der Abschaffung des Einjährigenprivilegs nur Vorteile . Jeder
Sachkenner wird zugestehen , daß die Einjährigen hmte bei der

Truppe ein st ö r e n d e s Element sind . Zu einem anderen
Termin als die übrigen Mannschaften eingestellt , komplizieren
sie den Ausbildungsdienst in einer oftmals verhängnisvollen
Weise . Und einmal in die Kompagnie . Batterie oder Eskadron

einrangiert , machen sie täglich Abweichungen vom normalen

Dienstplan notwendig . Ihre beständige Bevorzugung fällt
auch dem geduldigsten Rekruten schließlich auf die Nerven .
Auf der anderen Seite paart sich mit dieser Bevorzugung
häufig eine an Beleidigung grenzende Mißachtung durch
Offiziere und Unteroffiziere . „ Natürlich wieder die Ein -
jährigen ! " — das ist ein Ruf , der auf jedem Exerzierplatz oder
Schießstand drohend und spöttisch täglich ertönt . Eine un -
gerechte Bevorzugung trägt eben die Keime der Zerrüttung in
alle Verhältnisse hinein . Dazu kommt noch , daß der in vielen
Regimentern von den Einjährigen ostentativ betriebene — neu¬
lich noch in der Budgetkommission vom Abg . Beumer mit Recht
beklagte — Luxus und die nicht minder stark verbreitete Be -

stechung von Vorgesetzten durch Freiwillige eine oftmals direkt
verwüstende Wirkung in einzelnen Truppenteilen ausüben .

Gegen unseren Antrag hat man eingewendet , daß das

Privilegium deshalb nicht so bedeutend sei , weil eigentlich
nur für die Freiwilligen die Wehrpflicht allgemein sei : von
den übrigen Mannschaften würden dagegen nur so viel
Rekruten ausgehoben , wie das Jahreskontingent erfordert ,
während darüber hinaus die Militärtanglichen mit einer hohen
Losnummer befreit blieben . Das ist kein emsthafter Gegen -
grund : diese „ Benachteiligung der Privilegierten " würde
übrigens in demselben Augenblick verschwinden , wo man mit
der allgemeinen Wehrhaftmachung des Volkes begönne .

Zu dem zweiten sozialdemokratischen Antrage — Ab¬

schaffung der dreijährigen , für die nicht zum Einjährigen be -

rechtigten Freiwilligen gar vierjährigen Dienstzeit bei den
berittenen Truppen — ist nur wenig zu sagen . Die Militär -

Verwaltung hält nur aus technischen Gründen an ihr fest , da

sie behauptet , ein des Reitens Unkundiger könne nicht in einer

kürzeren Zeit zu einem brauchbaren Kavalleristen ( oder
reitenden Artilleristen ) ausgebildet werden . Umso mcrkwür -

diger ist nur , daß auch bei dieser Waffe die Besitzenden
den Dienst in einem Jahre zu erlernen ver -

mögen ! Es hieße geradezu Unsinniges behaupten , wenn

man sagen wollte , daß die Mehrzahl der Kavallerie - Einjährigen

sich schon vor ihrer Dienstzeit den nötigen „ Pferdeverstand "
erworben hätten : im Gegenteil spielt gerade bei ihnen oft die

Mode , um nicht zu sagen die Reklame eine ganz besonders
große Rolle . Wenn man die Dienstzeit des Kavalleristen auf
zwei Jahre herabsetzt , natürlich auch für die nicht mit dem

Berechtigungsschein ausgerüsteten Freiwilligen , dann darf man
mit Sicherheit auf einen erheblichen Zudrang reitkundiger frei -
williger Rekruten rechnen , deren Ausbildung in zwei Jahren
um so leichter zu vollenden wäre , je einfacher man die Equi -
pierung und je weniger parademäßig man den Dienstbetrieb
einrichten würde .

Nicht mit Unrecht hat man das Einjährigenprivileg als
ein Privileg des spezifisch städtischen Besitzes hingestellt :
die Landbevölkerung auch in ihren wohlhabenden Schichten
könne , sagt man , davon weniger Gebrauch machen , weil sie
ihrem Nachwuchs nur unter erschwerten Umständen die nötige
Schulausbildung angedeihen lassen könne . Wir geben das

rundweg zu und freuen uns , der Landbevölkerung einen neuen
Beweis dafür liefern zu können , daß wir keineswegs ihre
Interessen vernachlässigen . Aber mit unserem zweiten Antrage
helfen wir >K>r noch mehr . Da die Mehrzahl der ausgehobenen
Reiter vom Lande stammt , so wird die erhebliche Ver -

kürzung des Reiterdienstes gerade der Landbevölkerung zugute
kommen . Alle diejenigen , die nicht müde werden , über die
Leutenot auf dem Lande zu klagen , hoffen wir deshalb bei der

Abstimmung auf unserer Seite zu finden .

Die Flucht der Rnffen .
, 20 . März . General Linewitsch meldet

dem Kaiser von gestern abends 9 Uhr : Nach dem Bericht des
Kommandierenden der zweiten Armee fanden dort keine

Kämpfe st a t t. Berichte von der ersten und dritten Armee

sind nicht eingegangen . Ich habe die aus Rußland ein »

getroffenen Truppe >, inspiziert ; Haltung ist aus -

gezeichnet , die Gesundheitsverhältnisse sind gut .
Kuroki faßt zu .

London , 20 . März . Die Besetzung von T i e l i n g ,
der von Natur stärksten Position längs der ganzen
Eisenbahn , die fast ohne Kampf erfolgte , hat die Japaner mit

roßem Selbstgefühl erfüllt . Sie erholen sich rasch von den
erlusten , die die Schlacht von Mulden für sie gehabt hat .

während der russische Rückzug von Tag zu Tag
demoralisierter erscheint . Kuroki ist an der

Spitze der verfolgenden japanischen Truppen .
Die Verfolgung nach der zehntägigen ununterbrochenen
Schlacht von Mulden dauert jetzt neun Tage an und

erstreckt sich über ein Gebiet von mehr als achtzig
Meilen Länge , wobei es häufig zu Gefechten
kommt . Täglich wird weiter eine Anzahl von

Russen gefangen genommen .

Verzweifelte Lage der Rtissen .
Tokio , 19 . März . Die Russen , die sich durch ge -

birgigeS Gelände aus dem Gebiete von Hsinking zurückgezogen
haben , sind in erbarmenswerter Lage . Sie haben
keine Vorräte und schlachten daher Pferde . Sie sind
von den Japanern nahezu eingeschlossen .

Tokio , 20 . März . ( Amtliche Meldung . ) Marschall
Oyama berichtet , daß eine japanische Abteilung am gestrigen
Tage 4 Uhr nachmittags Kayuman , 20 Meilen närd -

lich von Tieling , besetzt hat . Der Feind versuchte
später einen Gegenangriff , wurde aber zurückgeschlagen .
Der Feind brannte die Brücken auf der Hauptstraße südlich
von Kayuan ab und zerstörte auch einen Teil der Eisenbahn »
brücke . In der Nähe von Mulden wurde eine

große Anzahl vergrabener russischer Geschütze
gefunden .

Petersburg , 19 . März . Ein Telegramm des Generals

Linewitsch vom 18 . d. M. meldet : Japanische Batterien

beschossen gestern die russischen Truppen -
abteilungen in den Tälern bei Tavanpun
und Aanpun . Der Feind wurde bei K a 0 t a i t s e be -
merkt . Die Stadt T a k u m i n wurde von japanischer
Kavallerie besetzt . Die Armeen fahren fort sich zu
konzentrieren .

Doch wohl nur nach rückwärts !

Japanische Anleihe .

London , 20 . März . Die Fremden in Japan haben
50 Millionen Jen der vierten japanischen inneren Anleihe ge¬
zeichnet ; es ist eine fünfmalige U eberzeich tiung
dieser Anleihe zu erwarten .

Kuropatkin — Uuterkommandiereuder ?

Petersburg , 20 . März . ( W. T. B. ) Von maß -
gebender Seite wird gemeldet , daß Kuropatkin zum Führer
der ersten Armee ernannt worden sei.

Kosaken gegen die Inden .
Metzeleien nach der Art von Kischinew , Hömel . Mohilew scheinen

lvieder vorbereitet zu werden . Ein offizielles Telegramm meldet :

Boriflow , 20 . März . Bon hier sind drei Eskadrons Dragoner
nach den Flecken Bercstno , im Kreise Jgmnen , und Kaidanowo ,
im Krcise . Minsk , abgegangen . Wie es heißt , sind in Beresino



Mit der jüdische » Bevölkerung Unruhen hervorgerufen , Lei denen
der Polizeikommissar und ein Landpolizist erschlagen worden sind .

Im übrigen liegen heute nur dürstige offizielle Telegramme
über die Bewegung in Rußland vor :

Petersburg , 19. März . Der „ Nowoje Wremja " wird aus
Baku unterm 18. März gedrahtet : Die jüngsten Unruhen sind
zweifellos daS Werk der armenischen Revolutionskomitees . In
dem statistischen Bureau des Stadtanits wurde die Bibliothek
des örtlichen Komitees aufgefunden ; daselbst find auch zehn
Personen verhaftet worden . Unter den hier Verhafteten befinden
sich 39 „ Anarchisten " .

Es steht fest , daß die scheußlichen MassakreS der Nationalitäten
im Kaukasus durch den Zarismus angestiftet worden find .

* . *

Njeshin , 20 . März . Eine israelitische Familie ist hier in brutaler

Weise ermordet worden ; es liegen schwere Indizien gegen vier
Soldaten der hier garnisonierendcn Batterie vor .

Tschita , 20 . März . Ein Telegramm des Chefs der TranSbaikal -
bahn an die Gendarmen befiehlt Maßnahmen zur Sicherung der von
der Telegraphie benutzten Räumlichkeiten zu ergreifen ; ferner das

Engagieren von Agenten und anderen Beamten zur Bedienung des

Telegraphen . Es geht das Gerücht , daß der Ausstand der Eisenbahn -
telegraphisten , die Gehaltserhöhung fordern , fortbesteht ; dieselben
Forderungen werden von den Stadttelegraphisten gestellt . Der Aus -
stand der Eisenbahnarbeiter ist beendet .

poUtilcbe Qeberficht .
Berlin , den 20 . März .

Das „ Volk in Waffen " .

Genosse Bebel erhielt heute im Reichstage als erster
das Wort zu der geplanten Vermehrung des stehenden Heeres
um 10 339 Mann , die vornehmlich der Kavallerie zugute
kommt . Bebel verzichtete darauf , unsere grundlegenden An -

fchauungen über den Militarismus noch einmal darzulegen .
Er stellte sich gleichsam auf den bürgerlichen Standpunkt , auf
den Boden der bestehenden Heeresverfassung und wies von da

aus nach , daß nicht der mindeste Grund für , wohl aber ge -

wichtige Argumente gegen diese Heeresvermehrung sprechen .
Zunächst die schwere Finanznot des Reiches . 61V - Millionen

werden in diesen Tagen in Nachtragsetats vom Reichstage
wiederum für Südwestafrika gefordert , Schiffsneubauten für

viele Hundert Millionen werden im nächsten Jahre sicherlich
von der Marineverwaltung gefordert werden und eine starke
Vermehrung der Schutztruppe ist für alle Kolonien , besonders
für Kiautschou , höchst wahrscheinlich . Trotzdem soll das deutsche
Heer , das schon jetzt das zahlreichste der Welt ist , immer weiter

vermehrt werden , ohne daß man auch nur daran denkt , im

linisormicrungs - oder Besoldungswesen die Ersparnisse zu
machen , die mit größter Leichtigkeit ohne jede Schädigung des

militärischen Organismus durchgeführt werden könnten . Im
Gegenteil vermehrt man gerade die kostspieligste Waffen -
gattnng , deren Wert von militärischen Sachverständigen immer

weniger hoch veranschlagt wird und für die nur das eine spricht ,
daß sie die „ Lieblingswaffe " ist . Treffend hob Bebel noch
weiter hervor , was er schon jüngst im Reichstage ausgeführt
hatte , daß die Weltlage nie so friedlich war , wie jetzt ; Rußland

auf lange Zeit hinaus unschädlich . Frankreich revanche -

unlustiger als je , England noch unter dem Eindrucke des

Burenkrieges friedlich und in Asien mehr als genügend be -

schäftigt
Von all dem konnten die bürgerlichen Parteien kein Wort

bestreiten . So entwickelte sich eine eigentliche Debatte über -

Haupt nicht ; die bürgerlichen Redner begnügten sich, eine oder

ein paar Phrasen herzusagen , die verdecken sollten aber kaum

konnten , daß sie ohne jeden Grund jeder Militärforderung zu -

zustimmen bereit sind . Ter Konservative v. Normann

wollte , ganz im Gegensatze zur sonstigen Moskowitcrschwärmerei
der preußischen Junker , nicht glauben , daß das Zarat auch nach
noch so schweren Niederlagen friedfertig würde . Daß Raubgier
im Wesen des Absolutismus liegt , hat er , wenn auch etwas

lange nach uns , richtig erkannt . Nur die Kraft der Autokratie

überschätzt er noch . Der Nationalliberale Graf O r i o l a hielt

jede Sparsamkeit für unangebracht , wenn es sich um die Ver -

teidigung des Vaterlandes handelte . Hurra ! Als ob nicht
Bebel gerade Sparsamkeit bei den Ausgaben gefordert hätte ,
die ohne den geringsten Zusammenhang mit der Wehrfähigkeit
Teutschlands sind . Der Antisemit Lieber niann von

Sonnenberg kam uns historisch . Auch 1869 habe kein

Wölkchen den Friedenshorizont getrübt . Herr Liebermann

unterstellt also der Regierung des Grafen Bülow die — sagen
wir — Genialität Bismarcks , einen Krieg zu provozieren .
Gerade das unmöglich zu machen , sollte Aufgabe der Volks -

Vertretung sein . Herr Schräder , der mit dem Freisinn
Hofsehnsucht und Ministcrschaftsambitionen vereinigt , wagte
nicht , seine Autorität gegen die des Kriegsministers einzusetzen .
Ein liberaler Mann schilt auf den Kadavergehorsam der

Jesuiten , nur um das aaenSdum intellectus jedem Hof¬
lakaien in Uniform zu Liebe zu vollziehen . Nicht viel besser
benahmen sich die „ demokratischen " Parteien . Herr Spahn
vom Zentruni rühmte den Beschlüssen der Kommission , lies :

dcS Zentrums , als größten Vorzug nach , daß sie die verstärkte
Volksbelastung in diesem Jahre noch weniger fühlbar mache .

Ja , das Zentrum ist groß im Volksbetrug . Es rechnet darauf ,

daß übers Jahr man schon vergessen hat , welch ' neue Lasten
das Zentrum der großen Masse aufgebürdet hat . Aber wir

lverdch, auch dem katholischen Volk das Gedächtnis stärken .

Herr Spahn hat jedenfalls das beispiellose Verdienst , dem

Kricgsnnnister jede Verteidigung seiner Vorlage erspart zu
haben . Die freisinnige Volkspartei ist das umgekehrte Zen -
triun . Die Herren von der mittleren Linie sind in der ersten

Lesung oppositionell und fallen in der zweiten national um .
Tic Volksparteiler versichern in der ersten Lesung , sie wollten

dem . Heere geben , was des Heeres ist . Man möchte doch nicht
gern antinational gescholten werden . In der zweiten Lesung

fallen sie dann denrokratisch um unter Berufung auf Bezirks -
Vereinsphrasen , z. B. heute , daß allein die Liebe des freien
Mannes die für freisinnige Helden allzu steile Höhe der

Fürstenthrone sichern könne . So fand sich denn außer ihnen
die ganze bürgerliche Mehrheit in der Zustimmung zur Heeres¬

vermehrung zusammen . Nur der Reichsparteiler v. T i e d e -

m a n n und der Antisemit B ö ck l e r baten sich noch besonders
für den Osten einige kleine Garnisonen ohne Biljes aus .

In die richtige Beleuchtung wurde diese begeisternde Ein¬

mütigkeit für die nationale Wehrkraft erst durch die Ablehnung
unserer Anträge auf gleiche Verteilung der Lasten des Heeres -
dieustes gerückt . Die Genossen S ü d e tu m und Singer
begründeten unter Berufung auf die gleiche , soeben

in Frankreich vollzogene Reform unsere Anträge
auf Abschaffung einerseits der dreijährigen Dienst -
zeit bei den reitenden Trichpenteiken , andererseits der ein -

jährigen Dienstzeit für die durch „Besitz und Bildung " hervor -
ragenden Klassen . Der Nachweis , daß diese letztere Reform
sowohl ini Interesse des militärischen Dienstes wie der wahren
BUdung liege , fiel , ihnen leicht . Für die Beseitigung
der unnötig langen Dienstzeit der Kavalleristen Gründe an -

zuführen , war überflüssig , da die Gerechtigkeit der

Forderung ja gar nicht bestritten werden kann . Der Kriegs -
minister war Militär genug , um unseren Anträgen heute
öffentlich mit keiner Silbe zu widersprechen , aber die Vertreter

der Bourgeoisie und die Offiziersväter auf der Rechten wollten

von den Vcrnunftgründen nichts wissen . Zentruni , Freisinnige
und Nationallibcrale nahmen eine inhaltslose Resolution einzig
aus dem Grunde an , weil sie sich nicht offen als Anhänger
der Privilegien der besitzenden Klassen zu zeigen wagten .
Morgen : Militäretat . —

_

Marokkanische Inszenierung .
Der deutsche Reichskanzler Graf Bülow liebt die In -

szeyierungskünste von Primadonnen , die erst in die Oeffent -
lichkeit bringen , daß sie durch einen Eisenbahnunfall , eine

Fenersbrunst ganz oder teilweise oder beinahe ums Leben

gekommen seien , und deren Wiederauferstehung auf der Bühne

nach dergestalt überstandenen Nöten dann um so größere
Wirkungen erzielt . Graf Bülow hat vor einigen Tagen direkt

oder indirekt den Herrn von Reventlow veranlaßt , im Reichs -
tage weltpolitische Beklemmungen über die Marokko -

Politik der deutschen Regierung zu äußern . Graf Bülow

antwortete mit geheimnisvollen Geberden , daß Großes im

Werke sei , aber man könne noch nichts sagen . Heute ver -
künden die Offiziösen bereits , daß ein herrlicher Erfolg ge -
lungen sei . Die Politik des Grafen Bülow hat wieder einmal
alle Schwierigkeiten besiegt ! Und übrigens läßt man auch
bereits im voraus alle Lorbeeren künftiger Taten telegraphisch
wachsen . Die bürgerliche Presse in Deutschland verwandelt

sich immer mehr in ein Treibhaus zur Züchtung phantasttschen
Ruhmes kommender Taten .

Der besorgten Anfrage des Grafen Reventlow und der

geheimnisvollen Andeutung des Grafen Bülow lag die im

Reichskanzlerpalais offenbar bereits bekannte Tatsache zu -
gründe , daß der Kaiser die Absicht hat , am 31 . März ge -
legentlich seiner Mittelmeerfahrt auch Tanger zu besuchen ,
und er soll bei dieser Gelegenheit durch einen vom Sultan be -

auftragten marokkanischen Würdenträger begrüßt werden .
Kaum ist diese Nachricht bekannt geworden , da hat schon

August Scherl die marokkanische Volksseele sondieren lassen
und stellt im vornherein fest , wie ein unbeschreiblicher
Enthusiasmus durch die Ankündigung hervorgerufen sei, daß

Wilhelm II . , der doch so ziemlich alle Städte der Welt besucht
hat , einmal auch nach Tanger kommen wolle . Man plane

großartige Ovationen , an denen sich Deutsche , Marokkaner ,

§�uden
und Spanier beteiligen wollen , offenbar aber nicht

ranzosen und Engländer . Eine eigentümliche Ehrung
scheinen nach einem anderen Blatte die Arbeiter von
Marokko zu Planen , die nämlich am 31 . März zu feiern be -

schlössen haben , in bedauerlich zweckwidriger Unkenntnis der

Tatsache , daß Wilhelm II . gegen solche Kontraktbrüche dereinst
die Zuchthausvorlage gewollt hat .

Ebenso wimmelt die offiziöse Presse von Mitteilungen
über internationale Schwierigkeiten , die wiederum die deutschen
Offiziösen veranlassen mitzuteilen , daß die deutsche Politik
wie immer maßvoll und gerecht und friedliebend und trotzdem
weitblickend sei . Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " er -

klärt , da ? der Kaiser sich schon vor Jahresfrist gegenüber dem

König von Spanien verpflichtet habe , daß Deutschland in

Marokko keinen territorialen Vorteil irgend welcher Art er -

strebe , sondern dort nur für die Fortdauer der wirtschaftlichen
Gleichberechtigung einzutreten habe . Die „ Norddeutsche Allgem .
Zeitung " hat bis heute keinen Anlaß , zu vermuten , daß der
Sultan von Marokko Verpflichtungen einzugehen beabsichtige ,
welche seine Unabhängigkeit beschränken und ihn künftig ver -

hindern würden , allen handeltreibenden Völkern auf seinem
Gebiete die gleiche Behandlung zuteil werden zu lassen .
Uebrigens bringe es die Lage von Marokko mit sich, daß bei

dieser Frage die Interessen des Weltverkehrs in

Betracht zu ziehen seien .
Die letztere Andeutung weist also darauf hin , daß Deutsch -

land handelspolitische Vorteile , vielleicht auch gewisse Einflüsse
sich zu sichern sucht . Möglicherweise wünscht auch Deutschland
in Marokko eine Flottenstation zu errichten . Deutschland ist
bisher arm an Flottenstationen , und mit der wachsenden Flotte
trstt das Bestreben auf , sich Stützpunkte für sie zu suchen .

Es wird über die diplomatischen Erfolge Deutschlands zu
reden sein , wenn man weiß , was erreicht ist .

Frankreich hat im April vorigen Jahres ein Ueberein -
kommen mit Großbritannien geschlossen , wonach Frankreich den
Aktionen Englands in Aegypten freien Lauf ließ , während
England auf den politischen Einfluß in Marokko verzichtete
und Frankreich das Recht einräumte , über die Ruhe Marokkos

zu wachen und der marokkanischen Regierung den etwa er -
forderlichen Beistand zur Umgestaltung der Staatsverwaltung ,
Finanzen und Armee zuteil werden zu lassen . Frankreich
übernahni auch die Verpflichtung , dafür zu sorgen , daß die
großen öffentlichen Unternehmungen in Marokko in den Händen
des Staates bleiben .

Daß Deutschland keine territorialen Erfolge erstreben will ,
ist eine Enthaltsamkeit , die selbstverständlich ist ; denn in dem
Abkommen zwischen Frankreich und England haben beide
Länder die Unverletzlichkeit Marokkos verbürgt .
Auch hat Frankreich die Handelsfreiheit für 30 Jahre zu -
gd chcrt . Wenn mithin nicht Deutschland unabsehbare Ver -
Nv igen anzetteln will , so kann es in dieser Richtung gar
niu/ ' weltpolitisch " vorgehen .

Jedenfalls beweist wiederum die bloße Inszenierung dieses
Besuches , daß Deutschland noch imnier in der Welt voran ist ,
wenn es gilt , Ereignisse im voraus mit weltgeschichtlicher Be -
deutung auszustatten . Wenn wirklich sehr bedeutsame Erfolge
in Aussicht ständen , hätte es die Regierung des Grafen
Bülow sicherlich nicht notwendig , derlei wilden offiziösen Lärm
zu entfachen . —

Der Abschluß der Hammersteinakten .
Der preußische Polizeimiinster Herr v. Hammerstein ist plötzlich

gestorben . Er hat vier Jahre im preußischen Polizciministcrium zu -
gebracht und ist , wenn wir nicht irren — die Namen und Erlebnisse
preußischer Minister sind uns allerdings nur in unklarer Er -
innerung — der einzige Minister des neuen Kurses , der im Amte
gestorben ist , der einzige Minister also , den niemals Gesundheits -
rücksichten befallen haben , konnte als Minister sterben .

Auch die politische » Gegner des Herrn v. Hammerstcin können
in ihren Nachrufen dem Manne zugestehen , daß er keine Feinde be -
seffen hat . Uni Feindschaft zu erregen , dazu war der Mann persön -
lich zu bedeutungslos . Aber gerade bei seinem selbst für einen
preußischen Minister erstaunlichen Mangel an geistigen Fähigkeiten

konnte sich in ihm doch daS System der preußischen Reakkio «

gipfeln , die der gefährlichste Feind aller EntWickelung im Deutschen
Reiche ist .

Herr v. Hammerstein hat seine Sporen sich in den Rcichslanden
als einer jener Weisen verdient , die da glauben , es gehöre Verstand

dazu , mit dem Ausnahmezustand zu regieren . Er war der Mann

des Diktaturparagraphcn , der noch als besondere Spezialität die

Unterdrückung der gewerkschaftlichen Bewegung in Elsaß - Lothringen
betrieb . Seitdem ihn ein Ungefähr ins preußische Ministerium be -

rief , war er der Vertreter insbesondere jenes preußisch -

partikularistischen Kurses , der in den letzten Fahren ein

verfassungswidriges Gesetz nach dem anderen produzierte .
Man kann es den : Minister v. Hammerstein sogar zu -
trauen , daß er bei seiner geistigen Veranlagung redlich

geglaubt habe , daß die von ihm verantwortlich gezeichneten Gesetze
mit der Verfassung und dem Recht des Deuffchen Reiches überein -

stimniten . Die Vertretung der polnischen Ausnahmcgesetzgebung
fand in ihm einen besonderen unbekümmerten Anwalt . Der Umsturz
der preußischen Verfassung und der Reichsgesetzgebung , wie er ins -

besondere in dem polnischem Ausiedelungsgesctz kratz hervortritt , ist

wohl sein Lieblingswerk gewesen .
Ein besonderes Mißgeschick verfolgte den Minister bei seinen

Polizei - Akten , die er mir unermüdlichem Eifer vorlas , uin svzia -

listische Angriffe zu widerlegen . Er wurde beständig von dem

Unglück verfolgt , niemals eine richtige Tatsache zu erhaschen . Da -

gegen war der Mann , der auch polizeilich über die Aufrechtcrhaltung
der Sittlichkeit zu wachen hatte , vollständig blind gegen die Ehr -

Verletzungen , die er von der parlamentarischen Tribüne aus Frauen
zufügte I Bon dem Fall jener Hamburger Dame , die er schmählich

verdächtigte , um polizeiliche Übergriffe zu entschuldigen , bis zu der

neuesten Bettgeschichte , die einen stürmischen Heitcrkeitserfolg beiden

Junkern des Dreiklassenwahlsystems erzielte .
Es gibt keine Skandalgeschichte der letzten Jahre , an der der

verstorbene Minister nicht hervorragend beteiligt war , um seine

Schuld dann , wenn er gestellt wurde , aktenmäßig zu widerlegen .

In den Mirbachschen Mosaikbettel war er ebenso verwickelt wie in

die Scherlsche Sparlotte . Uebrigens war er der besondere Ver -

trauenSmann der Scherlschen Meinungsfabrik .

Hammerstcin war der rechte Vertreter des Russenkurscs . Er

trug die Verantwortung für das russische Spitzellvesen in Preußen ,

für die AuswcisungspraxiS , für die Ballinschandc . An der

Stimmungsmache für den Königsberger Prozeß hat er sich

durch besonders toll gefälschte Zitate beteiligt .
Sein rednerisches Mißgeschick zeitigte seinerzeit das von hoher

Seite angekündigte Geschenk eines silbernen Maulkorbes . Die Ein -

lösung dieses Versprechens ist nunmehr nicht mehr notwendig . Die

Personalakten des Herrn v. Hammerstein sind geschlossen . Die Akten

seiner gesetzgeberischen und Verwaltimgstätigkeit aber werden von

dem wahlverwandten Mann , der sein Nachfolger werden wird , im

alten Geiste weiter geführt werden , wenn es auch schwer sein wird ,

selbst unter preußischen Korpsstudenten eine Persönlichkeit zu finden ,

die mit solcher Bewußtlosigkeit die ungeheuerlichsten Aktionen auf

sich nimmt . —
_

Weitere 61 Millionen für Sndwestafrika !

Die beiden Nachtragsetats für Südwestafrika sind nun -

mehr dem Reichstag zugegangen . Der erste Nachtragsetat
( der dritte für 1901 ) verlangt 27 235 600 M. ; ein Ergänzungs -
etat für 1905 fordert das bescheidene Sümmchen von
33 417 500 M. Dadurch erhöhen sich die Ausgaben für Süd -
Westafrika auf zirka 200 Millionen Mark . Natürlich schließen
diese Forderungen durchaus noch nicht die Ausgaben für
Südwestafrika ab , vielmehr kann man mit tödlicher Sicherheit
darauf rechnen , daß die Summe von 300 Millionen

auf alle FMe erreicht werden wird . Diese beiden
Etats sind erforderlich geworden , um unsere Truppen in

Südwestafrika um 308 Offiziere und 5298 Unteroffiziere und

Mannschaften zu verstärken . Außerdem sollen , wie ja bereits

unlängst verschiedene Blätter melden konnten , alle zwei Monate

je 250 Mann ErgänznngSmannschaften nach Südwestafrika ab¬

gehen . Die Truppeuzahl in Südwestafrika bcläuft sich demnach

ohne diese periodischen Nachschübe , ohne das Marine -

Expeditionskorps und die Reservisten sowie unter Berücksichtigung
eines Abganges von etwa 700 Mann durch Tod oder

Heimsendung auf zirka 13 500 Mann . Trotz dieser gewaltigen
Truppenstärke wird der Krieg sein Ende so bald noch nicht
gefunden haben !

Unter den Ausgaben fällt durch seine Höhe ein Posten
auf , der zum Ankauf und Transport von 1000 Pferden be -

stimmt ist. Diese 1000 Pferde sollen nämlich bis

zur Ankunft in Südwestafrika 6 850 000 Mark kosten ,
das macht pro Pferd den Preis von 6850 Mark . Dieser
Preis setzt durch seine Höhe wirklich in Erstaunen , beträgt der

Ankaufspreis eines guten Kavallericpferdcs im Höchstfalle
doch nur 1500 M. Wenn auch die Transportkosten erhebliche
sind , so ist doch der Betrag von 5350 M. für den Transport
eines Pferdes ein ganz phänomenaler ! Ueberhanpt ist es

rätselhaft , warum man diese Pferde in Deutschland an -

kauft , um sie nach Südwestafrika zu schicken . Östpreußische
Pferde sind doch sicher die ungeeignetste Pferdcrasse für
Südwestafrika . Die nngchenrcn Berlnstziffcrn gerade bei
den Pferden beweisen das . Im Reichstag allerdings
wurde von einem Rcgierungsvertreter behauptet , daß die

ostpreußischen Pferde sich ebenso bewährt hätten , als die

mexikanischen Pferde . So lange uns aber nicht ein ein -

gehender Bericht über die H e r k u n f t der Pferde und die

prozentuale Verlustziffer vorliegt , gestatten wir

uns , die Erklärung des Rcgierungsvertreters für absolut

unglaubhaft zu halten . Unseren Agrariern geschieht
freilich durch den Ankauf dieser Pferde ein großer Gefallen .
Ihre Kolonialbegeisterung ist auf solche Subventionen nicht
zum geringsten Teil zurückzufiihrcn .

Beträchtliche Posten werden auch gefordert zur Wieder -

Herstellung der Eisenbahn Swakopmund - Windhuk . Bedeutende

Beträge sollen ferner auf die Anlegung von Wasser -
werken , Punipstationen und Wasserleitungen
verwendet werden . So soll beispielsweise für Windhuk eine

Wasserleitung für 125 000 Mark gebaut werden . Begründet
wird diese Forderung damit , daß aus den Typhnsherden sich

jetzt die Krankheii fast über das ganze Land verbreitet habe
und mit großer Heftigkeit auftrete . Um eine gefährliche Ver -

seuchung der „ Stadt " zu verhüten , sei eben die Lieferung

einwandfreien Wassers notwendig . Wir zweifeln nur daran ,

daß sich fiir die 125 000 Mark eine derartige Wasserleitung
herstellen läßt . In späteren Nachtrags - Etats wird man ja
weitere Raten verzeichnet finden .

Wie wir schon bemerkten , werden diesen Nachtragsetats

noch weitere folgen . Hat sich doch die Lage im Hottentotten -
lande durchaus nicht zugunsten der Deutschen gebessert . Die
Witbois werden sich, wenn es ihnen nicht mehr gelingen soll ,
unseren Truppen solche Schläge beizubringen , wie noch im

Anfang d i e s e s M o n a t s , in die unzugänglichen Gebirgs -
gegendcn zurückziehen und von dort aus Streifzüge gegen unsere



Lruppen unternehmen . Auch der Krieg gegen die Hereros kann

noch keineswegs für beendet angesehen werden . Gerade durch
die famose Ausrottungsstrategie Trothas sind die Hereros
derartig zersprengt worden , daß sich jetzt noch zahlreiche
Trupps von ihnen im Lande herumtreiben und dort not

gedrungen dem Räuberhandwerk obliegen . Die Aufreibung
dieser zerstreuten Banden wird sehr viel Zeit kosten .
Aber selbst nach vollständiger Niederwerfung der Witbois und

Hereros soll wohl erst noch die Entwaffnung der
O w a m b o s vorgenommen werden . Man wird also
nicht allzu pessinustisch urteilen , wenn man die Dauer des

südwestafrikanischen Abenteuers auf noch wenigstens ein Jahr
veranschlagt . Dieses weitere Jahr südwcstafrikanischen Krieges
wird uns aber weit über 100 Millionen Mark

kostenl —
_

Kimalpraktiken für die Behandlung der Novelle zum Berggesetz
schlägt die „ Post " vor . indem sie schreibt :

„ ES kann den noch nicht erledigten Vorlagen , wie insbesondere
dem Berggesetz , nur zu gute kommen , wenn es einer längeren
ruhigen Erwägung überlassen wird . Die StrmtSrcgicruilg hat
legal ihr Wort eingelöst , indes : sie die Borlage machte . Im
übrigen ist bei der Schwierigkeit der Materie keinerlei Eile ge -
boten , sondern im Gegenteil eine ruhige , sachgemäße Behandlung .
Für Regierung loie Parlament wäre der baldige Eintritt längerer
Ferien ein wahrer Segen . "

Man beachte den Zynismus , daß die Regierung ja ihr Wort

eingelöst habe durch Vorlegung des Entwurfs . Wann , wie und wo
er Gesetz werde , davon ist ja nicht geredet worden . Es wird also
der Regierung nahegelegt , sich nach Art der Halsabschneider
herauszureden . Und die „ Post " will doch wissen , welche Moral in
den Kreisen der herrschenden Klasse waltet . Sie scheint nicht zu
fürchten , daß sich die preußische Regierung durch solche Zumutung
beleidigt fiihlt .

Von einer anderen Seite konimen die Unternehmer der Re -

gienmg . Der Vorstand und der Ausschuß des Vereins rheinischer
Industrieller und der nordwestlichen Eisen - und Stahlmänner beschloß
unter Beumers Banner , den Landtag um Ablehnung der Vorlage zu
ersuchen . Begründet wird der Beschluß mit dem Hinweise
auf die Ergebnisse der Untersuchungs - Kommissionen . Wir

haben schon bald nach Bekanntwerden der ersten Pro -
tokolle über die famosen Untersuchungen darauf hingewiesen , daß
die Unternehmer es sich nicht entgehen lassen werden , der Regierung
diese Untersuchungsprotokolle um die Ohren zu schlagen und wir

gönnen es der Regierung von ganzem Herzen , daß es geschieht .
Wir können uns nicht recht vorstellen , daß die Regierung beab -

sichtigt haben sollte , sich in solche Situation zu bringen . Wenn sie
die Ergebniste der Untersuchungen so wie sie vorliegen , gewünscht
und unter diesem Gesichtspunkte etwa die Kommissionen bestellt

hätte , dann hätte sie wohl die Resultate abgewartet und dann

unter Berufung darauf eine Gesetzesvorlage verweigert . Allerdings

hätte sie dann aber auch mit Versprechungen während des Streiks

borsichtiger sein müssen . So wie es jetzt steht , erscheint das Ver -

halten der Regicrnng als die Folge ausgesuchter Unfähigkeit . Erst

verspricht sie Reformen und gibt damit doch zu, daß Mißstände be -

stehen . Dann läßt sie durch ihre Organe untersuchen , ob Mißstände

bestehen . Nachdem die Rcgierungsbeauftragten festgestellt , daß keine

Mißstände bestehen , legt die Regierung dennoch einen Gesetzentwurf zur

Abschaffung der Mißstände vor . Da sie sich zur Verteidigung ihres

Entwurfes gegen die rebellierenden Unternehmer auf ihre eigenen
Untersuchungen nicht berufen kann , so wird ihr wohl nichts weiter

übrig bleiben , als sich — auf unsere Gründe für Reformen zu
berufen . Das wird aber auch nicht sehr wirksam sein , da unsere
Beschwerden durch die Vorläge der Regierung kann : berührt , ge -
schweige denn beseitigt werden . Wer sich unsere Gründe zu eigen

machen will , der muß auch unsere Forderungen akzeptieren .
Eine beneidenswerte Situation , würdig des preußischen Minister -

Präsidenten ! —
_

Freisinniger Autoterrorismns ! Sozialdemokratische Heuchelei

findet die „ Freie Deutsche Presse " in unserer Kritik des

Verhaltens der Freisinnigen Vereinigung in Königsberg , die es nicht
duldet , daß ihr eigenes Vorstandsmitglied , der Pfarrer Naumann

in einer Versammlung rede . Sie behauptet , daß die Sozial -
demokratie dieselbe Praxis verfolge und fügt als Beweis hinzu , daß
die Erpedition des „ Vorwärts " einen : Inserat folgenden Inhalts die

Aufnahme verweigert hat : . „ _
Achtung ! Charlottenburg I Heute , Mittwoch , den 16. d. Mts . ,

abends 8lU Uhr , öffentliche Versammlung im Volkshause , Rosinen -

ltraße Warum ich aus der sozialdemokratischen Partei ausgeschlossen
wurde " ' Referent : Kurt Schweitzer . — Freie Aussprache . — Der

Vorwärts " d h- die Expedition habe die Aufnahme dieses Inserats

mit der Begründung verweigert : Bei der Ankündigung von

Volksversammlungen nmß die Genehmigung des Vertrauens -

m o II II c s erst eingeholt werden .

Wir können der „FreienKDeutschen Presse " nicht den Gefallen

mit mmaebcn , daß in dieser Auskunft der Expedition der „ Vorwärts "

- i - aend etwas von Terrorismus enthalten ist . Der „ Vorwärts " ver -

öncntlicht die Inserate , sofern sie gewünscht werden , von Volks -

n - rsammlungen aller Richtungen , auch von Freisinnigen . Anti -

s - mitcn Anarchisten . Landwirtsbundlern . Dagegen ist es selbst »

tierftändlich daß Veranstaltungen , die von Parteiwegen statt -

fLden als solche gekennzeichnet werden müssen . Um einem Miß -

brauch zu steuern , daß Personen offizielle Parteiversammlungen

einberufen , ohne dazu autorisiert zu sein , ,st es ganz selbstverständ -

lich daß eine solche Gegenzeichnung eines Vertrauensmannes not -

wendia ist Bei der Ankündigung des Herm Schweitzer war es nun

nicht klar ob der Betreffende sich noch zur sozialdemokratischen
Vartci rechnet , ob es sich un , eine sozialdemokratische Ver -

�. »altuna handelte . Da zudem die Veranstaltung in Char -
TnAonbura im Volkshause stattfand , das bekanntlich von

Sozialdemokraten begründet und geleitet ist , so >var die

Vermutung nicht von der Hand zu weisen , day es sich um eine

Morteiveriammlung handeln solle , und dazu war natürlich die Gegen -
�?chnuna eines Vertrauensmannes notwendig . Wenn der betreffende

Zkedner all - Beziehungen zur Partei gelöst hätte und als Gegner

eüicii Vortrag halten wollte über die Grunde seines Austtltts aus

der Vartei so wäre das Inserat anstandslos aufgenommen worden .

Selbst die Deutungskunst der „ Freien Deutschen Presse " wird

nach dieser Ausklärung versagen muffen , hier einen Akt von

Terrorismus oder Zensur zu falschen . Die „ Freie Deutsche Presse "

fragt aber ferner , was die sozialdemokrattiche Parteileitung dazu

sagen würde , wenn fernstehende Komitees Herrn Schippe ! oder

Bernstein einladen würden , in Hamburg über Zollfragen , über den

Revisionismus zu sprechen . Dazu ist zu bemerken , daß die Partei -

i - iwna dazu überhaupt nichts zu sagen hätte . Sozialdemokraten

tämien selbstverständlich über alles reden und überall reden , wo sie

wollen Genosse Bernstein hat oft genug über Revisionismus ge -

redet und an Schippels Haltung gegenüber den Zollfragen yvurde
das ausgesetzt , daß sein Standpunkt nicht in genügender Klarheit zum

Ausdruck kann
� � Geschichte aller Parteien noch nicht vorgekommen

sein dasi das Vorstandsmitglied einer Partei in einer Berlummlung

der eiaenen Partei nicht mehr reden darf , wie das in Königsberg

der Freisinn geleistet hat . Wenn sich die „ Freie Deutsche Presse "

dahinter verschanzt , daß das Vorstandsmitglied von Königsberger

Freisinnigen . die der Organisation fernstehen eingeladen

worden sei so ist auch das naturlich kein Grund . Naumann das

Reden zu verbieten . Sozialdemokraten haben stets und werden auch

künstig auch in Veranstaltungen reden , die mit der sozialdemokrati -
schen Organisation als solche nichts zu tun haben .

Die Versuche der „ Freien Deutschen Presse " , diesen Akt eines

geradezu ungeheuerlichen Terrorismus zu verschleiern , sind vergeblich .
In Wirklichkeit handelt es sich um die Tendenz , auf diese Weise
einen Mann mundtot zu machen , der zwar in dem Vorstand der

Freisinnigen Vereinigung sitzt , dessen Einfluß man aber fürchtet ,
weil der Pfarrer Naumann für die kapitalistische Interessen -
Vertretung dieser Parteigruppe allzu ernsthast sozial denkt .
Wenn die „ Freie Deutsche Presse " fragt , was die Sozialdemokratie in

solchen Fälle » ttm würde , so lautet die Antwort : Es lvürde bei uns
die Frage aufgeworfen werden , ob die lokale sozialdemokratische Organi -
sation , die einen Sozialdemokraten am Reden hindert — es braucht
nicht einmal ein Vorstandsmitglied zu sein — in ihrer Leitung noch
ferner würdig wäre , der Partei anzugehören . Ueberdies würden sich
sozialdemokratische Organisationen eine solche Bevormundung durch
ihren Vorstand gar nicht gefallen lassen . —

Genosse Wolfgang Heine bittet uns um Aufnahme folgender
Zuschrift :

Tie „ Welt am Montag " vom 20. März 1905 beschäftigt sich mit
den Rechtsanwälten und ihren Bureanangestellten und behmiptet
dabei , daß auch in den Bureaus der sozialistischen Rechtsanwälte ,

z. B. dem des Abgeordneten Heine , die Forderungen der An -

gestellten , Abschluß schriftlicher Verträge mit Lehrlingen , Besuch
von Fachschulen , Zahlung beyerer Gehälter , Festsetzung einer

Arbeitszeit von täglich acht Stunden , strikte Sonntagsruhe , Be -

zahlung von Ueberstunden , Festsetzung einer monatlichen Kündl -

gungsfrist und Gewährung eines zweiwöchentlichen Urlaubes jähr -
lich , keineswegs erfüllt seien .

Demgegenüber erkläre ich, daß ich hinsichtlich der Lohnverhält -
nisse stets den Wünschen meiner Gehülfen entsprochen habe , die

achtstündige Arbeitszeit eingeführt habe , Ueberstunden bezahle und
die Sonntagsarbeit trotz besonderer , in den Bedürfnissen meiner
Klientel begründeter Schwierigkeiten abgeschafft habe . Urlaub unter

Fortzahlung des Gehalts haben meine Angestellten schon seit vielen

Jahren jeden Sommer auf vierzehn Tage , der Bureauvorsteher auf
drei Wochen . Einem Gehülfen zu kündigen habe ich, soviel ich mich
erinnere , seit acht Jahren keinen Anlaß gehabt . Wenn ich einen

Lehrling habe , halte ich ihn stets zum Besuch der Fortbildungs -
schule usw . an und bezahle den Unterricht .

Mein Bureauvorsteher ist im achten Jahve , die Gehülfen bis

auf den jüngsten sind sämtlich über fünf Jahre bei mir .
Berlin , 20 . März 1905 .

Wolfgang Heine , Rechtsanwalt .

Huslatid .

Frankreich .
Zum Präsidenten des Pariser Gemeinderats wurde Paul

B r o u s s e , Sozialist , mit 43 Stimmen gewählt gegen 27 , die auf
Escudier , Nationalist , entfielen . —

Asien .

Zum Kulturfortschritt Japans .

Der „ Franks . Ztg . " wird von ihrem Brüsseler Korrespondenzen
gemeldet :

Das Internationale sozialistische Bureau empfing ein Exemplar
der japanischen Zeitung „ Chokuya " ( „ Der , der geradeaus
spricht ! " ) . Die „ Chokuya " ist als Nachfolger des von der
japanischen Regierung unterdrückten sozialdemokratischen
Organcs „ H e i m i u S h i m b u n " gegründet worden . Das neue
Blatt übernahm der Redakteur der eingegangenen Zeitung und es er -
scheint in bedeutend vergrößertem Umfang als offizielles Organ der
japanischen sozialdemokratischen Partei . Die Nummer enthält die
Fortsetzung eines Tendenzromancs „ Die Geständnisse eines Ehe -
mannes " , von dem bekannten japanischen sozialistischen Advokaten ,
Redner und Journalisten Kinoshita . Dieser Roman handelt von
einer unglücklichen bürgerlichen Ehe und den „ Differenzen zwischen
— - einem Hausagrarier und seinen Mietern . Es wird
in diesem Blatt berichtet , daß die Abgeordneten Ebdra und Shimada
in der Kammer eine von den gebildeten Frauen ausgehende Petitton
eingebracht und verteidigt haben , die die politische E m a n z i -
pation der japanischen Frau fordert .

Partei - I�acKridnen .
Auf seltsame Zustände in der Partei in Pommern läßt ein Vor

gang schließen , der sich in der Generalversammlung des Wahlvereins
für den Wahlkreis Randow - Greifen Hagen abspielte . Wir
finden in dem Bericht über diese Versammlung im „ Stcttiner Volks
boten " folgende Darstellung , die wir ungekürzt wiedergeben .

„ Unter Verschiedenem macht Gen . Scharping die Anwesenden
auf die Anstellung des Parteisekretärs Gen . A. Horn aufmerksam .
Desgleichen auf den Bezug des „ Pommer " . Gen . Becker frägt an ,
warum wir noch zwei Mitglieder vom Wahlkreise Stettin zu unseren
Mitgliedern zählen . Höppner ( Kreiskassierer ) erklärt hierauf , daß
dieselben in beiden Wahlvereincn ihre Mitgliedschaft haben und auch
so die Beiträge bezahlen . Eine Schande aber für unser ganzes
Partcileben ist . s , wenn sich gerade noch hervorragende Genossen
nicht den Beschlüssen der Parte » fügen . Dies treffe auf den soeben
angestellten Parteisekretär Gen . A. Horn zu . Gerade er müßte in
erster Linie die Beschlüsse des pommerschen Parteitages anerkennen
und respektieren . Einem solchen Genossen aber gebührt nicht ein
solcher Posten . Er , Redner , ersuche die Konferenz , dem Genossen
Horn ihre Mißbilligung für dieses Verhalten auszusprechen und
gegen die bereits erfolgte Anstellung zu protestieren . Er werde der
Versammlung einen diesbezüglichen Antrag unterbreiten . Der An -
trag lautet :

„ Die Kreis - Generalversammlung erhebt gegen die Anstellung
des Genossen Aug . Horn als Parteisekretär ganz energischen
Protest , da derselbe den Beschlüssen des pommerschen Parteitages
nicht nachgekommen ist . "

Genosse Schmidt und Scharping sehen in dem Antrage ein Miß '
trauensvotum gegen die Agitations - Kommissioil . Ersterer will erst
jetzt von der Nichtbeachtung der Parteibeschlüsse des Genossen Horn
Kenntnis haben . Im übrigen sei auch Genosse Horn in geheimer
Abstimmung mit 0 gegen 3 Stimmen gewählt worden . Genosse
Hanisch verwirft ebenfalls die Handlungsweise des Genossen Horn
und ist der Meinung , daß wir auf solche Genossen , die nicht mit uns
zusammen arbeiten wollen , verzichten sollten . Im übrigen glaube
er auch , daß die Anstellung Horns sich nicht auf die Wahlkreise
Stettin und Randow - Greifcnhagen beziehe und deshalb der Anttag
Höppner wenig Wert haben werde . In der darauf erfolgten Ab -
stimmung wurde der Antrag gegen 4 Stimmen angenommen . "

Um was es sich eigentlich handelt , ist also aus dem Bericht nicht
zu ersehen , obwohl das doch sehr notwendig wäre . Entweder hat
man eine Kleinigkeit ungebührlich aufgebauscht ober die Genossen ,
die verantwortlich sind für die Anstellung des Parteisekretärs , der
doch in erster Linie Agitator sein soll , haben äußerst gewissenlos ge -
handelt . Auf keinen Fall kann diese Kompromittierung eines als
Agitator bestellten Genossen unaufgeklärt bleiben .

Soziales .
HauSliesitzer und Wohnungsgesetz .

Der preußische Landesverband städtischer HanS - lind Grund -
besitzervereine hielt Sonntag und Montag hier einen Verbandstag
ab . Das Hauptthema bildete der preußische Entwurf zu einem

Wohnungsgesetze . In den Eröffnungsreden machte ein Herr
Malkowski der Stadt Berlin ein recht unverdientes Komplinient . Er
beschwerte sich nämlich darüber , daß Magistrat und Stadtverordnete
Berlins nicht einmal geantwortet hätten auf die Einladung zu dem

Kongreß und bei dieser Gelegenheit behauptete er , die Stadt Berlin

ließe keine Gelegenheit vorüberg ehen , um die Baugenossenschaften z »

unterstützen , und damit den „ hänserbauenden Grundbesitz " zu schädigen .

Diese Behauptung ist ein ebensolcher Unsinn wie das Wort „Häuser -
bauender Grundbesitz " .

Im Geschäftsbericht des Verbandsvorstandes finden sich einige

Angaben , die das furchtbare Wohnungselend in den Städten schärfer

beleuchten , als dies je bisher durch offizielle Angaben geschehen ist .

Den Hausbesitzern hat es besonders die Vorschrift des preußischen

Gesetzentwurfs angetan , wonach Familienwohnungen eine eigene

Kochstelle , eigenen Abort und , soweit in dem Gebäude Kanalisation

oder Wasserleitung eingerichtet sind , einen eigenen Ausguß und

Wasserhahn haben sollen . Der Verband hat nun Unter -

suchungen anstellen lassen , mit denen er beweisen will ,

daß diese Vorschriften , auf schon bestehende Wohnungen

angewandt , undurchführbar seien . Nach diesen Untersuchungen würden

nach Annahme der genannten Vorschriften unbewohnbar werden in

Breslau 50 000 bis 60 000 Wohnungen , in Halle a. S . 22 000

von den vorhandenen 30 000 Wohnungen , in Altdamm 1570 Woh -

nungen , in Krassen 173 Wohnungen , in Küstrin 80 Proz . und in

Görlitz 20 Proz . aller Wohnungen . Die Untersuchungen zeigen , wie

kultnrwidrig die Wohnungen meist beschaffen sind , wie kläglich die

meisten Menschen lvohnen müssen . Gegenüber diesen eigenen Fest -

stcllungen der Hausbesitzer nimmt es sich komisch aus , wenn Herr

Justizrat Baumcrt - Spandau , ! bekanntlich den sozialen Frieden vom

gemeinsamen Abort erhofft , b- . ' V. uptet , es sei eine Legende , daß den

Hansbesttzern die schlechten Wohnungsverhältnisse zur Last fielen .

In dem hier fraglichen Punkte fallen sie ihnen ohne Zweifel zur

Last , wenn natürlich auch das allgemeine Wohnungselend , das sich

ja nicht im Fehlen der genannten Dinge erschöpft , allgemeine soziale

Ursachen hat .
Die Verhandlungen zeitigten das interessante Schauspiel — das

wir übrigens schon am preußischen Städtetage erlebten — , daß die

am Haus - und Grundbesitz interessierten Kapitalisten wütende

Gegner polizeilicher Bevormundung sind und mit wahrhast rührender
Treue an demokratischer Selbstverwaltung hängen . Es bereitet uns

ein ungemischtes Vergnügen , diese Herren Bourgeois aller Partei -

färben gegen polizeiliche Bevormundung wettern zu hören . Natürlich ,
wenn die heiligsten Güter des Bourgeois , Zinsen und Dividenden ,

in Gefahr sind , dann wird er zum rasenden Freiheitshelden . Nur

keine polizeiliche Bevormundung bei dem edlen Geschäft der Aus -

beutung . Hoch die heilige Selbstverwaltung — des Kapitals .
Der Verbandstag nahm zum Wohnungsgesetz - Entwurf eine

Resolution an , worin zwar das Eingreifen der Gesetzgebung zur

Beseittgung von Mißständen auf dem Gebiete des Wohnungswesens

für berechttgt , der vorliegende Entwurf jedoch als unannehmbar be -

zeichnet wird .
Als unannehmbar wird insbesondere bezeichnet :

„ Die geplante steuerliche Bevorzugung der Baugenossenschaften ,
der sogenannten gemeinnützigen Aktiengesellschaften , sowie der

Wohnhäuser Unbemittelter, "
„die geplanten Vorschriften für die bauliche Einrichtung von

Mietswohnungen bezüglich Wasserhahn , Ausguß und eigenem , ver -
schließbaren Abort , soweit es sich um bereits bestehende Häuser
handelt . "

Gefordert wird unter anderem :
„ Die Schaffung von provinziellen Rentenbanken zur Be -

richtigung der Anliegerbeiträge , wodurch die Herstellung von
Straßen , von kleineren Gebäuden und von Häusern mit kleineren
Wohnungen besser als durch Zivang gegenüber der Selbst -
Verwaltung gefördert wird . Auch wird durch solchen Zwang die

Herstellung von Straßen mit geringerer Breite nicht erreicht
werden , sondern viel erfolgreicher dadurch , daß den Grund -

besitzern ein Anspruch auf Ausiiahme solcher Straßen im Be -

bauungsplane unter gewissen Voraussetzungen gesetzlich eingeräumt
wird .

Die Schaffung von Pfandbriefinstiwten für städtische Haus -
grundstücke nach den , Vorbilde der preußischen Landschaften zur
Verbilligung des Kredits und damit der Herabsetzung der Mieten . "

Es wurde dann noch über die Grundwertsteuer verhandelt , von
der man die Züchtung einer „künstlichen Bauwut " befürchtet . Fest -
gehalten zu werden verdient die Bemerkung des Verbandsdirektors
Dr . Pabst , daß eine Kapitalrentenstcuer von 6 Proz . keineswegs
als Vermögenskonfiskation angesehen werden könne . Ein Redner
forderte Erhöhung der Warenhaussteuer und überhaupt Bekämpfung
der Warenhäuser , um die „wirtschaftliche Massenproduktion " einzu -
schränken . Lebhaften Beifall fanden Vorschläge auf allgemeine Ein -

führimg einer kommunalen Biersteuer . —

Bon hervorragender Bedeutung für Handlungsgehülfen ist ein
Urteil des K a u f m a n n s g e r i ch t s Bremen . Ein dortiges
Warenhaus hatte sich die Gepflogenheit mancher Handclskapitalisten
angeeignet , auf Grund einer besonderen Vereinbarung mit den Ange -
stellten die Bestimmung des § 63 des Handelsgesetzbuches , wonach dem
Handlungsgehülfen im Krankheitsfalle das Gehalt bis zu sechs Wochen
fortgezahlt werden muß . auszuschalten . Seit Bestehen des Kaufmanns -
gerichts sind nun von Verkäuferinnen mehrere Klagen auf
Auszahlung des vorenthaltenen Gehalts anhängig gemacht worden .
Das Kaufmannsgericht hat am letzten Donnerstag in einer der
Klagesachen zugiinsten der Klägerin entschieden und sich damit auf
den Standpunkt gestellt , daß ein Bertrag , durch den ver -
einbart ist , daß dem Handlungsgehülscn für die
Zeit seiner Krankheit kein Gehalt gezahlt werde .
ungültig ist . Diese Entscheidung des Gerichts , als erstes der
deutschen Kaufmannsgerichte , ist um so beachtenswerter , als über die
Auslegung des genannten Paragraphen des Handelsgesetzbuches
unter den Kommentaren Meinungsverschiedenheiten bestehen und von
den ordentlichen Gerichten bislang nur das Berliner Landgericht in
zwei Fällen die Frage zugunsten der Handlungsgehülfen ent -
schieden hat . _

Huö Induftrie und Handel .
Neue japanische Anleihe . Japan gedenkt eine weitere Kriegs -

anleihe in , Auslände aufzunehmen , und zwar diesmal in England
und Deutschland . An der Börse lief sogar heute mittag das Gerücht
um , daß bereits von japanischer Seite Verhandlungen mit der
Deutschen Bank und der Deutsch - Asiatischen Bank angeknüpft seien .
Daß Japan wieder Geld braucht und Neigung hat , sich an den
deutschen Geldmarkt zu wenden . ließ sich schon am Sonn -
abend aus verschiedenen Preßäußerungen entnehmen . So be -
richtete die „ Frankfurter Zeitung " , daß nach ihren Jnfor -
mationen bereits japanische Unterhändler nach England unterwegs
seien und daß man diesmal versuchen wolle , auch „ an Deutschland
heranzutreten . " Gleichzeittg veröffentlichte der „ Berliner Börsen -
Coutter " eine anscheinend aus dem Kreise der Deutschen Bank
inspirierte Nottz , in der eS heißt : „ Die Aeußerung des Reichs -
kanzlerS Grafen Bülow in der gestrigen Sitzung des deutschen
Reichstags , daß . wie die deutsche Regierung keine Veranlassung
hatte , eine neue russische Anleihe in Deutschland zu verhindern , sie
auch die japanische Regierung nicht verhindern würde , eine Anleihe
bei uns aufzunehmen , scheint die Deutsch - Asiatische Bank , zu deren
Hauptgeschäftsgebieten Japan gehört , veranlaßt zu haben , im
Prinzip dem Gedanken der Mitwirkung bei einer etwaigen neuen
japanischen Anleihe näher zu treten . Angesichts der lebhasten
Beziehungen . die das Institut mit Japan verknüpft ,
halten wir eS für wahrscheinlich , daß Anerbietungen
an die Bank betreffs einer Beteiligung bei den



japanischen Anleiheoperationen bereits früher
herangetreten sind . Die Grundbedingung hier »
für bildete aber das Ein Verständnis der

deutschen RcichSregierung . Wenn diese nun , getreu der

Parole der absoluten Neutralität , Einlvendungen gegen die Plazierung
japanischer StaatSobligationen in Deutschland nicht erhebt , >vaS sich
aus der gestrigen Erklärung des Grafen Bnlotv ergibt , so liegt für
die Bank jedenfalls auch kein Grund vor , sich gegen die Mit -

lvirkung an einem solchen Geschäft grundsätzlich ablehnend zu ver -
halten . "

Ilm welche Summen es sich handelt , ist noch nicht bekannt .

Wenig dürfte es nicht sein . —

Kaiser - Keller und Kaiser - Hotel . Bisher befand sich der Kaiser -
Kell « in der Friedrichstraste nebst dem Kaiser - Hotel und dem Kaiser -
Cafs im Besitz einer Gesellschaft mit beschränkter Haftung ; jetzt soll
das Unternehme » in eine Aktiengesellschaft umgewandelt werden ,
Der Hauptbeteiligtc , Kommerzienrat Schönner , hat den Besitzanteil
seiner Mit - Gesellschafter erworben und gedenkt das Ganze , dem noch
die ihm gehörenden Häuser in der Friedrichstraße , der Tauben - und
der Jägerstraste hinzugefügt werden sollen , in eine große Aktien -
gcsellschaft umzuwandeln .

Arenvergsche Aktiengesellschaft für Bergbau und Hüttenbctrieb ,
Essen . Auch der JahreLabschlust dieser Gcsellschaft beweist , dast trotz
aller Klagen der Bergbau zu den rentabelsten Unternehmungen
gehört , Nack) tlöSJ 065 ( im Borjahre 480 577 ) M. Abschreibungen auf
' Icche Arenberg und 276 000 (0) M. Abschreibungen ans Zeche Julius
Philipp bleibt ein Reingewinn von 2 784 643 ( 2 985 604 ) M, . aus
welchem 35 Proz . ( 40 Proz, ) Dividende an die Aktionäre verteilt
werden sollen .

Se�erkfckaftUcbes .
öerlin und tlmgegend .

Zum Ausstand der Berliner Schildermaler schreibt die „ Arbeit -
geber - Zeitung " unter anderem : . . . . Die Arbeiter warteten die ge «
gebene Frist nicht ab , sondern legten die Arbeit und zwar vielfach
unter K o n t r a l t b r u ch nieder " . Damit will man dann die
Arbeitgeber scharf machen . Das geschieht seitens der „ Arbeitgeber -
Zeitung " auf grund einer mastlosen llebcrtreibung . Bon einem viel -
fachen Kontraktbruch kann gar nicht die Oiede sein . Denn von den
160 Malern , die am 8. März beschlossen , die Arbeit sofort
niederzulegen , kämmen im Höchstfalle drei in Betracht , die
mit KündignngSsi - isten zu rechnen hatten . Und das waren
Zeichner , die ja ohne die Maler auch nur bedingungsweise
arbeiten konnten , — Aber die „ Arbeitgeber - Zeiwng " hat alle

Veranlassung , ans die Arbeiter zu wettern , um dann hinter
diesem Geschrei die Sünden der Unternehmer zu verbergen , nament -
lich jene Art und Weise in Vergessenheit zu bringen , in der einzelne
Unternehmer gegen die bei ihnen beschäftigten Ausländer vor -

gehen . Wir wollen — da wir annehmen , die „Arbeitgeber - Zeitung "
kennt die Dinge nicht genügend — hier einen weiteren
Beweis von Unternehmerterrorismus Arbeiten » gegenüber geben . Das
ist die Firma Adolf Leu au . Wenn wir recht unterrichtet sind , so
werden von derselben ausländische Arbeiter mit Vorliebe beschäftigt,
da man meint , diese Leute mehr in der Hand zu haben als die in -
ländischen Arbeiter . Bei dieser Firma waren bis jetzt auch drei
ungarische Maler beschäftigt , die unter der Zustimmung
des Unternehmers an dem Ausstand teilnahmen . Nur sollten sie
sich dem Verbände nicht anschließen : die Kosten würde die Finna
tragen . Der Ausstand scheint der Firma mittlerweile jedoch ebenso
lang geworden zu sein , als die Unganr Lust an dem Streik be -
kommen hatten . Am 16 . März ging dem einem von ihnen nach -
stehendes Schreiben zu :

„ Mit Gegenwärtigem teile ich Ihnen mit , dast ich Ihnen
nunmehr einige Tage Zeit gelassen habe , sich den rmbesonnenen

Schritt , den Sie und Ihre Kollegen getan haben , zu überlegen ,
Ich mache Sie darauf aufmerksam , daß ich, falls Sie nicht bis

morgen . Freitag , den 17, März früh . Ihre Tätigkeit wieder auf -

tenommen
haben , gegen Sie als Ausländer all die

schritte unternehmen werde , die mir das Gesetz
gestattet . Sie persönlich sind mit 100 M, im Vorschuß und

haben außerdem vierzehntägige Kündigung , Nach Rücksprache mit
einem Rechtsanwalt habe ich demnach nur nötig , eine Geld -
kantion für die Richtigkeit meiner Behauptungen bei Gericht

zu stellen . um Ihre sofortige Verhaftung als

fluchtverdächtige und für mein Guthaben nicht
sichere Ausländer in die Wege leiten zu können ,
Bevor ich zu diesem Schritte Ihrerseits gezwungen werde ,
schreibe ich Ihnen noch diese » Brief und erwarte Ihrerseits ,
daß Sie morgen die Arbeit wieder aufnehmen . Achtungsvoll

Adolf Lenau . "

Die in Betracht kommenden Maler gaben dem Herrn Lenau
die einzig richtige Antwort auf seine Drohung . Sie warteten den

Aerhafts - und Ausweisungsbefehl nicht erst ab . sondern sie reisten
sofort in ihre Heimat . So hat der Unternehmer der Organisation
die Arbeit erleichtert und sich seinerseits nach Kräften bemüht , die

Zahl der Streikenden am Orte zu verringern . — Jedenfalls aber
wird auch dieser Fall ans die Ausländer in der von uns gewünschten
Weise wirken und . die Warnungen vervollständigen , die die politische
Presse und die Fachblättcr des Auslandes den ausländischen Kollegen
zugehen ließen . Der Zuzug von ausländischen Arbeitswilligen ist
fast hermetisch abgeschlossen . Der ausländischen Arbeiterpresse sei an

dieser Stelle mit dafür gedankt .
Der Stand der Bewegung ist für die Maler ungemein günstig .

Arbeitswillige fehlen auch aus den Reihen der inländischen Kollegen .
Nur ein Maler G u t t a ck . Schöneberg , Hauptstr . 3. beniühte sich um
Streikarbeit . Falls der Genannte Gehülfen beschäftigt , werden diese
hoffentlich Stellung dazu nehmen . — Wenn einzelne Unternehmer meine » ,
sie könnten ruhig eine Saston schieben lassen , so vergessen die Herren
dabei , daß ihnen mit der Saifon auch eine große Anzahl Knuden
verloren geht . Die 23 Firmen , welche bereits bewilligt haben , sind
init Arbeit außerordentlich reich versehen . — Interessenten , die ihre
Bestellungen von den lahmgelegten Firmen nicht ausgeführt erhalten
können , verweise » wir an die Adresse : Restauration „Klosterglocken " ,
Alte Jakobstr , 83 . Dort befindet sich das Streikbureau der Arbeiter ,
wo jederzeit den Interessenten die Firmen , bei denen gearbeitet wird ,
bekannt gegeben werden . _

Lohnvewegimg der Sattler .

Zwei Spezialbranchen des Sattlcrgelverbes befinden sich äugen «
blu ' lich in einer Lohnbewegung . Die Arbeiter der Gürtel - und
Galanteriebranche haben am Sonntag beschlossen , ihre
Forderungen am Montag (gestern ) in allen Betrieben einzureichen ,
und überall , wo die Unternehmer Verhandlungen ' ablehnen , die
Arbeit sogleich niederzulegen . Die hauptsächlichsten Forderungen
sind : Mindest - Wochenlohn für gelernte Arbeiter 26 M. . für
Stepperinnen 18 M. . für HülfSarbeiterinnen über 16 Jahr «
13,50 M. , für Hulfsarbeiteriimen unter 16 Jahre 10 M. ,
für männliche HülfSarbeiter 21 M. Bereits gezahlte höhere
Löhne werden um 5 Proz . erhöht , lieberstunden sind mit einem
Aufschlag von 25 Proz . zu bezahlen . Die Arbeitszeit soll 53 Stunden
in der Woche betragen . Abschaffung der Akkord - und der Heim -
arbeit . Noch Vorlegung der Forderungen haben 15 der Fabrikanten
sich bereit erklärt , mit der Kommission zu verhandeln . Die Lohn -
kommission hat diese Finnen zu einer Sitzung eingeladen , die abends
6 Uhr ftattgestlnden hat . deren Ergebnis aber bis zur Stunde noch
nicht feststeht . Bei zehn Firmen sind die Rrbeiter und Arbeiterinnen
einmütig in den Ausstand getreten . In Betracht kommen die Firmen :
v. Bohlen . BoaS , Kassel , Engel , Lewy , Mohr , ZenSler , Cohn ,
Franken u. Chrenstein und die Firma Brummer mit insgesamt
165 Arbeitern und 53 Arbeiterinnen . Im ganzen sind nur vier

Arbeiterinnen und zwei Arbeiter in diesen Betrieben stehen geblieben .
Das Zeiltral - Strcikbureau befindet sich Ritterstr . 75 bei Voigt .

Die Polsterer der Eisen m öb flbranche haben beschlossen ,
die Fabrikanten zu ersuchen , dast sie sich iin Laufe des gestrigen Montags
zu den Forderungen äußern . Sollten die Forderungen abgelehnt werden ,
oder lerne Antwort erfolgen , so ist am Dienstag ( heute ) die Arbeit

niederzulegen . — Die Forderungen betreffen die Anerkennung eines
Akkordtarifs , der die bisherigen Preise um 10 bis 25 Proz . erhöht .
Als Stundenlohn werden 70 Pf . gefordert , für Ueberstunden ein
Aufschlag von 20 Pf . pro Stunde . Wartezeit wegen Mangel an
Material soll den Akkordarbeitern in Lohn bezahlt werden . Ferner
wird gefordert die Anerkennung der neunstündigen Arbeitszeit . Die -
selbe soll bei schlechtem Geschäftsgänge , ehe Entlassungen vor -
genommen werden , bis auf sieben Stunden verkürzt werden .

Ter Metallarveiterstreik bei der Firma 6 . Lorenz , Telegraphen -
bauanstalt , dauert unverändert fort . Am Montag stellten sich von
den gesamten zirka 400 Streikenden nur 2 Mann als Arbeitswillige
der Firma zur Verfügung Alle arbeitsuchenden Metall -
arbeiter werden dringend ersucht , diesen Be -
trieb zu meiden .

Kein neuer Tarif im Dachdeckergewerbe .
Der Zentralverband der Dachdecker ( Filiale Berlin ) nahm in

einer zahlreich besuchten Versammlung am Sonntag nocknnals
Stellung zu seiner Tarifangelegenheit . Nach rechtzeitiger
Kündigung des jetzigen Tarifs ist es zu einer Verständigung mit
den Arbeitgebern bisher nicht gekommen , und es bestehen auch keine
Aussichten , ein neue » TarisverhältniS zu schaffen . Tie Arbeitgeber
haben sich austerstandc erklärt , den Stundenlohn auf 75 Pf . zu er -
höhen , auch lvidersetzen sie sich der vom Verbände geforderten Aus -
schaltung der christlichen Organisation beim Ab -
schluh eines neuen Vertrages . Wie der Borsitzend « H ö p p n e r
ausführte , ist die Mitwirkung der christlichen Organisation als ver¬
tragschließender Faktor in einer früheren Versammlung von den
VcrbandSmitgliedern definitiv abgelehnt worden , weil sich nach und
nach ein unleidliches Verhältnis zwischen diesen beiden Arbeiter -
organisationen herausgebildet hat . So z. B. hätten die
„ Christlichen " die Verbändler häufig Lumpen ,
Schwindler und Betrüger geschimpft , was zu aller -
Hand Reibereien Anlaß gab . Wenn dann unter solchen Umständen
die Verbandsmitglieder das Zusammenarbeiten mit den christlichen
Schimpfbrüdern verweigerten , dann sei sowohl von der christlichen
Fachpresse wie auch von diversen Zcntrumsorganen ein heilloses
Lamento über „ sozialdemokratischen Terrorismns " erhoben worden .
Natürlich verschweige diese Presse geflissentlich alle Fälle von „christ -
lichem Terrorismus " , obwohl es eine ganz alltägliche Erscheinung sei ,
daß die Christlichen überall dort , wo sie in der Mehrheit sind , die
Verbändler rücksichtslos aus der Arbeit graulen . Was aber den
Christlichen in ihren Domänen recht sei . müsse den Verbändlern
hier schließlich billig sein . Die Abneigung beruhe eben auf Gegen -
seitigleit . Es stehe den Christlichen ja frei , mir den Unternehmer »
auf eigene Faust einen ähnlichen Vertrag abzuschließen wie ihn die
Verbandsmirglieder anstreben . Da unter den geschilderten Um -
ständen ein neues Vertragsverhältnis aber nicht zustande gekommen
sei, so würden die Dachdecker vom 1. April an eben
ohne Tarif arbeiten und sich dann den geeig -
neten Zeitpunkt zur Durchsetzung ihrer Forde -
rungen vorbehalten . — Beschlossen wurde sodann , den
Arbeitsnachweis in der Gormannstraße zu
sperren und sämtliche Mitglieder zu verflichten , nur den
Nachweis der Organisation in der Wein st rage zu
benutzen . Ebenfalls wurde beschloffen , den l Mai durch
allgemeine Arbeitsruhe zu feiern .

Der Streik der Kranführer , Transporteur « und HülfSarbeiter
von der Allgemeinen ElcktrizitatS - Gesellschaft , Abteilung Brunnen -
straße , ist b e n d c t. Bereits am Sonntag vormittag hat eine
seitens des Zentralverbandes der Handels - , Transport , und Ber -

kchrsarbeiter einberufene Versammlung der Streikenden statt -
gefunden , in welcher auch die zunächst beteiligten Interessenten von
den im Betriebe beschäftigten Arbeitern stark vertreten waren .

Nach eingehender Aussprache über den Stand des Streiks wurd «
der Beschluß gefaßt, die bestehende Kommission zu beauftragen ,
noch einmal mit der Direktion in Verhandlung zu treten und
darauf zu dringen , daß der Vertrauensmann Fromke wieder an

seinen Posten gestellt wird . Diese Verhandlung hat dann auch am

Montag stattgefunden , und zwar unter Hinzuziehung des Ob -
manncS des im Betriebe bestehenden Arbciterausschufses . Die Ber -

Handlung führte zu einem Vergleich , welcher darin besteht , daß die
Direktion einwilligte , den Vertrauensmann Fr . wieder in die Ab -
tcilung des Meisters Lehmann einzustellen , jedoch nicht al » Kran -

führer , sondern als HülfSarbeiter in der Kolonne . Auch wurde

seitens der Direktion die Zusicherung gegeben , daß Fr . , welcher
jahrelang als Kranführer tätig war , zu seine Person etwa herab »
würdigenden Arbeiten nicht herangezogen werden soll . Der Lohn
soll in allernächster Zeit für die HülfSarbeiter in der Kolonne so
geregelt werden , daß von einem LohnauSfall vielleicht schon nach
14 Tagen nicht mehr die Rede sein kann . Mit dieser Zusicherung
erklärten sich die Streikenden einverstanden und beschlossen ein -
stimmig , die Arbeit noch am Montag , wie dies von der Direktion
gewünscht wurde , wieder aufzunehmen . Da Schichtloechscl im Be -
triebe eingeführt ist , meldeten sich die Beteiligten dementsprechend
um 1 %, 2 und 5 % Uhr zum Antritt ihreS Dienstes . Somit konnte
der gesamte Betrieb , auch die Nachtschicht , wieder aufrecht erhalten
werden . Arbeitswillige aus den Kreisen der Berufsangehörigen hatten
sich erfreulicherweise nicht gefunden . Dagegen wurden acht
Kräne , welche am Montag niorgen in Betrieb
gesetzt worden sind , von Ingenieuren , Technikern und
Meistern , also Proletariern im Zylindcrhut und
Stehkragen , welche sonst derartige Arbeiten als
eine Herabwürdigung ihrer Standesehre be -
trachten , bedient . Wie verlautet , soll es dabei ohne etliche
Unfälle nicht abgegangen sein . Dies dürfte sicherlich ein Beweis
dafür sein , daß diese Herren vielleicht wohl in der Theorie be -
wandert sind , daß es aber in der Praxis bei ihnen hapert . Zur
Ausführung der verantwortungsvollen Arbeit der Kranführer ge -
hört nicht nur Körperkraft , sondern auch Gewandtheit und Ge »
schicklichkeit , um Maschinen und deren Bestandteile , welche oftmal »
ein Gewicht von 200 bis 400 Zentnern haben , ohne dieselben zu be -
fchädigen und , was die Hauptsache ist , ohne Unfälle transportieren
zu können . — ES wurde der Kommission zugestanden , daß Hinsicht -
lich der Einführung der zehnstündigen Arbeitszeit für diese Ab «
teilung in nächster Zeit Verhandlungen stattfinden sollen .

Achtung . Maler ! Die Kollegen von Potsdam und NowawcS
befinden sich im Ausstande und warnen wir daher dringend vor
Zuzug nach diesen Orten . Auch ersuchen wir die Kollegen , welch «
bei einem Potsdamer oder Nowaweser Meister in Berlin arbeiten ,
dieses sofort in unserem Bureau , Engel - Ufer 15, zu melden .

Der BezirlSleitcr .

Deutfehe » Reith .

Düsseldorf . Die Bauarbeiter Düsseldorfs sind in
eine Lohnbewegung eingetreten , die freien Gelverkick�ften haben
sich mit den Christlichen zu einem gcmeinfamcn Vorgehen geeinigt .
Es ist den Unternehmern ein Tarif unterbreitet worden , der ein

Jahr Gültigkeit haben fall. Gefordert wird eine O�stündige Ar¬

beitszeit für die Sommermonate . Die Maurer verlangen einen
Stundenlohn von 57 Pf . , die BauhülfSarbeiter einen solchen von
47 Pf . Der Lohn soll Freitag abend vor Feierabend auf der Vau -
stelle ausgezahlt werden : jede Wartezeit sollen die Unternehmer
vergüten . Weiter verlangen die Bauarbeiter die Abschaffung der
Akkordarbeit und die genaue Einhaltung der Arbeiterschutz -
Bestimmungen und Sanitätsvorschriften . Maßregelungen wegen

Zugehörigkeit zur Organisativn ober Tätigkeit für dieselbe dürfe »
nicht stattfinden . Zur Schlichtung von Streitigkeiten soll eine
Sechzchner - Komnnssiou gewählt werden , bestehend aus den in Be -
tracht kommenden Organisationen .

Die Arbeiterorganisationen reichten ihre Forderungen schon im

Februar dieses Jahres cm , wurden aber einer Antwort seitens der

Arbeitgebcrorganisationcn nicht für würdig gehalten . Diele
wendeten sich vielmehr vor einigen Tagen mit einem Schreiben an
den Gesellenausschuß der Bauinnung . Die „ Zugeständnisse " , die sie
machten , sind folgende : Sie »vollen einen Normalstundenlohn von
54 Pf . für Maurer und 44 Pf . für HülfSarbeiter bei lOstündiger
Arbeitszeit im Sommer bewilligen , und zwar bis zum 31 . März
1907 . T>en Lohn wollen sie am Sonnabend abend nach Feierabend
auszahlen . Agitation auf der Baustelle zieht die sofortige Eni -

lassnng nach sich . TaS Brennmaterial zum Heizen der Baubude
fallen die Arbeit nehme - , ( l ) liefern . Die Wahl einer Kam «

Mission wird abgelehnt , weil die Verhandlungen nur mit dem Ge -

scllenausschutz gepflogen werden sollen .
Auf diese Abänderungen ihres Vorschlages gingen die Arbeiter

nicht ein ; in gemeinschaftlichen Versammlungen faßten sie vielmehr
folgende Resolution :

„ Die Versammelten bedauern den ablehnenden Standpunkt
der Innung gegenüber den Arbeiterorganisationen , der in der

völligen Ignorierung derselben seitens der Innung zum Ausdruck
kommt . Sie erwarten in Zukunft die Anerkennung der Organi -
sation der Arbeiter , entsprechend den heutigen Wirtschastsverhält -
nisscn . Des weiteren erklären die Versammelten , daß die Beschlüsse
der Innung , betreffend die Arbeitszeit , Lohnfestsetzung usw. , nicht
den Wünschen der Arbeiter gerecht werden , und beauftragen die

Lohnlommission , den hiesigen Arbeitgeberverband und die Freie
Bauinnung um weitere Verhandlungen zu ersuchen . "

Es liegt jetzt an den Unternehmern , einem Kampfe vor -

zubeugen ; ein Ivenig mehr Konzessionen werden von den Arbeitern
erwartet .

Gleichzeitig mit den Bauarbeitern sind die Schneidergehülfen
DüffclSdorfs in eine Bewegung eingetreten . Doch handelt es sich
bei dieser Bewegung um Beseitigung bestehender Mißstände ; eine

Lohnforderung kommt nicht in Betracht . Es ist eine Kommission
zur Untersuchung der Uebelstände gewählt worden , und hofft man

auf eine friedliche Lösung der Differenzen .
Auch wollen die Gärtnergehülfen in Düsseldorf ihre Lage ver -

bessern , doch finden sie gar kein Entgegenkommen bei den Gärtnerei -

besitzern . Diese haben die Forderungen der Gehülfen , die mehr
als bescheiden genannt werden müssen , sie verlangen einen Wochen -
lohn von 20 M. bei llstündiger Arbeitszeit , als zu hoch und un -
erfüllbar erklärt und daraufhin jede Verhandlung mit der GeHülsen -
kommission abgelehnt . Zu einem Streik wird es wohl in diesem
Gewerbe nicht kommen , weil die Organisation noch zu schwach ist .
Die Stellungnahme der Unternehmer wird die Gehülfen vielleicht

zu einem Zusammenschluß treiben .

Eue der fraucnbcwcgunc -
Jw Berein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse sprach

am 13. März Frl . Dr . WyzodSzinskh über Formen und Verlauf der

Lungentuberkulose . Die sehr zahlreiche Versammlung folgte mit leb »

haftestem Interesse den höchst interessanten Naren Ausführungen der

Referentin . Es ergab sich, wie notwendig die Aufklärung über die

so weit verbreitete Krankheit in der Arbeiterschaft ist , wie tief sie
mit den sozialen Verhältnissen zusammenhängt , und auch im

lvesentlichen nur durch Besserung derselben mehr und mehr ver -

schwinden »vird . Die Debatte war sehr lebhaft , man griff die

Krankenkassenverwaltungen an , die oft in der Berschreibung von

nährkrästigen Heilmitteln zu bureaukratisch vorgingen .
Die nächste Versammlung ist eine Wanderversammlung und findet

am 27 . März im Kolberger Salon . Kolbergerstr . 23, statt . Das
Referat hat Herr Dr . Maurenbrecher Übernommen .

Borsigwalde . Die Mitgliederversammlung de » Frauen - und
Mädchen - BildimgSverein « für Borflgwalde und Umgegend findet
Mittwoch , den 22 . d. M. . abends 8 Uhr , im Lokale von Rod .
Schmidt in Tegel , Schlieperstr - 64 , statt .

Letzte Naebnebten und Depefeben .
Berlin , 20 . März . Amtliche Meldung . Ein Telegramm aus

Windhuk meldet : Unteroffizier Hans Schnabel , geboren am
6. Februar 1882 zu Schetrickcn . früher im Kaiser Alexander Garde -

Grenadier - Regiment Nr . 1. ist am 14. März 1005 im Lazarett

Bethanien am Typhus gestorben .

Hamburg , 20 . März . ( W. T. B. ) Wie die Abendblätter melden ,
wurde in einer Saudgrube bei Alsterdorf ein Handkoffer mit

Papieren gefunden , aus welchen hervoraeht , daß die beiden am
Sonnabend au » der Alster gezogenen zusammengebundenen Leichen
der Klempner Heinrich Koberle an « Lltlomnitz in Schlesien und

dessen Sohn find . _
Die Bewegung in Rnsiland .

JekaterinoSlaw , 10 . März . ( W. T. B ) Die Verwaltung der
Neurufsischen Gcsellschaft verweigerte die geforderte Lohnerhöhung .
Die Hüttenwerke in Jusolvo und die Kohlengruben im Kreise
Bachmut sind geschlossen . Die Entlassung von 13 000 Arbeitern

steht bevor .
TifliS , 20. März . ( W. T. D. ) Tic Bauerunruhcn im

Gouvernement Kutais breiten sich auS . Die gegenseitige Feind¬
schaft zwischen den Mohammedanern und Armeniern im Gebiete
von Kars wird beunruhigend , besonders im Hinblick auf die An -

Wesenheit von zahlreichen auS der Türkei geflüchteten Armeniern .
Es sind Sicherheitsmaßregeln getroffen worden .

Ein Attentat auf den Gouverneur von Wiborg .

HelsingforS , 20 . März . ( Meldung von Ritzaus Bureau . )
Auf den Gouverneur in Wiborg ( Finnland ) Mjasojcdoiv . ist heut «
von einem unbekannten , ungefähr fünfundzwanzigjährigcn Mann
geschossen worden . Die Verwundungen des Gouverneurs sind
lebensgefährliche .

HelsingforS , 20 . März . ( Meldung von Ritzaus Bureau . ) Der
Mann , der den Mordanschlag gegen den Gouverneur Mjawjcdow
in Wiborg verübt , ist verhaftet . Er heißt Matti Reinikka . Er hat
gegen den Gouverneur drei Schüsse in dessen Bureau abgegeben .
Man glaubt jetzt , daß die Verwundungen de » Gouverneur » nicht
lebensgefährlich sind . _

»rockt »» ( Massachusetts ) , 20. März . <W. T. B. ) Durch eine
Kesselexplosion entstand heute eine FeuerSbrunst in der Groverschen
Schuhfabrik . Dabei sind , wie bisher festgestellt wurde , 25 Personen
umgekommen , deren Leichen bereits geborgen sind ; es ist nicht be -

kannt , ob noch mehr Tote unter den Trümmern liegen .

Brocktou ( Massachusetts ) , 20 . März . ( W. T. B. ) Die Zahl
der beim Brande der Groverschen Schuhfabrik umgekommenen , deren

Leichen bisher geborgen sind , beträgt 35 , die der Verletzten beträgt
fünfzig . Ein Fabrikbeamter äußerte , daß mogllcherweise
hundert Personen ums Leben gekommen sind .

kNocktan ( Massachusetts ) , 20. März . < W. T. B. ) Bis jetzt

find im ganzen 60 Leichen von bei dem heutigen Fabrikbrandc Ver -

unglückten zutage gefördert .

Die Pest in Chile .

Santiago de Chile , 20 . März . ( Meldung der Agence Havas . )
Die Beulenpest , die schon seit vorigem Jahr in Jquique herrscht ,
breitet sich jetzt auch im Süden aus ; heute sind in Valparaiso vier

Pesrsälle festgestellt lvorden .
_
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Reld�dtag .
168 . Sitzung vom Montag , de » 20 . Marz 1905 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesratstische : v. E i n e m , Freiherr v. Stengel .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die zweite Beratung eines

Gesetzentwurfs betreffend die Friedenspräsciizstärke des deutschen
Heeres .

Abg . Bebel ( Soz . ) :
Ich bedauere lebhaft , daß . als die Budgetkommission über diese

Vorlage beriet , es noch nicht bekannt war , in welcher Höhe die
Ztachtragssorderungen für Sndwcstafrika sich belaufen würden .
Bekanntlich handelt es sich um eine Nachtragsforderung für 1901 in
der Höhe von 27 V« Millionen Marl und um eine Ergänzungsforderung
für 1905 in der Höhe von 34 ' / « Millionen Mark , zusammen also
vi ' / , Millionen Mark . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Wir können aber auch darauf rechnen , daß das noch nicht die letzten
Forderungen für Südwcstafrika sind . In dem Ergänzungsetat wird
auch eine Forderung enthalten sein über die Verstärkung der
Schutztruppe in Kamerun . Im übrigen wurde es auch
bereits in der Budgetkommission klar , daß auch für Kiautschou
zweifellos erhebliche Mehrforderungen zu erwarten sind zum Teil
für die dort stationierte Schutztruppe und zum Teil für die Schiffe .

Endlich wird uns das Militärpen sions - Gesetz erheb -
liche Mehrkosten machen . Weiterhin ist es zweifellos , daß im nächsten
Jahre eine neue Marineforderung kommen wird . Dazu
sollen nun noch die Mehrausgaben der gegenwärtigen Vorlage
kommen , falls dieselben , woran ja nicht zu zweifeln ist , von der

Mehrheit bewilligt werden . ( Sehr richtig I rechts . ) Es handelt sich
nn , eine Mchrsordenmg von 74 Millionen Mark , darunter 62 Millionen
für einmalige Ausgaben . Jedenfalls ist das eine sicher , daß der Reichs -
Haushalts - Etat durch diese hier aufgeführten Forderungen sich
noch erheblich ungünstiger stellen wird . Der Reichstag hat also
allen Grund , sich die Vorlage drei - oder viermal näher anzusehen ,
ehe er sie bewilligt . Die erhöhte Friedens - Präsenzstärke wird mit
dem Hinweis aus die politische Lage begründet . Das ist ja natürlich ,
denn die Armee ist ja nicht Selbstzweck , sonden , soll nur das Vater -
land verteidigen . Ich muß noch emmal , wie schon bei der General -
debatte deö Etats , darauf hinweisen , daß es gar keinen un -
günstigeren Zeitpunkt für eine neue Militärvorlage geben
kann als den gegenwärtigen , weil auf absehbare Zeit
die Entstehung eines europäischen Krieges ausgeschloffen ist .
Wenn wir die großen Opfer ansehen , die der russische Krieg in den
letzten Wochen gekostet hat , wenn wir sehen , daß die russische Armee
fast vollständig vernichtet ist , so ist meines Erachtens eine große
Sicherheit gegeben , daß Rußland auf eine sehr lange Reihe von
Jahren nicht m der Lage sein wird , eine » Angriff gegen uns zu
richten . Für jeden Monat , den Rußland den Krieg weiter

führt , braucht es ein volles Jahr , un , die durch den Krieg ver -

ursachten Schäden auszugleichen . Dazu die Revolte im Innern Ruß -
lands . Ich meine , daß uns auf absehbare Zeit von Rußland absolut
kein Angriff droht . Auch die französische Presse , insbesondere das

offiziöse Organ der französischen Regierung , der „ Temps " , rät Ruß¬
land zum Frieden , weil , wenn Rußland den Krieg noch lange

fortsetzt , Frankreich auf absehbare Zeit keine Aussicht hat ,

von Rußland unterstützt zu werden , wenn Frankreich den

Versuch machen sollte , einen Krieg von , Zaune zu brechen .
Wir haben also auch von französischer Seite in absehbarer

Zeit einen Angriff nicht zu erwarten . In dem Maße , in

dem sich die Friedenszeit verlängert , sinkt die Wahrscheinlichkeit ,
daß Europa noch jemals in einen großen Krieg verwickelt werden
wird . In den Schlachten in der Mandschurei standen sich Hundert -
tausende gegenüber , und wenn man sich die Schwierigleiten ver -

gegenwärtigt , die sich bei der Verpflegung dieser Massen ergeben
haben , und bedenkt , daß es sich bei einein Kriege in Europa um

Heere von Millionen handeln würde , so muß man eS für un¬

möglich halten , daß die Völker Westeuropas jemals einen Krieg be -

ginne » werden .

Unsere Armee würde aber auch im Falle eines Krieges allen

Anforderungen genüge » , die eventuell an sie gestellt werden könnten .

Da sollte sich doch der Reichstag ernsthaft fragen , ob die Vorlage , die

auch von meinem Standpunkte aus als klein bezeichnet werden muß ,

absolut notwendig ist . um die Sicherheit des Landes in allen aus -

ivärtigen Verwickelungen zu garantieren , ob wirklich eine so enorme

Gefahr entstände , daß Deutschland nicht n,ehr in der Lage wäre .

, einer Feinde Herr zu werden . Angesichts der schwierigen Finanz -

läge sollten Sie doppelt und dreifach prüfen , ob noch eine iveitere

Vermehrung der Truppenzahl für Deutschland notwendig ist . Ein

ausländischer Fachmann hat berechnet , daß Deutschland ,m Fall eines

Krieges schon jetzt geradezu kolossale Menschenmassen ,n den Kampf

werfen kann . Alljährlich werden in Deutschland 260000 Mann

ausgebildet . Im Fall « emes Krieges kann Deutschland

4940000 Mann ausgetlldeter Mannschaften z « den Wagen

einziehen . Rechnet man die zirka 400 000. Mann Abgang .

so bleiben für die effektive Kriegführung 4' /z Millionen Mannschasten .

zu denen noch 250 000 Unteroffiziere treten , so daß die Kriegsstärke

43/ . Millionen beträgt . Im alißersten Falle kommen dazu noch sechs

Jahrgänge Ersatzmannschafte. , . d,e wahrend des Iweges eingezogen

und ausgebildet werden , ww 18,0 und letzt m Rußland und Japan ,

so daß wir also über 5- / . Millionen verfuge «. ( Hort I Hort ! ) Kern

Land der Welt verfügt im Fall e, » es Krieges auch nur über

ein - annähernd gleiche Truppenzahl , und der M. l . tar -

Verwaltung zun : Ruhme muh anerkannt werden , daz ;

all das . was auf de » Papier steht- , « Deutschland auch «' rkl . ch vor -

Händen ist . Ich will von Rußland gar n . cht reden , aber auch

andere Land « sollen in dieser Beziehung viel zu wünschen ubng

lassen . Da sollte doch der Reichstag sorgfaltig prüfen , ob diese Vor -

läge wirklich notwendig ist . Schon letzt kann Deutschland trotz

straffster Anspann , »ig der Stenerschraube nicht einmal in normale »

Friedenszeite » die Mittel aufbrmge » , die seine Wehr -

verfaffung erfordert . WaS soll da werden , wenn ein

Krieg ausbricht und die finanziellen Anforderungen über alles

Maß hinausgehen ? ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Bei der schwierigen Finanzlage Deutschlands sollte der Reichstag

sich doppelt und dreifach überlegen , ob diese Vermehrung wirklich

notwendig ist . Wenn man aber schoi , einmal glaubt , auch diese

ausgleichen ließen . In .. - , , . . . - . . . .
des Reichstages die Sache außerordentlich leicht

gemacht . Ich habe nicht den geringsten Zweifel , daß weit mehr ,

als die Vorlage kostet , auf andere Weise zu ersparen wäre , ohne

den bisherigen Stand der HeereSorgamsation irgend zu beeintrach -

tiaen . In einem Berliner Blatt hat vor wenigen Tagen ein höherer sud -

deutscher Offizier sich mit aller Entschiedenheit gegen diese neue Vor -

laae ausgesprochen , ganz Deutschland ohne Unterschied der Partei -

anschauung sei gegen diese weitere Vermehrung der Annee e,n -

genommen . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) In ledem

Falle aber sei es notwendig , durch eine Herabsetzung der Dienstzeit

nickt nur bei den Futztruppen . sondern auch bei der Kavallerie zu

waren - die Ausbildung der Soldaten lasse eine große Menge von

Vereinfachungen ohne alle Schwierigkeiten zu . Das wird man » m

fo weniger bestreite » können , als durch kaiserliche Verordnung

in der letzten Zeit eine Reihe von Reformen im Exerzier -
reglement durchgeführt worden sind , die früher hier die

Sachverständigen jahrelang für unmöglich erklärt haben .

Daß der Parademarsch für die kriegsmäßige Ausbildung der Truppen

unzweckmäßig und sogar die Ursache emer großen Zahl äußerer und

innerer Krankheitsfälle in der Armee ist , wird von militärischen

Sachverständigen selbst zugegeben . Wenn man ihn doch beibehält .

nmß man schwerwiegende Gründe dafür ,ns Feld führen können .

Durch Abschaffung des Parademarsches würden eine Menge Klagen
in der Armee beseitigt werden , ohne daß die Kriegsbereitschaft des Heeres
um das geringste vermindert würde . ( Sehr richtig I links . ) Ferner muß
endlich einmal eine Bercinsachung in der Uniformicruiig in die Wege
geleitet werden : seit 16 Jahren trete ich nun dafür ein , ohne daß

ich viel Unterstützimg dabei gefunden hätte . Dabei ist die Frage
doch absolut keine politische , sondern nur eine Zweckmäßigkeitsfrage .
Es kann doch keinem von uns daran liegen , daß im Kriege wegen der

jetzigen unzweckmäßigen Uniformen mehr Opfer fallen . � Und dann

sollte man auch die finanzielle Frage einer neuen zweckentsprechenderen
Uniformierung in Betracht ziehen ; viele Millionen ließen sich
durch zweckentsprechende Ausrüstung der Truppen ersparen . Zweifel -
los ist der K ü r a s s i e r h e l m ein ganz vorzügliches Ziel -
o b j e k t für den Feind ( Sehr richtig I), und dies ganz besonders
beim Aufklärungsdienst , der sich ja wegen der weiten Trafähigkeit
der modernen Geschosse weit schwieriger gestaltet . Auf 1500 oder
1600 Meter kann ein hinter einem Baume versteckter Infanterist einen

solchen Reiter wegschießen ohne daß man ahnt , woher die Kugel
kommt . Aber alle diese Dinge sind ja für die Herren der Majorität
ein „ �oli ms tangere11 . Sie wissen , daß an sehr maßgebender
Stelle besondere Vorliebe für äußcrcn Glanz und Prunk be -

steht . ( Sehr richtig
' bei den Sozialdemokraten . Unruhe rechts . )

Tatsächlich werden beim Militär fortwährend Aenderungen eingeführt .
Der ganze Zickzackkurs präsentiert sich in der Entwickelung der
Armee genau so, wie in der ganzen Snßcren und inneren Politik .
Oberst Gaedke im „ Berliner Tageblatt " hat das sehr hübsch

charakterisiert , indem er alle die verschiedenen Aenderungen zu -
sammenstellte . Da gab es erst die Schaffung neuer Bataillone , dann

ihre veränderte Organisation , dann ihre Abschaffung . Dann ivnrden
Meldereiter eingeführt , Meldereiter neu organisiert . Meldereiter ab -

geschafft . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Alles das hat
der Reichstag bewilligt , ohne sich aufgeregt zu haben über die Wider -

sprüchr , die sich seit VU Jahrzehnten in der Entwickelung des HeereS
zeigen , und zwar auf allen Gebieten der Heeresverwaltung . Da
wurde erst die denkbar größte Ungleichheit zwischen den einzelnen
Divisionen geschaffen , dann hieß es wieder , alle Divisionen müßten
gleich organisiert werden , und es wurde daraufhin wieder eine

Mehrforderung begründet . ( Sehr richtig ! links . ) Aber bis jetzt ist
kaum eine Militärforderung an den Reichstag gekommen ,
die von militärischen Sachverständigen so bekämpft worden
wäre als die gegenwärtige , speziell mit Bezug auf die

Vermehrung der Kavallerie . ( Zustimmung links . )
Bei ihrer Begründung wird wieder auf die Möglichkeit eines Krieges
mit zwei Fronten hingewiesen . Aber selbst in diesem Falle wäre
die Vermehrung der Kavallerie überflüssig . In der „ Breslauer

Morgenzeitung " hat ein sehr tüchtiger pensionierter Offizier
kürzlich drei Artikel erscheinen lassen . Er bezieht sich dabei
aus den Berichterstatter eines großen süddeutschen Blattes —

ich vernmte die „ Frankfurter Zeitung " — , den dieses auf den

Kriegsschauplatz entsandt hat . Da ivird erklärt , die Kavallerie

hätte sich einfach überlebt . Selbst attackierende Kavallerie , die

doch sonst das Schlachtbild so anziehend geinacht hätte , ließe
sich gegenwärtig nicht mehr verwenden . I » der Schlacht am Schaho
haben nicht nur die Japaner ihre Kavallerie nicht besonders ent -
faltet , was man ja allenfalls damit erklären könnte , daß man sagt ,
die Japaner hätten sich mit ihrer Kavallerie nicht be -
sonders sehen lassen können , sondern auch die Russen
haben ihre berühmte Kavallerie , die noch dazu in dem
General R e n n e n k a m p f einen besonders tüchtigen Führer gfr
habt hat , nicht irgendwie entscheidend verwende » könne ».

Höchstens ein Angriff auf die Infanterie sei noch möglich ; aber so
lange noch eine Jnfanterie - Abteilnng ihrer selbst Herr sei , so lange
sie Patronen in der Tasche habe , könne auch sie die Kavallerie zurück -
weisen . Die Kavallerie ist also einfach aus der modernen Schlacht
ausgeschlossen . ( Hört ! hört ! links . ) Ich meine , wenn in dieser Weise
die SachverstSiidigeu sich, milde gesagt , uneinig sind , ob eine Ver -
mehrung der Kavallerie nötig ist , dann sollte doch der Reichstag
eine Mehrforderung auf diesem Gebiete nicht bewilligen . Denn
es steht hier Behauptung gegen Behauptung : auf der einen Seite
die Sachverständigen , die sagen , wir haben Kavallerie übergenug ,
wir brauchen sie nur richtig zu verwenden ; auf der anderen
Seite die Militärverwaltung , welche eine Vermehrung fordert . Nun
wissen wir allerdings , daß die Kavallerie sehr große Liebhaber hat ,
sehr einflußreiche Liebhaber ! ( Sehr richtig ! links . ) Gewisse Kreise
betrachten die Kavallerie sozusagen als eine Sporttruppe , und von
dieser Seite wird immer mehr daraus gedrängt , dieser Sporttruppe
eine größere Bedeutung zu geben . Wir aber als Volksvertreter
haben eine andere Stellung einzunehmen . Wenn die Urteile der
Sachverständigen so auseinandergehen , so kann der Reichstag gar
nicht anders handeln , als der Vorlage ein glattes Nein ent -
gegenzusctzen . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Der Präsident teilt mit , daß ein Antrag Dr . Spahn ( Z. )
und Genossen eingelaufen ist . welcher folgende redaktionelle
Aenderung fordert : Während die Regierungsvorlage eine Erhöhung
der Friedenspräsenzstärke schon im Laufe des Rechnungsjahres 1909
auf 505 839 Gemeine . Gefreite und Obergefreite fordert , wünscht
Antrag Spahn , daß die Friedenspräsenzstärke im Laufe des Rechnnngs -
jahres 1909 nur die Zahl von 504 665 Gemeinen , Gefteiten und
Obergefreiten erreicht und erst im Laufe des Rechnungsjahres 1910
auf 505 839 erhöht wird . Der § 2 wird in der Form des
KonnnissionS - Antrages erfordert , daß bei der Kavallerie zehn
Eskadrons bis zum Schluß de » Rechnungsjahres 1910 , die übrigen
bis zum Schluß des Rechnungsjahres 1909 gebildet werden .

Die Kommission fordert außerdem , daß von der Friedenspräsenz -
stärke 2000 Oekononnehandwerker abgehen , für deren Ersatz durch
Zivilhandwerker die Vorbereitungen spätestens bis zum 31 . März 1910
im Etat zu treffen sind .

Abg . v. Rorrmann ( kons . ) : Der Abg . Graf Stolberg hat bereits
bei der ersten Lesung der Militärvorlage erklärt , daß wir der Vor -
läge günstig gegenüber st ehe » . Wir halten die Erhöhung
der Friedenspräsenzstärke und die Reuformationen im Interesse der
Sicherheit unseres Vaterlandes für notwendig . Der Abg . Bebel
hat aus dem Verlauf des rufsisch - japanischen Krieges den Schluß
gezogen , daß eine Erhöhung der Friedenspräsenzstärke nicht notwendig
sei . Wir müssen da mehr Wert legen auf die Ansichten unserer
militärischen Autoritäten und auf unsere eigenen Ansichten .
Nachdem sich der Kriegsminifter in der Kommission mit dieser Ab -
änderuna der Vorlage einverstanden erklärt hat , werden wir der

Kommissionsfassung und dem Antrage Spahn zustimmen . ( Beifall
rechts . )

Abg . Graf Oriola ( natl . ) : Herr Bebel hat alles mögliche vor -
gebracht , was er seit Jahren an der Armee auszusetzen hat . aber
all das kann uns in unserer Stellungnahme zu diesem Gesetz nicht
beeinflussen . Herr Bebel hat von der Notwendigkeit gesprochen ,
Ersparnisse zu machen . Da , wo es sich aber darum handelt , das
durchaus Nötige für die Wehrkraft des Vaterlandes zu bewilligen , halten
wir jede Sparsamkeit für verfehlt . Die Verbesserung der Finanzen kann
nur auf den » Wege einer durchgreifenden Reichs - Finanzresorm geschehen .
Wir halten es mcht fiir richtig mit Rücksicht darauf , daß einer unserer
Nachbarn in seiner Wehrkraft augenblicklich geschwächt ist , von einer

Vermehrung der Flotte ( Heilerkeit lints ) , des Heeres ( Abg . Singer :
Der Flotte auch ! Heiterkeit ) — darüber sprechen wir später —

abzustehen , und werden für die Fassung der Kommission stimmen .
( Bravo f bei den Nationalliberalen . )

Mg . Liebcrmann v. Sonucnberg ( Ant . ) : Meine Freunde werden
für die Kommissionsbeschlüsse mit dem Antrag
Spahn stimmen . Herr Bebel meinte , nie sei ein ungünstigerer Zeit -
Punkt für eine Heeresorganisation gewesen . Es ist schon in der
Kommission vor solchen Prophezeiungen gewarnt und daran
erinnert worden , daß kurz vor dem 70cr Kriege ein Abrüstungs¬
antrag damit begründet wurde , daß kein Wölkchen am politischen
Horizont sei . Herr Bebel hat ja mit Recht Ersparnisse gefordert . Aber

durch Vereinfachlmg des Exerzierens und Beseitigung des blinkenden

Kürassierhelms wird doch kein Geld gespart . In der Schlacht
zieht man übrigens den leinenen Ueberzug über den
Kürassierhelm und dann blinkt er nicht mehr , Herr Bebel l

Ich schließe mit den schönen Worten des Generals v. Clausewitz :
Nur wenn Volkscharakter und Kriegsgewöhnung in beständiger
Wechselwirkung sich gegenseitig tragen , kann ein Volk hoffen , einen

festen Stamm in der politischen Welt zu haben . Wenn ein Volk
einen festen Stamm in der politischen Welt dauernd bewahren will ,
so darf es nicht warten , bis der Krieg über es hereinbricht , sondern
muß im Frieden schaffen was notwendig ist I ( Vravo I rechts . )

Abg . Dr . Spahn ( C. ) :

Ich will kurz die Unterschiede zwischen der Regierungsvorlage
und den Kommissionsbeschlüssen darlegen . Der Reichstag hat es

sich zur Aufgabe gesetzt , die Zuschußanleihen zu beseitigen . Sie hat
infolge dessen die Erhöhung der Präsenzstärke erst vom 1. Oktober

dieses Jahres an bewilligt , damit die Belastung des diesjährigen
Etats nicht zu stark wird , und auch das erst , nachdem die Regierungen
sich bereit erklärt haben , die Matrikularbeiträge zu leisten . — Die

Beseitigung der Oekonomiehandwerker ist eine alte Forderung meiner

Partei gewesen . Durck ihre Einrechnung in die Friedenspräsenz -
stärke haben wir erreicht , daß auch die 2000 Oekonomiehandwerker ,
die später noch beseitigt werden sollen , dann von der Friedens -
Präsenzstärke abgehen .

Abg . v. Ticdemann ( Rp. ) : Meine Freunde haben von Anfang
an der Vorlage mit großen Sympathien gegenübergestanden ;
wir begrüßen auch die Vermehrung der Kavallerie und erkennen es

an , daß die Heeresverwaltung sich hier auf das Not -

wendigste beschränkt hat . Mit dem redaktionellen Antrag
Spahn können wir uns einverstanden erkären .

Abg . Dr . Müller - Sagan (fts . Vp. ) : Wenn behauptet wird , daß
die Niederlage der Russen durch die Japaner lediglich herbeigeführt
worden sei durch ihren Mangel an sestgegliederten Formationen , so
wird das wohl innerhalb und außerhalb des Hauses
niemand glauben . Man sollte vielmehr an den Vers denken :
„ Liebe des Vaterlands , Liebe des freien Manns sichern den

Herrscherthron wie Fels im Meer " ! Wenn die Russen etwas mehr
Freiheit hätten , dann würden sie vielleicht manches ersetzen
können , was ihnen jetzt an kriegerischer Energie fehlt . ( Sehr richtig ! links . )
Wenn Herr Liebermann v. Sonnenberg darauf hingewiesen hat , daß
auf Jena und Auerstädt infolge der Heeresreorganisation Leipzig
folgte , so hat er dabei die Stein - Hardenbcrgsche Gesetzgebung ver -
gessen. Aus der Zeit nach Jena und Auerstädt kann man viel eher
lernen , daß man militärische Zöpfe nicht konscr -
vieren , sondern beschneiden soll . Meine politischen
Freunde sind durchaus nicht abgeneigt , der Heeresverwaltung dasjenige
zu gewähren , was notwendig ist zur Verstärkung der Wehrkraft
insbesondere aus Grund der technischen Fortschritte der Neu -
zeit . So werden wir der Vermehrung der Fnßartillerie , der
Pioniere zc. unbedingt zustimmen . Wir sind aber nicht
einverstanden mit der Bindung auf eine längere Frist .
Eine Notwendigkeit der Vermehrung aus der gegenwärtigen poli -
tischen Weltlage abzuleiten , ist unmöglich . Wir haben ja in der
Budgetkommission erfahren , daß das KriegSglück nicht immer bei
den stärksten Bataillonen ist . sondern bei den besten Eisenbahnen .
( Sehr richtig ! und Heiterkeit links . ) Für die Beseitigung der
Oekonomiehandwerker und ihre Ersetzung durch Zivilhandwerker
haben wir uns stets ausgesprochen . Dagegen können wir
der Vermehrung der Kavallerie nicht zustimmen . Der
Kriegsminister hat zivar in der Kommission eine sehr schöne Rede
für diese Vermehrung gehalten , aber er hat mich nicht über -

zeugt . Ich muß mich in Bezug auf die Kavallerie im wesentlichen
dem anschließen , was Abg . Bebel ausgeführt hat . Wir
haben als Abgeordnete nicht immer nur neue Ausgaben zu unter -
stützen , wir müssen auch prüfen , wie sie gedeckt werden sollen . ( Zu -
slimmung links . ) Wenn die Rechte stets für eine Finanzreform im
Reiche eintritt , so möchte ich sie bitten , doch zunächst die Liebesgaben
für oie Landwirtschaft zu beseitigen . ( Beifall links . )

Kriegsminister v. Einem : Der Herr Abg . Bebel hat in seiner
heutigen Rede , die er übrigens schon mehrmals gehalten hat ( Sehr
richtig ! rechts ) , eine ttefe Wahrheit ausgesprochen : Wenn er auch
Laie wäre , so könne er doch bestimmt behaupten , daß der Auf -
klärunasdienst der Kavallerie bedeutend schwerer geworden sei
als früher . Das babe ich schon immer in der Kom -
Mission behauptet und betont , und gerade darum habe ich
auf Verbesserung und Vermehrung der Kavallerie hingewirkt . ES
hat mich sehr gefreut , daß Herr Müller - Sagan mich eine Autorität für
ihn genannt hat ( Widerspruch des Abg . Müller - Sagan ) — oder sollte
ich ihn mißverstanden haben , das täte mir furchtbar leid . ( Große
Heiterkeit . ) Und daß er gesagt hat , ich hätte in der Kommiffion für
die Kavallerievorlage eine sebr hübsche Rede gehalten —
oder sagte er sogar „schöne " ? ( Große Heiterkeit ) , freut mich auch .
Er meinte aber , ich hätte die Beweise für die Not -
wendigkeit einer Vermehrung der Kavallerie nicht erbracht .

Ich frage die Mitglieder der Kommission , die überhaupt für
Militärforderungen zu haben waren . Wenn ich dem Abgeordneten
Dr . Müller - Sagan den Beweis nicht erbracht habe , so lag es wirk -
lich nicht an nur . Wir brauchen für den schwierigeren Dienst der
Kavallerie im Frieden eine bessere Kavallerie , und die können wir
nur erreichen , indem Ivir unsere Kavallerie vermehren , damit Ivir
unseren Infanteriedivisionen bessere Kavallerie zuerteilen können .
Ich bin dem Abg . Dr . Müller - Sagan schließlich noch sehr dankbar ,
daß er mich auf einen Umstand aufmerksam gemacht hat , dessen
Gefährlichkeit und Wichtigkeit mir bisher ganz entgangen ist , daß
nämlich die Lanzenfähnchen ein Sammelherd von Bakterien und
Bazillen sind . Ich werde demnächst eins dieser Fähnchen den ,
Reichs - Gesundheitsamt einsenden . ( Stürmische Heiterkeit . )

Wa . Schräder (fts . Vgg . ) : Die gegenwärtige Vorlage soll nichts
weiter sein als eine technische Verbesserung der Annee . Wir legen
keinen großen Wert darauf , ob die Bewilligung
auf längere oder kürzere Zeit erfolgt . Hierin können
ivir also nicht mit dem Abg . Dr . Müller - Sagan übereinstimnien .
Abg . Bebel schien sogar anzudeuten , daß eine Verminderung der
Armee gegenwärtig möglich sei , weil Rußland geschwächt ist . Aber
wenn Rußland schwach ist . können andere Mächte entsprechend
stärker werden . Ich erinnere an die vielen ungelösten Fragen
auf der Balkanhalbinsel . Wir brauchen also eine starke
Armee auch für die Zukunft . Die Frage ist also nur noch die :
können wir eine Ablehnung der gegenwärtigen Vorlage ver -
antworten ? Es ist das eine militärtechnische Frage . Ich
bin nicht in der Lage , meine Autorität gegenüber der des Kriegs -
Ministers einzusetzen . Ich glaube auch nicht , daß zum Beispiel
Abg . Dr . Müller - Sagan dazu in der Lage ist . ( Sehr richtig ! bei
den Nationalliberalen . ) Die Frage der Kavallerie - Bcdeutung ist
völlig strittig . Der Burenkrieg war überhaupt
kein eigentlicher Krieg , und die Erfahrungen über
den rulsstch - japanischen Krieg sind völlig unabgeschlossen .
So wenig ivir also im allgemeinen wünschen , daß sich
die Ausgaben für das Heer vermehren , so wenig sind
wir in der Lage , dieser Borlage entgegenzutreten . Die Annahme
wird uns dadurch erleichtert , daß die Decknng nicht durch
indirekte Steuern , sondern durch Erhöhnng der Matrikular -
beitrüge erfolgen soll . Eine Reichs - Vermögensstener scheint » ms
die beste Wehrsteuer zu sein . Wir find also , wie gesagt , ftir die
Vorlage und zwar in der Fassung der Komniission . ( Beifall bei der
Freisinnigen Bereinigung . )

Abg . Böcklcr ( Antis . ) : Wir haben zivar einige Bedenken gegen
die Vorlage , werden ihr aber doch zustimmen . Erleichtert wird
uns diese Zustimmung durch die gleichzettige Einführung der zwei¬
jährigen Dienstzeit . I » , Gegensatz zu Herrn Bebel sind wir der
Meinung , daß di « politische Lag « gerade die gute Ausrüstung der



Armee erfordert . Rußland hat noch ungeheure Hülfskräfte zur Ver -
füguug und es wird jedenfalls die erste Gelegenheit benutzen , um
sein Prestige wiederherzustellen . Auch Japan wird sicher nicht auf -
hören , weiter zu japanisieren .

Abg . Dr . Müller - Sagan sfrs . Vp. ) : Ueber die Notwendigkeit der
Kaballerieverstärkung zu urteilen ist vor allem Sache des Politischen
Staatsmannes und des Politischen Volksvertreters und nicht des
militärischen Fachmannes . Der Kriegsminister glaubte dann meine
Bemerkung wegen der Fähnchen der Ulanenlanzen mit einer scherz -
haften Bemerkung abtun zu können . Der Heeresverwaltung wird
aber bekannt sein , daß Männer wie Professor Bergmann darauf auf -
merksam gemacht haben , daß Fetzen Stoff , die durch die
Kugel in den Körper gebracht werden , die Heilung der Wunde sehr
erschweren . So bin ich allerdings der Meinung , daß es eine
Forderung der Menschlichkeit ist , Wunden , die man mit
der Lanze beibringt , nicht noch durch Nachführung eines Lappens
zu vergiften .

Kriegsminister v. Einem : Aus meiner fachmännischen Einseitig -
keit heraus möchte ich den Abgeordneten Dr . Müller - Sagan dahin
informieren , daß bei einem Lanzenstiche , der auch nur einen halben
Zoll eindringt , ein Reiter vom Pferde hinuntergesioßen wird . Die
Lanzenfahne befindet sich aber l ' /z Fuß unterhalb der Spitze . Ich
war selbst Ulan im französischen Kriege und habe keinen
Franzosen gesehen , der von der Fahne auch nur
berührt worden wäre .

Abg . Dr . Müller - Sagan (frs . Vp. ) : Ich habe lediglich ans fach -
männischen Erörterungen heraus Veranlassung genominen , die Sache
vorzubringen . Es kommt doch nicht darauf an , daß ein kleiner
Lanzenstich genügt , um einen Reiter vom Pferde zu stoßen , sondern
darauf , ob nicht bei einem raschen Ansturm auch einmal die Lanze
bis zur Flagge in den Körper eindringen kann .

Kriegsminister v. Einem : Verehrter Herr Abg . Müller - Sagan I
Denken Sie sich, daß ein Mensch von einer Lanze bis znr Flagge
durchrannt wird ; das sind dann doch solche Verletzungen , daß der
Betreffende sich in der Tat nicht mehr um Bazillen
zu kümmern braucht . ( Stürmische Heiterkeit . )

Damit schließt die Debatte . Der Gesetzentwurf wird gegen die
Stimmen der Freisinnigen Volkspartei und der Sozialdemokraten an -
genommen .

Es folgt die zweite Lesung des Gesetzes betreffend Aenderung
der Wehrpflicht , dnrch das die Dienstzeit für die Kavallerie und
reitende Feldartillerie auf drei Jahre , für die übrigen Waffen -
gattungen auf zwei Jahre festgesetzt wird . Die Kommiffion hat die
Vorlage der Regierung unverändert angenommen , aber als neuen
Paragraphen die Bestimmung eingeschaltet , daß die Zeit für die
Uebungen der Personen des Bcurlaubtenstandes unter möglichster
Berücksichtigung der Interessen der bürgerlichen Berufskreise , nament -
lich der Ernteverhältnisse , festzusetzen sei .

Hierzu liegen folgende Anträge Albrecht u. Gen . ( Soz . ) vor :
Die zweijährige Dienstzeit auch für die Kavallerie und reitende Feld -
artillerie festzusetzen und die Bevorzugung der Einjährig - Freiwilligen
aufzuheben . Ferner schlägt Abg . Dr . Müller - Sagan
eine Resolution vor , die verbündeten Regierungen zu ersuchen , in
Ausführung der Bestimmung des Reichs - Mlitärgesetzes vom 2. Mai
1874 dem Reichstag baldigst einen Gesetzentwurf vorzulegen zur
Regelung der Vorbedingungen , welche zum einjährig - fteiwilligen
Dienst berechtigen .

Abg . v. Normann (f . ) : Meinen politischen Freunden wird die
Stellung zu diesem Gesetz etwas schwer . Wir wissen nicht , ob die
geforderte Kompensation tatsächlich ausreicht für die gesetzliche Fest -
legung der zweijährigen Dienstzeit . Wir müssen die Verantwortung
der Militärverwaltung überlassen , wenn wir trotzdem für den Gesetz -
entwurf stimmen . Im Falle der Annahme der sozialdemokratischen
Anträge ist das ganze Gesetz für uns unannehmbar .

Abg . Dr . Sndekum ( Soz . ) :
Der Abg . v. Nornmnn brauchte sich wirklich nicht so viel Mühe

zu geben , das Jawort seinem Herzen abzuringen . ( Heiterkeit links . )
Denn die dreijährige Dienstzeit wird nie wieder eingeführt
werden , am wenigsten bei der jetzigen Finanzlage , auch
wenn dieser Entwurf nicht Gesetz würde . Daß 18S3 nicht die zwei¬

jährige Dienstzeit sofort gesetzlich festgelegt wurde , geschah nur des -

halb nicht , weil die Regierung ein Pressionsmittel in der Hand haben
wollte . Diese Schraube sollte den Reichstag dazu pressen , später
eine Heeresvermehrung zu bewilligen . Die haben wir jetzt . Mit

Erfolg hat die Regierung ihre Schraube in Bewegung gesetzt .
Zur Frage des Einjährigen - Privilegs übergehend ,

begründet Redner den sozialdemokratischen Antrag auf Abschaffung
dieser Geldsack - Vergünstigung . Das Berechtigungswesen
hat die Bildnngsbestrebungen nicht gefördert , sondern in

ernsthafter Weise gefährdet . ( Sehr richtig ! links . ) Die Dünkel -

haftigkeit in�der Bourgeoisie ist nicht zum wenigsten auf dieses Be -

rechtigungslvesen zurückzuführen . Es müßte doch auch für die An -

gehörigen der besitzenden Klassen etwas Hohes sein , wenn

sie den Bildungsbestrebungen nachgehen können ohne den
Ausblick auf einen unmittelbar zu erreichenden materiellen
Vorteil . ( Sehr gut I bei den Sozialdemokraten . ) Das Einjährigen -
Privilegium ist aber nicht nur eine Ungerechtigkeit gegen die große
Masse des Volkes , sondern es schädigt auch den inneren militärischen
Dienst . Die Einjährigen sind ein st ' öreildes Element im militärischen
Körper , die Einjährigen treiben Luxus , die ihnen zur Verfügung
stehenden Mittel veranlassen sie zu Bestechungen der Unteroffiziere
und Feldwebel . Dazu kommt , daß die Einjährigen sich bei den

Unteroffizieren durchaus nicht besonderer Achtung erfreuen und dem -

entsprechend behandelt werden . Das wird erst anders werden , wenn
die Freiwilligen nicht mehr den größten Teil der Dienstzeit außer -
halb der Kaserne zubringen werden .

Die Folge der Beseitigung des Privilegs der Einjährig - Frei -
willigen - Dienstzeit wäre zweifellos auch eine weitere Verkürzung der

zweijährigen Dienstzeit : wen » der Sohn des Bourgeois und des

Junkers ebenso wie der Arbeiter und der Bauer zwei Jahre bei der

Fahne bleiben müßte , würde man auch auf jener Seite des Hauses
bald die Neberzcngung gewinnen , daß man sehr gut mit erheblich
kürzerer Dienstzeit auskommen kann . Man hat eingewandt , daß die

Einjährigen ja doch fast dieselbe Dienstzeit hätten , daß sie bis zu
40 Wochen Uebungen machen müßten . Die übergroße Mehrzahl
der Einjährigen aber macht höchstens 20 Wochen Uebungen .
Nun fragt eS sich noch , ob jetzt der richtige Zeitpunkt für eine solche
Reform ist . Herr v. Normann wollte nicht mit einem Federstriche
eine so lange bestehende Einrichtung wie die der Einjährig - Frei -
willigen beseltigen i im Satze vorher war er aber dazu bereit , eine

ebensolange bestehende Einrichtung , die dreijährige Dienstzeit , ab -

zuschaffen . — In Frankreich ist jetzt die Reform , die wir verlangen ,
durchgeführt . Der Kriegsininister hat diese Aenderung als Forderung
der Gerechtigkeit verteidigt . Die Lohnarbeiter und Kleinbauern

sollten hinfort nicht mehr allein die Lasten des Kriegsdienstes tragen .
Bemerkenswert war die Ausnahme unseres Antrages in der Budget -
kommission . Keine Partei hat ihn prinzipiell abgelehnt , nur
Opportunitätsrücksichtcn wurden dagegen geltend gemacht : Ma. . sei
überrascht durch den Antrag , es sei Zeit notwendig , um solche Re -

formen durchzuführen usw . Die Vertreter einer parlamentarischen
Gruppe haben sich unbedingt , andere bedingt auf unseren Standpunkt
gestellt . Es ist kein Zweifel , daß die Notwendigkeit und Gerechtigkeit
der Forderungeu , die in unseren Anträgen formuliert sind , sich durch -

setzen wird . Damit wird wieder ein Teil der Vorrechte der wohl -
habenden und herrschenden Klassen fallen . ( Lebhafter Beifall bei den

Sozialdemokraten . )
Abg . Gröber ( Z. ) : Wir werden für d i e V o r l a g e stimmen .

In dem Augenblick , wo wir eine nicht ganz unbeträchtliche Ver -

mehrung der Trnppenzahl bewilligen , halten wir es für durchaus
gerecht , die zweijährige Dien st zeit gesetzlich fe st -
zulegen . — Die einjährige Dienstzeit verliert dadurch
wesentlich an Bedeutung . Schon heute dient der Einjährige
1 Jahr 20 Wochen, der Zweijährige 2 Jahr 4 Wochen . Dazu
kommt , daß die Einjährigen alles selbst bezahlen müssen und
daß sie naturgemäß im Durchschnitt an entgangenem Arbeitsverdienst
weit mehr verlieren als die Zweijährigen . Die Aufhebung des

Einjährigen - Jnstituts wäre eine Vermehrung der Friedenspräsenz -
stärke um 20 000 Mann . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) In
Frankreich ist das Einjährigen - System noch weit mehr ausgebildet
und führt zu weit ärgeren Mißständen . Wir müssen den Antrag der

Sozialdemokraten ablehnen , werden aber fiir die Resolution Müller -

Sagan stimmen , die , soweit ich sie verstehe , eine allmähliche Aus -

dehnung des einjährigen Dienstes einzuleiten beabsichtigt . ( Beifall
im Zentrum . )

Abg . Dr . Müller - Sagan (frs . Vp. ) polemisiert gegen den Abg .
v. Normann und verteidigt seine Resolution . Die Resolution lautet :
„ Der Reichstag ersucht die Verbündeten Regierungen , in Ausführung
der Bestimmungen deS § 14 des Reichs - Militärgesetzes vom 2. Mai
1874 baldigst einen Gesetzentwurf zur Regelung der Vorbedingungen
des einjährig - freiwilligen Dienstes vorzulegen . " Der Wortlaut meiner
Resolution ist ans dem Gesetz selbst entnommen . Denn in ihm
steht ja das Versprechen , so bald als möglich an eine Aenderung der

Dienstdaucr heranzugehen . Die einjährige Dienstzeit darf
kein Privileg bleiben . Immer weitere Schichten sollten
die Erlaubnis bekommen , nur einjährig zu dienen . Wir
können also dem sozialdemokratischen Antrag , welcher
den Dienst derjenigen Bevölkerungsschicht , welche jetzt schon einjährig
dient , verlängern will , nicht zustimmen . ( Beifall bei den Frei -
sinnigen . )

Äbg . Graf v. Oriola ( natl . ) : Wir haben es für richtig gehalten
daß eine so tief einschneidende Maßnahme , wie die Einführung der

zweijährigen Dienstzeit , erst Jahre vorher erprobt werde ; nachdem
sie sich aber bewährt hat , sind wir mit ihrer gesetzlichen Festlegnng
einverstanden . Wir setzen aber dabei voraus , daß als Korrelat dafür
eine Entlastung und Besserstellung der Unteroffiziere eintritt . —

Herr Südekum hat sich für die Abschaffung der dreijährigen Dienst -
zeit bei der Kavallerie auf Frankreich berufen . Ich meine , wir
sollten es den Franzosen ruhig überlassen , mit solchen gewagten
Experimenten vorzugehen und sollten an dem Altbewährten festhalten .
Der Antrag der Sozialdemokraten geht uns zu weit ; dagegen
sind wir bereit für den Antrag Müller - Sagan zu stimmen , obgleich
uns dieser , der eigentlich nur von der Vorbildung der Einjährig -

Freiwilligen spricht , nicht weit genug geht . Wir sind für eine gründ -
liche Reform des Einjährig - Freiwllligenwesens . ( Bravo I bei den
Nationalliberalen . )

Abg . Liebcrmann v. Sonnrnbcrg ( Antis . ) : Gerade die Parteien ,
auf deren Drängen die zweijährige Dienstzeit eingeführt ist , sollten
alles bewilligen , um das deutsche Heer schlagfertig zu erhalten .
Gerade für das Ausbildungspersonal muß aufs beste gesorgt werden .
Nun würden die jungen Leute , die jetzt einjährig dienen , das beste
Material bilden , um Unteroffiziere daraus zu schnitzen . Ich bin des -

halb stets für Aufhebung des einjährigen Dien st es

eingetreten und würde für den durch Einsetzung einer Frist
gegenüber dem Kommissionsantrag noch verbesserten Antrag
Südekum stinimen , wenn dieser nicht mit dem Antrag auf
Verkürzung des Dienstes bei den berittenen Truppen verknüpft ist .
Ganz und gar nicht können wir dem Antrag Müller - Sagan zu -
stimmen ; auf keinen Fall darf das Institut der Einjährigen noch
ausgedehnt werden . Schon die Gebildeten können in dem einen

Jahre nicht genügend ausgebildet werden . Jeder , der für die zwei -
jährige Dienstzeit ist , muß sich schon der Verantwortung bewußt sein ,
damit schon das äußerste bewilligt zu haben . ( Beifall bei den Anti -

semiten . )
Abg. Mommsen (frs . Vg. ) : Die gegenwärtige Vorlage ist kein

Entgegenkommen seitens der Regierung , sondern nur das Festlegen
des

'
schon lange tatsächlich eingeftihrten Zustandes . Wir stimmen

deshalb für die Vorlage als für etwas Selbstverständliches . � Dem

Antrage auf Herabsetzung der Dienstzeit für die

Kavallerie können wir in seiner heutigen Fassung nicht zu -
stimmen ; aber seine Tendenz beurteilen wir nicht so ungünstig wie

die Mehrheitsparteien . Jedenfalls bedarf diese Frage ernster Er -

wägung seitens der Kriegsverwaltung : vielleicht konnten auch hier

zunächst Versuche gemacht werden . — Das Einjährig - Freiwilligen -
Institut halten wir für absolut notwendig , schon um des

Reserve - Offizierkorps willen .

Abg . Werner ( Ant . ) spricht sich für die Vorlage und für die Be -

seitigung des Einjährig - Freiwilligen - Privilegs aus .

Abg . Singer ( Soz . ) :

Ich freue mich , daß ich auch einmal Herrn Abgeordneten Lieber -
mann von Sonnenberg in der Frage der Beseitigung des Ein -

jährigen - Privilegs auf unserer Seite gefunden habe . ( Heiterkeit . )
Ueber die Frage der zweijährigen Dienstzeit� will ich mich nicht lange
verbreiten . Für die tatsächlichen Verhältnisse ist es ja auch gleich -
gültig , ob sie jetzt festgelegt wird oder nicht . Die Erwiderungen
gegen unseren Antrag auf Einführung der zweijährigen Dienstzeit
auch für die Kavallerie verstehe ich nicht recht . Wenn es möglich
ist , einen jungen Mann , der eine bestimmte Zeit auf einem

Gymnasium gesessen hat . in einem Jahre kavalleristisch auszubilden ,
so muß es doch um so eher möglich sein , Leute , die aus Berufen
kommen , wo ihnen kavalleristische Dinge viel näher liegen , in zwei
Jahren genügend auszubilden . Herr v. Liebermann befindet sich in

eigentümlichem Widerspruch mit den Parteigenossen vom Bauernbund .
Diese legen durchaus Wert darauf , daß ihre Söhne nur zwei Jahre bei
der Kavallerie dienen müssen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Ebenso befindet sich Herr Gröber mit seiner Stellungnahme
gegen die Aufhebung des Freiwilligen - Jnstituts im Widerspruch
mit seinen Parteigenossen in Süddeutschland .
Dort bekämpft man seit Jahrzehnten dieses Institut und ist durch -
drungen davon , daß es ein Privilegium des Gcldsnckcs ist . Herr
Gröber hat hier mit Gründen operiert , mit denen man
jedes Privileg verteidigen kann , wenn er meinte , das

Privileg sei ja nicht von großer Bedeutung . Wenn das

Privilegium so bedeutungslos ist , ei so können Sie eS ja
um so leichter aus der Welt schaffen , dann hätte diese Reform gewiß
keine Schwierigkeit . Dieses ganze Privileg ist einzig und allein zu
verteidigen vom Standpunkt der Klassenpölitik , die dem Besitz vou
vornherein ein Privileg zubilligt , weil er Besitz ist . Wir ,
die den entgegengesetzten Standpunkt einnehmen , können
mit aller Bestimmtheit die entgegengesetzte Schlußfolgerung ziehen .
Ich will dem Abg . Liebermann v. Sonnenberg nicht in die Unter -
suchung der Gründe folgen , aus denen heraus er für die Abschaffung
dieses Privilegs eintrat . Mir genügt , daß er dafür eintritt , und wir
werden hoffentlich Gelegenheit haben , ihn beim Worte zu
nehmen . ( Sehr gut I bei den Sozialdemokraten . ) Die Frei -
sinnigen wollen das Privileg dadurch beseitigen , daß sie
es zunächst vergrößern . Das ist eine eigentümliche Logik . Je

weitere Kreise ein Interesse daran erhalten , das Privileg aufrecht
zu erhalten , um so geringer wird die Hoffnung , überhaupt
zu einer Verkürzung der Dienstzeit z » gelangen . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Schon deshalb sind wir
mit aller Entschiedenheit gegen die Erweiterung dieses
Privilegiums . Ein Privilegium des Besitzes bleibt es auf alle Fälle .
Glauben Sie denn , daß die Regierung bereit ist , in bedeutendem

Uuifange Unbemittelten Zugang zum einjährig - freiwilligen Militär -
dienst zu gewähren ?

Der Kriegsminister würde gewiß sehr gern der Abschaffung
dieses Privilegiums zustimmen , wenn er nicht daran dächte , daß er
bei dem jetzigen System Soldaten hat , die nichts kosten und doch
ihre Pflicht und Schuldigkeit tun . Die Heeresverwaltung müßte ei »
schlechter Rechner sein , wenn sie das nicht mit in Erwägung zöge .
Nun sagt man , daß ja auch Söhne armer Eltern auf Kosten des Staates

einjährig - freiwillig dienen könnten . Ja wohl , das steht auf dem Papier .
Wenn der Kriegsminister die Freundlichkeit haben würde , uns einmal
seine Uebersicht darüber vorzulegen , wieweit Einjährig -
Freiwillige auf Staatskosten dienen , so würden wir

sehen , daß das prozentuale Verhältnis gar nicht in Betracht kommt .
Man sagt , man brauche die Einjährigen , damit sie künftig Reserve -
offi ziere würden . Aber diese sollen ja nicht aus der Armee

verschwinden . Wenn sie als zweijährige ausgebildet werden , werde »

sie ja mit um so größeren Fähigkeiten Reserveoffiziere werden . Unser
Antrag wird das Rcserveoffizierkorps nur noch tüchtiger , nur noch
befähigter machen . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . )
Abg . Liebermann hat entschieden mehr Verständnis für unseren Antrag
gehabt , als Kollege Gröber . Es ist ganz selbstverständlich , daß wir
die Beseitigung in dem Rahmen der heutigen Fricdenspräs enzstärke
wünschen . Wir haben uns , um den sonst entstehenden Schönheits -
fehler im Gesetz über die Friedenspräsenzstärke zn vermeiden , vor «
behalten , für den Fall der Annahme unseres Antrages bei der dritten

Lesung des Gesetzes über die Friedenspräsenzstärke zu beantragen ,
den Passus über die Einjährig - Freiwilligen zu streichen . Man hat
uns heute wieder diejenigen Dinge aus der französischen Wehr -
Verfassung vorgehalten , mit denen wir wohl nicht einverstanden
sein würden . Aber es ist doch ganz klar , daß , wenn wir für
die Abschaffung des einjährig - freiwilligen Instituts sind und
dabei darauf hinweisen , daß es in Frankreich sich gezeigt habe ,
daß unser Antrag durchaus möglich ist — daß wir noch nicht für
jede Bestimmung des französischen Wehrgesetzes stimmen . Erstens
wissen wir sehr wohl , das möchte ich Graf Oriola einwenden , daß
Frankreich die zweijährige Dienstzeit erst eingeführt hat , nachdem sie
sich bei uns vier Jahre bewährl hat . Wenn Frankreich uns in dem
Falle was nachgemacht hat , so schließt das doch nicht aus , daß wir
Frankreich in einem anderen Falle etwas nachmachen . ( Sehr richtig I
bei den Sozialdemokraten . ) Dann wird uns noch eingewandt , die
Mißhandlungen hätten sich durch Einführung der zwei «
jährigen Dien st zeit vermehrt ; aber am stärksten und am
niedertrachtigsten waren doch die Mißhandlungen in den siebziger
Jahren , wo noch die dreijährige Dienstzeit bestand .
Wenn eine gewisse Besserung eintrat , so ist das zum Teil , das wollen
wir sehr gern anerkennen , den Bemühungen der höheren Kommando -
stellen zu danken .

Wenn Mißhandlungen jetzt vielleicht mehr bekannt werden , wie
früher , so liegt das zum Teil daran , daß jetzt eine , wenn auch nur
geringe , aber doch einigennaßen befriedigende Ocffentlichkeit im

Gerichtsverfahren besteht , zum Teil daran , daß wir hier im Hause
Jahr für Jahr die Fälle zur Sprache bringen . Daß die zweijährige
Dienstzeit an sich eine wesentliche Vermehrung der Mißhandlungen
hervorgebracht hat , ist eine irrige Annahme .

Der Antrag Müller - Sagan ist deswegen für uns unannehmbar ,
weil er eigentlich gar keinen Inhalt hat . ( Sehr richtig ! bei den

Sozialdemokraten . ) Das Einjährig - Freiwilligen - Jnstitut soll dadurch
nicht etwa beseitigt oder eingeschränkt werden , sondern der Antrag
bewegt sich nnr in ganz allgemeinen Redeivendungcn . Ans der
Begründungsrede des Antragstellers ging aber sogar hervor , daß
die Herren nicht eine Beseitigung , sondern eine Vermehrung der
Ungleichheiten bei diesem Institut wollen . Die Herren von der Frei -
sinnigen Bolkspartei haben sich nun zwar im Prinzip für unseren
Antrag erklärt , aber mit ganz nichtigen Gründen weigern sie
sich , dafür zu stimmen . Man fragt , wie wir die Kosten
decken wollen . Wir verweisen ja beständig auf den
Weg der direkten Reichssteuern . ( Zuruf : Das genügt nicht . )
Das müßte erst einmal abgewartet werden . Man kann aus direkten
Reichssteuern schon genügende Mittel herausholen . Nur darf man
nicht so zimperlich sein und bei 4 Proz . Progression Halt machen .
( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Wenn man die Pro -
gression bis in die Millionen und vielfachen Millionen
Einkommen fortsetzt und bis zu etwa 10 Proz . auf -
steigen läßt , wenn Sie dann die Militär - und Marine - Ausgaben
aus Ihrem eigenen Beutel bezahlen müßten , dann würden die
Ausgaben dafür wohl rasch geringer werden . Der Reichstag hat
die Pflicht , ein von allen Parteien verurteiltes Institut endlich zu
beseitigen . So lange er das nicht tut , wird das Volk es durchaus
zu würdigen verstehen , daß die Mehrheit des Reichstages wieder
einmal ein verwerfliches Privilegium des Besitzes verteidigt hat .
( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Müller - Sagan (fts . Vp. ) : Der Abg . Singer hat ge -
ftagt , was unser Antrag für einen Inhalt hat . Heute beruht das
Einjährigen - Jnstitut im wesentlichen auf einer Instruktion , die auf
Grund des § 11 des Kriegsdienst - Gesetzes von 1867 erlassen ist . Unser
Antrag verlangt eine gesetzliche Festlegung . Wenn dann ein
derartiger Gesetzentwurf dem Hause unterbreitet sein wird , wird es
an der Zeit sein , die in unserem Antrag dargelegten Gedanken zur
Wahrheit zu machen . Wir drücken uns nicht nin die Entscheidung
henlm , wir wollen sie nur an einer Stelle herbeiführen , wo ihr
praktische Wirksamkeit gegeben werden kann . ( Brovo I bei den Frei -
sinnigen . )

Damit schließt die Diskusston . In der Abstimmung wird der
Antrag Albrecht auf Einführung der zweijährigen Dienstzeit bei den
reitenden Truppenteilen gegen die Stimmen der Sozialdemokraten ,
der Freisinnigen Volkspartei und des Abg . v. Gerlach , der Antrag
auf Beseitigung des Einjährig - Freiwilligen - JnstituteS gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten , Antisemiten , der Abgeordneten
Jessen ( Däne ) und v. Gerlach abgelehnt . — Damit ist die Tages -
ordnung erledigt .

Nächste Sitzung Dienstag 1 Uhr : Etat des ReichS - Militar -
gerichtes und Militäretat in zweiter Lesung .

Schluß 7 Uhr . _

Die diesjährige Vezirksversammluug der Rothenburger Ver -
ÜcherungS - Anstalt a. G. zu Görlitz für Berlin und Vororte findet am Frei -
lag , den 24. Atärz , abends 8 Uhr , in Dräsels Festsälen , Neue Friedrich -
strafje 25, statt . Tages - Ordnung : Wahl des Bezirksvorsitzenden , der
Bezirksvertreter und deren Stellvertreter , Anträge an die General - Ver «

jammlung 2C. Als Ausweis sür die Teilnehmer dienen die VerstcherungZ -
Urkunden ( Sterbelassenbücher ) nebst letzten Beitragsquittungen .

Wasserstand am 20. März . Elbe bei Aussig -j- 2,2g Meter , bei
Dresden - f 0,74 Meter , bei Magdeburg 4- 2,93 Meter . — U n st r u t bei
Straußsurt - f 2,40 Meter . — Oder bei Ratibor -s- 3,02 Meter , bei Breslau
Ober < Pegel -s- 5,34 Meter , bei Breslau Unter > Pegel -s- 1,62 Meter , bei
Frankfurt + 2,07 Meter . — Weichsel bei Brahemünde -j- 5,43 Meter . —
Warthe bei Posen - f 2,08 Meter . — Netze bei Usch - f 1,46 Meter .

Mcht Genuss - , sondern Nahrungsmittel
braucht der menschliche Organismus , wenn er den großen Arbeitsanforderungen auf die Dauer erfolgreich widerstehen soll ! Die geforderten Eigenschaften solcher Nahrungsmittel

heißen immer wieder großer Nährwert und leichte Verdaulichkeit . In Knorrs Haferpräparaten und Suppemnehlcn besitzen wir vorzügliche Fabrikate , die nicht nur wohl -
schmeckend sind , sondern denen nährende und gesundheitsfördernde Bestandteile in reichen ! Maße innewohnen . Niemand darf deshalb unterlassen , Knorrs Haferpräparate

weitgehendst zu verwenden ; dieselben sind in allen einschlägigen Verkaufsgeschäftcn erhältlich .
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Dienstag , den 21. März >

Ansang 7- , , Uhr :
Opernhans . Der Ring des Nibe¬

lungen . Ansang 7 Uhr .
Neues königl . Opern - Theater .

Prinz Friedrich von Homburg .
Deutsches . Oedipus .
Berliner . Die Jüdin von Toledo .
Westen . Die Asrikanerin .
National . Der Troubadour .
Neues . Ein Sommernachtstraum .
Thalia . Der Äilometerfresscr .

Anfang 8 Uhr :
Schiller O. sWallner « Theater . )

Die Herren Söhne .
Schiller K. ( Friedrich Wilhelm¬

städtisches Theater ) . Medea .
Lessing . Der Biberpelz .
Zentral . Die Juxheirat .
Kleines . Sanna .
ResiDeuz . Hotel Pompadour .
Lustspielhans . Der Famitientag .
Trianon . Das Abenteuer des Herrm

Malezieux . — Die Brieftasche . —
Ein peinlicher Zwischenfall .

Deutsch - Ainerikanisches . Uebern
grossen Teich .

Luisen . Hopfcnrats Erben .
Belle - Altiance . Der beste Tip .
Carl Weist . Der schmale Weg.

Hieraus : Frauenliebe und Leben .
Metropol . Die Herren von Maxim .
Kafino . Heirat aus Probe .
Slpollo . Das Veilchenmädchen .

Spezialitäten .
Herrnfeld - Theater . Die Meyer -

Hains .
Passage - Theatcr . Die 5 LorrisonS .

Bollen Lassan . Spezialitäten .
Neichshalle » . Stettiner Sänger .
Palast . Liebe kann alles .

Spezialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
ttranial Tnnbcnstraste

Im Theater abends 8 Uhr :
Der Simplon und sein Gebiet .

Invaliden straste S7/S2 . Stent .
warte . Täglich geöffnet von 7
bis l l Uhr .

l ' keater .
Ansang ?>/ , Uhr .

Ei « Sommernachtstraum .
Morgen und folgende Tage : ein

Sommernachtstraum .
Montag : Der Graf von Charolais .

Kleines Theater
Ansang 8 Uhr .

Sanna .
Mittwoch : Angele . Der B8r.
Donnerstag : Nachtasyl .

Salome .Freitag :
Sonnab

( Er .
Fa-

- onnabend : Nachtasyl .
Sonntag nachmittags 3 Uhr :

mähigte Preise ) Liebesträume .
milfenldyll . Serenissimus .

Abends 8 Uhr : Sanna .
Montag : Die Neuvermählten . —

Abschleiis souper . _

National - Theater
Weinbergsweg 19.

DlenStag , den 21. März 1905 ,
SlbendS VI , Uhr :

Der Troubadour .
Mittwoch : Undine .
Donnerstag : La Traviata .
Freitag : Das Gläckchen des Eremiten .

Zentral - Theater
Abends VI , Uhr : Der größte Schlager

der Saison :

Die duxbeirat
Operette in 3 Akten von Jul . Bauer .

Musik von Franz LeHär .

Morgen u. folg . Tage : Die Juxheirat .

Sontttag nachm . : Der Settelstudent

Luisen - Theater .
ükbends 8 Uhr :

lopffärirtlis Wen .
Mittwoch : Der Verschwender .
Donnerstag : DaS Leben einTraum .

Freitag z. erstenmal : Khritz - Pyritz .
Sonnabend : Haseinmins Tochter .
Sonntag nachm . : Lorbeerbaum u.

Bettelstab . Abends : Khritz - Phritz .
Montag : Lorbeerbaum u. Betteptab

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

DasAbcntenerd . Hrn . Maleztenx
Die Brieftasche .

Ein peinlicher Zwischenfall .
Ansang 8 Uhr .

Sonntag nachm . : Die glllcliliche
Gilberte .

KasinoeTheater
Lothringerftraße 37 ( Rosenthaler Tor . )

Täglich 8 Uhr . Sonnt . 7 ' ,, —8 Konzert .

Unr bis Donnerstag :

Heirat auf Probe .
Freitag PremiereN - Abend .

Knnntaa 4 Uhr : Mutter Grübert .

MzpielllÄL.
Abends 8 Uhr :

Her kamilientag .
Allabendlich : Der Familientag .

Sonntag mittag 12 Uhr zum erstenmal :

Eine Abrechnung . .
Die Bäuerin . Der Außenseiter

Urania , Tauhenilr . 48/49 .

8 Uhr ;

W

Sternwarte ,nvallden
str . 57| 62.

) CAS TAN S

ANOPTICÜM .
Friedrichstr . 165.

Das sensationelle

Riesen - Mädchen! ! !
Rosa Wedeted ,

2 Meter 20 cm hoch ,
größte lebende Biesin

- - der Welt . - » E

218. Friedrichstraße 218.

Täglich 8 Uhr :

Die März - Spezialitäten .
8- / . Uhr :

Das Veilchenmädel .
Operette .

Musik von Pros , leset ttelimesberger .

Metropol - Theater

II
Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Tanz in 5 Bildern von

Julius Freund .
Musik von Viktor Hollaonder .

Inszeniert vom
Direktor Richard Schultz ,

117 Mm . Jose! Giampietro.
Jflsef Joseph!. Anton Grünfelil.

FriilFriil . Fritzi Massary .
Das Fest des Lichts . ( Ballett . )

Rauchen gestattet . Anf . 8 Uhr .

Residenz- Theater .
Dir . : Richard Alexander .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Hote ! Pompadour .
Schwank in 3 Akten v. Authonh Mars
u. Leon Zlanrof . Deutsch V. M. Schönau .

Sonntags den 26. März , nachmittags
3 Uhr : Der Httttenhesltsier .

Deutsch - Amerikanisches
Theater .

Köpnickerstr . 67/68 , Stat . Jannowitzbr .
Jeden Abend 8 Uhr :

Gastspiel Adolf Philipp .

Heute
_

_

432 . D
UEBERN GROSSEN

TEICH .
Sonntag nachmittags 3 Uhr :

Halbe Preise .
. lieber n großen Teich " .

Passage -Theater.
Ausg . d. Zlbendvorstellung 8 Uhr .
Ans. nchm . Sonnt . 3 , Wochentg . SUHr.

Tke kive sisters

T - omson
die bekannten Frauenschönheiten .

Sohhell Lasson
die exotische Straßensängerin .

Die Miani-Truwe.
Die reizenden Flocatls .

14 glmizende Nummern .

Stadt-Theater Moabit
Ali - Moabit 47/49 .

Gastspiel des Bernhard Rose - Theaters ;
Heute : Gr . Extra - Benestz - Vorstellung

für R. Brich .
Zur Ausführung gelangt :

Der Widerspenstigen
Zähmung .

Schausp . in 5 Ausz . v. W. Shakespeare
Anfang 8 Uhr .

Nach der Vorstellung : Gr . Rall .

Rernhard Rose-Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Heute ; Gr . Extra - Benefiz - Vorstellung
für den Regisseur Rob . Fuchs .

Zur Auffuhrung gelangt :

Die drei Grniien .
Große Posse mit Gesang und Tanz
von L. Treptow . Musik v. Michaelis .

Ansang 8 Uhr .
Nach der Vorstell . : Gr. Benetiz - BaiL
Entree 30, Parkett 60, Sperrsitz 75

WTNöäeks Theater .
Direktion : Reb. Dill . Brunnenstr . 16.

FumWivagabnndus.
Zauberpoffe mit Gesang von Nestroy .

Ansang 8 Uhr . Entree 30 Pf .
Mittwoch : Bezirksverein der Rosen -

thaler Vorstadt ! Pension Schüller .

Schüler - Theatero .
Wallner - Thealer .

Dienstag , abends 8 Uhr :
Die Herren Siihne .

Volksstück in 3 Akten von Oskar
Walther und Leo Stein .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Der lielbalte .

Donnerstag , abends 8Uhr :
Krieg im Frieden .

Tlialia - Thealer .

w.
Friedrich « Wilhelm -
städtisches Theater .

Dienstag , abends 8 Uhr :
Redea .

Trauerspiel in 5 Aufzügen von Franz
Grillparzer .

Modca : Maria Pospischil .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Heden .
Donnerstag , abendS8Uhr :

Die Herren SiUhne .

Belle Älliance - Tlieater .
Dresdenerstr . 72/73 . Direktion : Kren & Schönleid . Belle Alliancestr . 7/8 .

Täglich abends 71/. Uhr :

Stürmischer Lacherfolg !

Der Kiteinettrsteiscr
vhgslö� IZlltö .Sonntag nachm .

3' / » Uhr :

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Der beste Tip .
Sonntag nachm . 3 Uhr :

Die Jüdin von Toledo .

Heues Konzerthaus
Grand Hotel Alexandcrplatz .

Gr . Kurt Goldinann = Konzert
' unterMitwirkung des Salon - Humoristen G. Bonne . Ansang 8' / , Uhr. '

HV Meine Säle in Berlin wie Rinmengarten
empfehle zu Versammlungen und Festlichkeiten jeglicher Art .

2323L * Aihert Hoerner .

Zirkus Sehumann .
Zum 89. Male :

Einzig dastehender Erfolg !
Die größte Prachtausstattungs - Pan -

tomime der - Gegenwart

Eine Uordlandsreife .
ea. 400 Mitwirkende . 2 Musikkorps .
Feenhaste hier noch nie gesehene Licht -

und technische Effekte .
Vorher das vorzügliche Programm .
Dir. /IIb. üobumanns neueste Monstre -

Dressuren und
Borlins gröSto Sensation - ME

ZÄ «ffmie ».
U. a. : Neu I Elefanten als Akro -

baten . — Elefanten als musikalische
Clowns . — Ter Barbier , urkomische
Szene , dargestellt von Elesanten . —
Der einzig existierende Saitomortal «

«chlagande Elefant . _

Gebrüder

IMI - TMir .
Der größte Erfolg

seit 14 Jahren
ist unbestritten Die Novität :

Komödie in drei Akten von Anton
und Donat Hcrrnscld mit

Anton Herrnfeld als
Pschecholvil , Herausgeber d. . Schein -

werser - und
Donat Hcrrnfcld als

Kommerztenrat Meyerhai « .

Anfang 8 Uhr.
Vorverknus 11 —2 Uhr .

Caii Weiß - Theater .
Gr . Frankfurterstr . 132.

Zum erstenmal : Ter schmale Weg .
Lebensbild in 5 Akten ( 6 Bildern )
von Paul Büß . Für die Bühne De-

arbeitet von Dr . Karl Mendt .
Hierauf : Fraucu - Liebe und Leben .

Melodrama von Rob . Schumann .
Ansang 8 Uhr .

Morgen u. folg . Tage : Dies . Vorftell .

Patast - Theater
Burgstr . 2ü , früher Feen - Palast .
Vis - a - vis d. Börse , 2 Min . v. Bhf. Börse .
Heilte : Benefiz fUr das Hauspersonal .

Der Walzerkönig .
Posse mit Gesang und Tanz in drei

Akten von Mannstädi .
Höppner . . . Dir . Rich. WinIIer .

Vor - und nachher : Tie hervor -
ragenden März - Spezialitaten

allerersten Ranges .
Nach der Vorst . : Famlllen - Kränzohen .
Anfang 8 Uhr. Vorher ; Konzert .

Entree 50 Pf .
Ehren - u. Vorzugsk . haben Gültigkeit .

Vorzeiger dieser Annonce zahlen
wochentags die halben Kassenpreise .

Morgen : Liebe kann alles . Vor -
n. nachher : Spezialitäten 1. Ranges .

8kata - Thealer .
Lintenstr . 132 (a. D. Friedrichstr . )

Sensationelles Programm !

Paul Steinitz
d. phänomenale Stegreis - Philo -
soph sowie das wunderbare

Spezialttäten - Programm .

Anfang VI , Uhr .
Bor der Vorstellung : Konzert .

Volksxarten - Theater
( früher Weintann ) .

Heute Dienstag :

Die Goldgrube .
Kaffeneröffnung 6 Uhr . Ans. 7 Uhr .

Nach der Vorstellung : Bali .
Mittwoch : Die Goldgrube . NM . Ball .

Gustav
Behrens

Spezialitäten-
Theater.

Frankfurter -
Allee 85.

Wieder neues Programm .
Neu ! Mr. Arlys , asiatischer Reisen -
filnftlcr . Neu I Quartett Wollmer .
Dänische Rollschuhtänzer u. Sänger .
Geschw . Dhrislensen , Exzentrik - Duett .
Neu ! Hermann Grosch , der Ur¬
komische , sowie die übrigen erstllasstgen

Kräfte . _

Bruch - Pollmann
enstifiehlt sein Lager in Bruchbandagen ,
Leibbinden , Geradehaltern , Spritzen ,
Suspensers , sowie sämtliche Artikel

zur Krankenpflege .
Eigne Werkstatt .

Liejer . f. Orts - u. Hülss - Krankentassen
Berlin C. ,

80. Fimtn - Straße 30 .
KB . Alle Bruchbänder mit elasti -

scheu Pelotten , angenehm und weich
am Körper . 1633L *

Neues Neues
Programm . Programm .

SAHARBT .
Herbert I - Ioyd , Amerikan .

Komiker . Dianda , Dressierte
Affen . Dorothy Clark , Engl .
Sängerin . Stelling n . Revell ,
Kom . Beckturner . Dr . Augelo ,
Lebende Porzeilanfiguren . Pas
de denx , Orientalischer Tanz .
The Kovellos , Europa in
Indien . Diane de Fontenoy ,
Lebende Bilder . Bistingnette ,
Pariser Sängerin . Kanfmann -
Trnppe , Kunstradfahrerinnen .
Doherty Sisters . Amerikan .
Sängerinnen und Tänzerinnen .
Biograph , Serienbilder .

_

Moritzplatz .
Täglich von 12 - 4 Uhr : Mittagstisoh .
In den unteren Sälen jeden Abend :

Bockbierfest .
mr * KtmzERT . - m ®

Der dumme Max u. der finge Hans
Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

Trita Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaisersaal :

Tanz . ~ aHI

Saiissonel .
Kottbuser Tor — Stat . der Hochbahn .

Heute Dienstag :

Ein ieiii aus Ulke .
Volksschauspiel in 5 Akten .

Morgen Mittwoch :
Sin Weib aus dem Volke .

Sonnabend :
Extra - Theater - Abend .

Bajazzo und seine Familie .
Volksstück in 5 Abteilungen .

Nach der Vorstellung :
Tanzkränzohen .

ReichshaSlen .
Täglich :

Stettiner Sänger
Ans. Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .
8 � « iL

CiO

to sxdI
� 3 - �

Die Riesin llonn , 435 Pfd . schwer ,
die schwerste Dame , die ic qelebt .

Medizinische Rätsel ,
anatmnische Wunder .

Riesen ! Zwerge !

Neue Königstr . 45 ( Grand Hotel )
Nlontag , Dienstag ,

S*
Mittwoch nnd Donnerstag :

*

Anfang 10 ' / , Uhr .

Urania ,
Wrangel - StraDe 10 —11 .

Jeden Dienstag
und Donnerstag :

Uordd .
Sänger .
Nach der Soiree :
Tanzkränzchen
ohne Nachzahlung

Anfang 8 Uhr . C. J . Walter . .

Bürgerbad
NO . Weberstr . 49 b .

Schönste Badeanstalt Berlins.
Nussisch - Röm. Bäder

mit dem in allen Staaten patent .
I - ieht - l - nftneri - D assin .

Besteingerichtete Medizin .
Wieilung für elektr . Licht - und

Dump sichwitzln steu - Bäder . I
Rnhesiile I . u. II . Klasse I

mit elektr . Beleuchtung . • I

Annahme sämtl Krankenkassen .
— TUlliiisl Ti Is

50
Albrechts Bäckereien :

Büraugelstr . 135 , Krautstraste 19 ,
Ttzaldensteinstr . 38 , Lausisterstr . 3 .
Markthalle Pücklerstr . , Stand 222/23 .
Markthalle Andreasstr . , Stand 16/13

Centrale : Boxhagenerstr . 13 . *

Gegen Husten , Heiserkeit ,
Verschleimuug , Halsentzündung
und jedwede Erkrankung der Luft -
woge nehme man die bewährten

Reichels

Hustentnopfen .
Unerreicht «uirkungskräftig .

Der Erfolg ist Uberraschend l
FI. 50 Pf . Echt nur mit Marke

»Lichtherz " .
Otto Reichel . Berlin , Eisenbahn -

»traBe 4. 22118 *

Möbel
wie einzelne St

«ohring ,
*

_ an der P

und Polster -
waren eigen .
ktzabr . Ganze
Einrichtungen

iU bill . Preisen .
siermeister ,

, tNinterteldtstr . 85,
oisdamerstraße .

■ Pfennig - Zigapette
gesetzt , gescb , Nr. 51 440

Auf TielTaehen Wunsch
der geehrten Herren Raucher liefern wir unsere so schnell beliebt gewordene

Bolero 2
jetzt auch ohne Mundstück .

Für vorzüglichste Qualität und sauberste Handarbeit werden wir in

der bisherigen Weise bemüht bleiben . 2391L *

Gebr . Selowsky , Zigarettenfabrik Dresden .

Gegr . 1879 .

Bettfedern
kauft man nirgends billiger und vorteil¬
hafter als in der Haupt - Niederlage der

größten Gänse - Mästerei Deutschlands .
In derselben werden jährlich über

120000 Gänse
geschlachtet .

Sämtliche

Rottforlorn nnrl naimon � loppölt gereinigt , daher vollständig
DGllloUulll UIIU UdUlmll staubtrei und geruchlos . Keine Mischung.

Die Gänse - Mästerei besteht schon seit 87 Sahretl .
Früher Boxhagcuer Straße 4 .

Bern Sit BelWern kaulen, tthipn Sie erst mit ples Lager.

Albert Schulze ,
RFRI IN fl Fpankfuptep Allee 112 ,
ULIILIIl Uip in der Näbe der Königsberger - und Gubener • Straße .

Fahrgeld wird vergütet . AUSSOlmMON ! ÄS »



Sozialdemokratischer Wahlverein

für den 4. Berliner Reichstags-Wahikreis (Ost).
Dienstag den St . März , abends 8 tthr . in Tchernchs Aestsälen , Rndersdorferstr . sä :

WA -
TageS - Ordnung : 242/17

t . Vortrag des Nedaktcms Genossen Sträbel über : „ l�nttai ' kor ' tsvdritt irnS svpan - vrte
Fmist " . 2. Diskussion . 0. Verschiedenes .

Gäste haben Zutritt . — Anfnahme neuer Mitglieder .

_ Zahlreichen Besuch erwartet Der Torstand .

Sozialdemohratiseher Wahlverein

für den 6. Berliner fteiehstags - Wahlkreis .
Dienstag , den 21 . März , abends 8V3 Uhr , bei Hensel , Jnvalidenstraße la :

Tcrfammlung *
Tages - Ordnnng : 1. Vortrag des Genossen Paul John über : Erklärung der Religion zur

Privatsache . 2. Diskusston . 3. Verschiedenes . 246/20 *
Gäste — Damen und Herren — haben Zutritt . " WfS

Seiuch ladet ein D>Zu zahlreichem Beiuch ladet ein » er Torstand .

Genoffen und Genossinnen !
Dienstag , den ftl . März 1905 , abends S' /a Uhr , bei Keller , Koppenstrahe Nr . 29 ;

Uolks Uersammlnng .
Tage » . Ordnung : „ Der politische Massenstreik

Zu äusjcrst zahlreichem Besuch dieser Versammlung ladet ein
1/2 » Die Bertraueusperson für die Fraue « Berlins .

Rcserentin :
lllara Zetkin mtS Stuttgart .

Verein zur Wahrung derünteressen derXanrer
Berlins und Vmgecend .

Mittwoch , den 22 . März , abends 8V2 Uhr :

M Mitglieder - Vcrsanimlung . �
in der Mnfikerbörse , Kaiser Wilhelmstrahe 18m .

TageS - - Ordnung : l . Stellungnahme znm 1. Mai . 2. Beschlußfassung über unser diesjähriges

Stnwngsjest . s. Stellungnahme zu den letzten Vorgängen in unserem
Gewerbe .

Kollegen , die jehige Zeit erfordert , daß ein jeder pünktlich in dieser Versammlung erscheint .

129/13 _
Der Torstand .

_

Verband der Ktöbelpolierer.
Mittwoch, den 22 . Mt ! . abends 8 Uhr, im Gewerhschaftshans , Engel - Ufer 15

( groster Saal ) :

Außerordentliche

General s Versammlung *
JagcS . Ordnung :

1. Jahresbericht von 1904 . 2. Bericht der UebertrittS - Kommisfion . 3. Die diesjährige Maijeier .

4. Wahl des ersten Kassierers . S. Verschiedenes .

Kollegen ! Da in dieser Versammlung endgültiger Beschluß gcsaßt werden soll , unter welchen

Bedingungen der Uebertritt in den Holzarbeitcr - Vcrbaiid am I. April ersolgt , ist eS Pslichi eines jeden Kollegen

zu erscheinen . Auch wird der diesjährige Jahresbericht daselbst auSgcgcbc ».

Den Kollegen von MlcÜßSnTSS zu Kenntnis , daß sich vom Montag , den 27 . März .

ab, die Zahlstelle , Arbeitsnachweis nnd Bibliothek im Lokal » Zun « Prälaten " , Ecke Lchder -
straße und König - Chaussce befindet .

tzVeiilenwss 83
zukommen .
145/17

Kollegen , welche noch Maskenball - Billetts abzurechnen haben , werden ersucht bei H. Schulz
Berndt , CaprivistraBe 25 , sowie in der General - Versammlung dem sosort nachund E .

Der Torstand .

«- dw- ! Verband der portefeniller
und Mergalanterie - Arbeiter und Arbeiterinnen .

Mittwoch , den SS . März , abends 8' / , Uhr , in « raninanns
Jestsälc », Rannynstr . S7 :

Mitglieder - Verfammluug .
TagcS - Ordnung :

1. Die Dnberknlose und Werkstntthygiene . Resercnt : 0r . 7alis ><.
2. Diskussion . 3. Der Gürtelarbcitcrstreik . 4. VcrbaiidSaiigelcgciihcitcn und
Verschiedenes . 109/4

WM - Gäste willkommen . " MW
DaS bestimmte und pünktliche Erscheinen aller Mitglieder erwartet

Die OrtSvcrwaltung .

nelltseder Textilarbeiter - Verband
Filiale Berlin II ( Posamonticre ) .

Mittwoch , den SS . Mär » , abendS 8' / , Ilhr , im Gcwerkschaftshause .
Saal 3 :

Alltglieder - V ersammlnng .
Tages - Ordnnng :

1. Vortrag de « Genossen Bruckner über : Friedrich Schiller .
2. Bericht der Fachkommission . 3. Verschiedenes . 197/5

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht Der Borstand .

franw feMAe —

$ Amt i, 939. Sebastianstraße 39 . Am« gz, .

A /sKinvsehte meine hochsein renovierten NM " Feststtle
a nebst aroßem Bühne ,

kulantesten
zu �fwvem

Raturgarteu , beides mit schöner
esten , Versammlungen usw. unter

* Bedingungen . 2439L *
Sonnabende und Sonntage noch frei . Zu ständigen
N ? V i a II, m l ll n a e II iit der Mittwoch frei geworden .

Gebastianstr . 39 .

Versammlunge n ist der

SalcUiin franke ,

OrtS - Krankenkasse

Plettenberg .
Mittwoch , de » 29 . März 1903

abends 8 Uhr i

Ordentl . Genoral - Versammlung
im Lokale der Herren Lade , tirnoiil
( schwarzer Adler ) 5ran ><kur «or
Cdausaoo 129 , Zimmer rechts vom
Haupteingaiig .

TageS - Ordnung :
1. Vorlegung der JahreSrechnung

und des Berichtes der PrüsungS -
kommisston . 2. Abnahme der Jahre «.
rechnung und Bericht des Vorstandes .
3. Ersatzwahl eines Vorstandsmitgliedes
aus den Reihen der Arbeitnehmer .
4. Kassenangelegenheiteii .

Die Herren Delegierten wSrdeii um
zahlreiches und piinlilicheS Erscheinen
ersucht . 271/11

Der Borftand .
P. Lvyyn , Vorsitzender . _

MsefedMi 60 Pf.
pr. f pfunb ( gtobe zum Riigenl .
Tchlachtfedern , wie sie v. d. San ,
fallen , niil allen Tannen m. 1. 50 ,
jüllterliger «Snnsernxs M. 2. 00 ,
deffere Gänsehalddannen M. 2. 50 ,
8. 00 . Setze schneeweiße m. I . 50 ,
russische Launen M. Z. 50 , weitz»
böbm . Launen M. 5. 00 ,
ritzen - gedern m. 1. 50 , 2. 00 ,
2. 50 . Prima gerissene IN. Z. 00 ,
3. 50 « Versand g-zzen Nachnahme .

Erst » Bettfedernfabrik m. -l . ctr .

Hundekrankheiten
Spezialbehandwna . Tierarzt Philipp ,
Koppensir . 9. PoliNinik wochentags

Sozialdemohratiseher Wahlverein

für den 2. Berliner Jteiehstags -Wablhreis.
Dienstag , den 21 . März 1905 , abends 8' l , lthr :

MW " Versammlung -
im Hofjäger - Palast , Hascnheide 52/53 .

Tages - Orduung :
1. » Die EntWickelung der Sozialrcform in Deutschland " .

Referent : Reichstags - Abgeordneter F . Ircsohe . 2. Diskussion .
Gäste — Damen und Herreu — habe » Zuttitt .

Zahlreichen Besuch erwartet
238/8 " Der Torstand .

Soziatdemohratiseher Wahlverein

für den i Berliner jleiehstap -Wahlhreis.
( 8üd - Ort . )

Dienstag , den 21 . März , abends 8 Uhr . tu Gramuanns

Festsälcu , Nauuyustr . 27 :

Versammlung .
Tages - Orduung :

i . Die Urolettirijlernng bürgerticher Sdjidsten.
Referent : gfhahtfnt KUUSki .

2. Diskussion . 242/19 *
3. VereinSangelegenhcitcu .
Zahlreichen Besuch erwartet Der Borftand .

Terw - altang/sstelle Derlln .
Haupi - Burcau : Engel - User 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , 9679 .

Arbeitsnachweis Zimmer 34. Amt IV , 3353 .

Mittwoch , den 23 . März , abends 8' / , Uhr :

AUgemeine Uersammlnng
der Mtthniliher , Optther , UHmattjer sotvie aller in den

mechattischen Settieli . deschäst . Arbeiter u . Arbeiterinnen
bei Baggcnhagen , Oranienstr . 117 ( am MoriNplatz ) .

TageS - Ordnung :
l . Stellungnahme zum Streik bei der Firma C. Lorenz . Referent :

Wlesenthal . 2. Diskussion .
ES ist dringend notwendig , daß alle Kollegen und die in der Branche

beschäftigten Kolleginnen in dieser Versammlung erscheinen .
113/14 _ _ Die Ortsverwaltnng .

Fachverein derTischler
Berlins nnd Umgegend .

Dienstag , den 21 . März 1905 , adeuds 8' / , Uhr , im „ Fürsteuhos " ,
Köpnickcrstr . 137 :

sVlItglicdcr - Verfammluug .
Tages - Ordnnng : 186/4 *

I. Die wichtigsten Bestimmungen über Unsallversicherung . Resercnt :
Genosse Theodor ' Fischer . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheitcu .

Wir ersuchen die Mitglieder , mit Frauen recht zahlreich zu erscheinen .
Gäste haben Zutritt . Der Borstand .

i üerren - Sommer - Paletots u . Anzüge /oÄ5wi
Die be stcn

lilanatv . nspdoi ' aiio vv » Kavalieren gettagene Sachen .
mtniata Uill 0 " ! vlie säst neu , für jede Figur passend ,
speziell Bnnchanstige sind in großer Auswahl stets zu staunend

billigen Preisen zu haben . 2IK3L *
1 29 . Skalitzerstr . 129 .

1 Hochbahnstation Kottbuscr Tor .
. . . . . . . . . .Hausnummer zu achten . - MA

Sonntagdis 2 Uhr geöffnet ,

t viuiguii

I Nathan Manci ,
� IM Bitte aus HauSnir

Jfiobclfabrik .
Kompl . W ohnunsssEinr ichtungen

in jeder Preislage empfehlen 2387L *

soliäe zu billigen preisen
F. Baumgarten & Söhne ,

0. ßrope Jrankfurterstrajte 29.

\ i

InvewtuF -

ßäumungs-Preise !

ardinen

abgepasste Fenster ,

weiß and creme
Shawli & nge jpro M �Sv3 31 tr .

M.Shatrlllinge pro
3,20 3ltr . Fstr .

Imlt . Point - lace C8ü
Gardinen , pr . Fstr . � w

Bieg . Sozcssions -Slcg . s
Di , II Stores M l ®5

Gestickte echte . . COö
Spachtel - Stores 9

Goldfarb . reich -
gestickte JI . IL

Band Stores
TUllbett - 180/220 . . 035

decken cm. ■M- C

Ileichgest . Krbs - CSS
tttllbettdecken 3

Teppich -Spezial -Haus

Emil Lefevre
Bc�IIn0ranien - Straße158 .
Nach auswärts perNachnahme .

Inventur - Extraliste (««-««s
mit ca . 600

{ Und

Illnstrat .u. Katalog ' franko

EinVersuch
dauernde Kundschaft !

M. wöchtl . Teilzahlung I

liefere elegaute , fertiges

Zlerren - Klläsn .
A Ersah für Mahardeit . -

£ Anseriitzimg nach Maß . �
I s c i n st e Verarbeitung . * ?

1 Garantie tadelloser Sitz . |
I Speiialgeschäft lür ?

I Herren-Bekleidung,
$ " Kein Waren-KreilithRBS. -

iZ

|Jh
. Kurzberg

AnderJannowitzbrilckel ,
Bahnhos Jannowitzbrücke .

Arbeiter !

u
Baucht a028L +

iVlalintla -

Zigarren !
Vertreter ; S Rund , Mapsiliussfr . 23.

Wer - Sioff - hat ,
fertige Herrenanzug , 20 M. , ohne
Konkurrenz , seinste Zutat . , 2 Llnpr .
Für guten Sitz bekam gold . Medaille .
Bndtvlg Bngel , Prenzlaner -
straste 23 , II ( Alexanderplatz ) . —
Gegründet 1892 . 16632 *

Da mein dänischer KaittakalC

hhnflg In minderwertiger Ware nachgeahmt warde , bringe Ich

denselben von Jetzt ab anter dem harnen

Dänischer Kap i t äii b Tab ak
( gesetzl . geschützt 75 658 )

nnd - Bollen . )
sich in jedem Stück ein

- . . , . , befindet , oder das Etikett der
gesetzt , geschützt

10 Pf . - Kolleu diese Aufschrift trägt ; andernfalls ist der Tabak als unecht zurück¬
zuweisen .

Solche Fälle , in welchen Nachahmungen unter dem Namen , , Kapitän -
Tabak " verkauft werden , bitte ich mir zur Kenntnis zu bringen , damit ich
strafrechtlich dagegen einschreiten kann .

Carl Röcker , Berlin , Grüner Weg 112.

Empfehle gleichzeitig meine seit Jahren hier eingeführten Schnnpf - und

Ranchtabake sowie VordhHuscr und Kopenhagener Kautabake -
Alle gangbaren Zigaretten zn Originalpreisen ( Garbflty , Josetti , Mam" 1!
Phänomen und viele andere Marken ) .

in den Handel .

( ft n . 10 Pfennig • Schleifen
Mein „ Kapitän - Tabak " ist nur echt , wenn

Zettel mit der Aufschrift „ liapltän Tahak "

Verauiw . Sfokfteur ; Paul Büttner » Berlin .

! 9 —11 , 4 —5, Sonntags NUX. vormittags , i _ ■

_ _ _ _

_

ftür den fot ' eratentefl verantiv . : Tb . Glocke . Berlin . Druck u. Verlaa : Vorwärt » Buckdruckerei u. Verlagsanstatt Paul Singer & Co. , Berlin S)
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I . Generalversammlnug der Vereinigung der Maler,
Lackierer, Anstreicher und Meißbiuder Deutschlands.

Hamburg , 17 . März .

Nachmittagssitzung .
Zur Beratung steht die Frage der Agitation .
Zimmermann , Frankfurt a. M. , unterbreitete die Be -

schlüsse der Kommission . Es wird die Anstellung von S weiteren
Bezirksbcamten — analog der schon berichteten Bezirkseinteilung —

gefordert . Die Filialen Charlottcnburg . Altona und Wandsbcck ,
welche bisher sich abgeneigt zeigten mit den anliegenden Filiale " , zu
einer Ortsverwaltung zusammenzugehen , wurden zur Verschmelzung
aufgefordert . Nachdem Redner beteiligter Filialen , so auch
F l e m m i n g - Charlottenburg , sich dagegen gewandt haben , be -
schließt die Versammlung , die Neuordnung mit dem Termin , wo das
neue Statut Güligkeit erlangt , in Kraft treten zu lohen . Vor¬
gesehen ist ferner eins Beirragsleistung an die Hauptkasse von
35 Pf . pro Sommerwoche . Prinzipielle Gründe werden hiergegen
nicht erhoben , jedoch gestaltet sich die Debatte vorwiegend über die
Kostendeckung und die Anstellungsbedingungcn äußerst lebhaft . Das
Anstellungsverhältnis der Bezirksbeamten soll nur gelöst werden
können , „ ivcnn grobe Pflichtverletzung vorliegt " . Die Bestallung
selbst erfolgt durch den Vorstand und Ausschuß . Bei den Filial -
beanrten soll es ebenso gchandhabt werden ; anstelle des Ausschusses
tritt jedoch die Filialverwaltung . Diese und nachfolgende Vor -
schlüge werden akzeptiert : Filialen mit mehr als 500 Mitgliedern
können Beamte anstellen . Di « Besoldung erfolgt durch die Haupt -
lasse . — Filialen mit 300 bis 500 Mitgliedern können Beamte an -
stellen , jedoch müssen die Filialen % des Gehalts zuschießen . —

DaS Regulativ der Bezirksleiter und Agitationskommissionen wird
cn bloc angenommen . Das Streikreglement erhält folgende Er -

gänzungen resp . Abänderungen : Genehmigte Streiks werden nach
zwei Tagen von feiten der Hauptkasse unterstützt . — Ledige , die

nachweislich der Ernährer der Familie sind , erhalten pro Woche
12 M. Unterstützung . — Die zu neuen Bedingungen Arbeitenden
haben für jeden vollen Tag 50 Pf . abzuführen . — Letztgenannte
Erhebung soll ganz auf die Hauptkasse gebucht werden . Eine sehr
intensive Debatte zeitigte der Antrag auf Festlegung der Höchstgrenze
der zu unterstützenden Äinderzahl . Man einigte sich in der An¬
nahme eines Antrages , wonach die Unterstützung den bisherigen
Lohn nicht überschreiten darf .

13 . März . Vormittagssitzung .
Vorerst wird die Angelegenheit der Lackierer erörtert . A p i tz -

Hamburg befürwortet eine größere Agitation unter den Lackierern ,
die unter sehr ungünstigen Bedingungen in bezug auf Lohn - und
Arbeitszeit zu leiden haben . Auch müsse den Lackierern größere Be -
Wegungsfreiheit gewährt tverden . Dieselben müssen in den Filial -
Verwaltungen unbedingt Sitz und Stimme haben . Redner empfiehlt
folgende Resolution zur Annahme : „ Der Hauptvorstand ist be -

rechtigt , nach vorheriger Prüfung der Sachlage in Fällen , wo durch
Arbeitseinstelluirg zum Zwecke der Erringung bcsicrer Lohn - und

Arbeitsverhältnisse irgend einer Berufsart in einem Industriebetriebe
die Lackierer in Mitleidenschaft gezogen werden , Streikunterstützung
- u gewähren . Der Hauptvorstand möge ein besonderes Flugblatt

oder eine Agitationsbroschüre auf Grund des im Geschäftsbericht

enthaltenen statistischen Materials für die Lackierer herausgeben . "

In der Debatte hierüber wird betont , daß sich die Lackierer nach den

bisherigen Gepflogenheiten nicht beklagen können ; man ist ihnen
bei jeder Gelegenheit entgegengekommen . Schließlich fand die

Resolution Annahme .
Ein Antrag der Gewerkschaft der M a l e r - A r b e i t s l e u t e

Hamburgs : „ Sämtliche in Deutschland beschäftigte Maler - Arbcits -
l - ute heranzuziehen und diese in selbständigen Sektionen der Ver -

cinigung anzugliedern , und dem Tagclohn in den verschiedenen
Städten entsprechend , die Klassifizierung der Beiträge vorzunehmen . "
wird abgelehnt mit der Motivierung , daß es sich schwer machen läßt .

für eine kleine Zahl besondere Beiträge einzusetzen . Den Maler -

Arbeitsleuten sei genügend Gelegenheit gegeben , sich in den Ver -

band der Bau - , Erd - und gewerblichen Hülfsarbciter zu organisieren .
Die Beschwerdekommission erstattet noch über eine

Angelegenheit in bezug auf die in diesem Jahre stattgefundenen

Wahlen der Ortsverwaltung Berlin , in der Wahlunrcgelmäßigkeiten
vorgekommen seien , Bericht . Die Kommission schlägt vor . die Wahl
des Ortskassierers zu annullieren und eine Neuwahl vorzunehmen .
Nachdem von Mietz die Verhältnisse in der Filiale Berlin ein -

gehend geschildert , wird der Kommissionsantrag angenommen . —

Nunmehr erstattet Link - Berlin namens der eingesetzten Kom -

Mission für Abhalwng eines internationalen Kon -

gresses einen eingehenden Bericht . Er empfiehlt folgende

ResoluOoN' i�. � H�nburg tagende Generalversammlung erklärt

sich im Prinzip für Abhaltung eines internationalen Berufs -

konqresses ; sie hält einen solchen indessen gegenwärtig nicht für zweck .

mäßig , weil es hierzu in anderen als der mit unserer Organisation

im Kattcllvertrag stehenden Ländern an jeder Vorbedingung fehlt .

Dem Haiivtvorsland wird anHeim gegeben . Verbindungen mit den

etwa bestehenden Zentral - Organiiationen anzuknüpfen und sich , so -

weit es möglich ist . über die Ziele und Tätigkeit dieser Organisat . oncn

zu informieren und eventuell den Abschluß eines Kartellvertrages

mit denselben anzubahnen . 2as gesammelte Material ist der

nächsten Generalversammlung vorzulegen . "
Der Vertreter der serbischen Organisation bittet um Anbahnung

eines Kartellvertrages mit dieser Organisation . Dieses soll speziell

der Vorstand und Ausschuß erwägen .
. . .

Die von L i n ! vorgeschlagene Resolution wird einstimmig an -

genommen . _ . , � .
Nunmehr wird , da die StatutenberatungS - Kom -

Mission ihre Arbeiten erledigt , weiter in die Beratung cinge »

treten . ... . . .
Referent der Kommission ist wiederum Zimmermann -

Frmikfurt a. M. Dem § 1 des Statuts , der den Zweck der Ver -

einignng darlegt , soll zugefügt werden : . . Aufnahmen , statistischer
Erhebungen zur Erforschung der Lohn - und Arbcitsverhältnlste .
Dies wird angenommen . Zu den weiteren Paragraphen , d,e den

Beitritt , Austritt und Ausschluß behandeln , werden besonder »

wesentliche Abänderungen nicht gemacht .

Nachmittagssitzung .
Unter den Bestimmungen des § 5 „Filialvcrwaltung " wird

folgender Passus angenommen : « Die VerwaltungSbeamten sind

jedes Jahr in der im ersten Quartal stattfindenden Generalversamm -
lung ( die nicht nach dem 1. März stattfinden soll ) , zu wählen .

Nicht wiedergewählte Verwaltungsbeamte bleiben so lange im Amte ,

bis die Bestätigung der neuen Verwaltung durch den Hauptvorstand
erf ol &f -

Bei der weiteren Beratung der Paragraphen werden in der

Hauptsache die vom Hauptvorstande gemachten Vorschläge ange -

nommen . « . -
Von mehreren Filialen lagen . Antrage zwecks Einführung emer

Arbeitslosenunterstützung vor . Die Kommission schlägt vor , einen

Beschluß auf der Generalversammluiig nicht zu fassen . Sie empfiehlt :
Vor dem 1. August d. I . soll nochmals eine Urabstimmung vorge¬
nommen werden , bei der folgende Unterstützungssätze unterbreitet
werden : Diejenigen , die eine 2jährige Mitgliedschaft aufweiien
können , erhalten auf die Dauer von 30 Tagen eine Unterstützung
im täglichen Betrage von 00 Pf - - breijahrige für 35 Tage 05 Pf .

pro Tag . vierjährige für 10 Tage� 70 Pf . pro Tag und fünfjährige
als Höchstgrenze für 15 Tage 75 Pf . pro Tag .

Einige Schärfen in dem vorigen Regulativ des Vorstandes

find gestrichen worden , und joimr hofft die Kommission bestimmt auf

l eine endliche Annahme der Unterstützung bei der Urabstimmung .'
Diese Vorschläge nimmt die Versammlung an . —

Bei der Wahl des Vorstandes werden T o b l e r als erster
Vorsitzender , 5i r ü g e r als zweiter Vorsitzender , W e n t k e r als

Kassierer und Mark als Redakteur einstimmig wiedergewählt . Der

Sitz des Vorstandes bleibt in Hamburg . Als Vorsitzender des Aus -

schusses wird L e i n e r t mit dem Sitz Hannover wiedergewählt .
Nach den üblichen Schlußansprachen der ausländischen Dele -

gierten und des Vorsitzenden Tobler wird die Generalversammlung
mit einem Hoch auf das Gedeihen der Organisation geschlossen .

Die Delegierten entfernen sich unter dem Gesänge der Arbeiter -

Marseillaise . _

ßerlincr partei - Hngelcgcnbeitcn .
Zweiter Wahlkreis . Heute . Dienstag abend 8' /3 Uhr , findet im

Hosiäger - Palast , Hasenheide 52/53 , eine Versammlung statt , in der
Reichstags - Abgeordneter F. Lesche über „ Die EntWickelung der
Sozialreform in Deutschland " sprechen wird . Frauen haben Zutritt .
Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Charlottenturg . Der Sozialdemokratische Wahlverein hält heute
abend S' /2 Uhr im „ Volkshause " eine außerordentliche General -

Versammlung ab . Auf der Tagesordnung steht : 1. Vortrag des
ReichstagS - Abgeordneten Hermann Förster über : Reichsfinanzpolitik .
2. Diskussion . 3. Ersatzwahl des Vorstandes und der Bezirksführer .
4. Verschiedenes . — In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist
das Erscheinen sämtlicher Mitglieder notwendig . Der Vorstand .

Köpenick . Mittwoch abend Punkt 8 Uhr Versammlung des

WahlvereinS in ScheerS „ Wilhelmsgarten ' . Tagesordnung :
Vortrag des Genossen Kiesel über : ' DaS Erfurter Programm .
Diskussion . Stellungnahme zur Maifeier .

Erkner . Dienstag abend S ' U Uhr ist bei Kurzhals , Wilhelm -
straße Ecke Hübnerstraße , Versammlung des Wahlvereins .
Bericht der Gemeindevertteter .

Ober - Schöncweide . Heute abend 7 Uhr ist Handzettelverteilung .
Die Parteigenossen wollen in den bekannten Lokalen zahlreich und

pünktlich zur Stelle sein .

Eichwaldc . Heute
'

sind die Wahlen zur Gemeinde - .

Vertretung in der dritten Abteilung . Die Wahlhandlung ist
von 5 bis 6' / , Uhr . Bei der letzten Wahl fehlten uns nur
2 Stimmen an der Mehrheit ; versäume niemand sein Wahl -
recht auszuüben ! _

Lokales .
Die großen Gefahren des neue « Fleischfchau - Gesetzes

und dessen Ausführungsbesttmmungon für Berlin , die in

manchen Kreisen bisher noch unterstützt kvurden , sind jetzt
selbst von dem Polizeipräsidenten anerkannt worden .
Die gemischte Deputation , die von der Stadtverordneten -

Versammlung und dem Magistrat eingesetzt ist , hat außer den

Versuchen , durch Verhandlungen mit den in Berlin be -

stehenden Organisationen der Fleischer und Engrosschlächter
Mittel und Wege zur Verhütimg der Einfuhr gesund -
heitsschädlichen Fleisches zu finden , durch den Magistrat
die Anfiage an den Polizeipräsidenten ge -
richtet , was seitens der Gesundheitspolizci geschehen sei ,
um die Einwohnerschaft der veränderten Sachlage gemäß
gegen die Einführung nichtuntersilchten oder nach
der Untersuchung in gesundheitsschädlichen Zilstand über -

gegangenen Fleisches zu schützen .
Auf diese Anfrage ist jetzt eine Antwort eingegangen ,

welche die Einwohnerschaft auf das höchste beunruhigen
muß . Der Herr Polizeipräsident erklärt , daß die beamteten

Tierärzte in den Markthallen wiederholt Kontrollen ausgeübt
haben , auch wiederholt von außerhalb eingeführtes Fleisch gefunden
worden sei, das nicht abgestempelt war . Mehr zu tun sei er
nicht in der Lage , insbesondere kann er die Fleischerläden ,
Wurstfabriken usw . nicht kontrollieren und revidieren , da er

dazu keine geschulten Beamten habe . Ferner sei nach dem

Gesetz vom 14 . Mai 1879 die Kontrolle in den Vorratsräumen
nur bei den wegen Vergehen gegen das Nahrungsmittel -
gesetz Vorbestraften zulässig , auch bei diesen Personen nur auf
die Dauer von drei Jahren nach der erlittenen Bestrafung .
Auf Grund dieser Erklärung des Polizeipräsidenten , welche
durch jede Kritik nur abgeschwächt werden würde , be

schloß die Deputation einstimmig , den Magistrat
aufzufordern , sofort an den Polizeipräsidenten ein

Gesuch zu richten , für Berlin eine Kontrollstatton , wie sie
die Stadt Viersen bereits hat , mittels Verordnung einzuführen ,
der das gesamte von auswärts eingeführte Fleisch zur Fest -
stellung vorgelegt tverden muß , ob es ordnungsgemäß unter -

sucht imd ' inztvischen nicht verdorben ist . Hoffentlich läßt
dieser dringende Schutz , der von der Berliner Bevölkerung
gefordert werden muß . mit seiner Durchführung nicht zu lange
auf sich warten . Die maßgebenden Behörden tragen jetzt für
alle eintretenden Folgen der Einführung und des Genusses
verdorbenen Fleisches die Verantwortung .

Stiidtvemdnttenwahlen finden heute im 3. und 4. Wahlbezirk
der 1. Abteilung statt . Im 3. Wahlbezirk , den der verstorbene Stadt -
verordnete Reichnow 22 Jahre vertreten hat . ist der Handelsrichter
Dyrenfurth als liberaler Kandidat aufgestellt . Im 1. Wahlbezirk ,
den der verstorbene Stadtverordnete Lemcke seit 11 Jahren im roten
Hause vertreten hat , ist der Pelzhändler Gohlicke . Friedrichstraße .
z » lm liberalen Kandidaten nominiert worden . Da hier der Geldsack
nicht von der Arbeiterschaft bedrängt wird , kann die Ernennung zun »
Stadtverordneten völlig nach Herzenswunsch der Freisinnigen er -
folgen . _

Das Birchow - Krankeuhaus ,
das an der Seestraße emporwächst und seiner Vollendung
entgegengeht , hat also nun , wie wir am Sonnabend meldeten ,
sein Direktorium erhalten . Der Magistrat hat in der

Sitzung vom letzten Freitag die beiden Direktoren für die
innere bezw . für die äußere Abteilung sowie den Verwaltungs -
direktor gewählt . Die Frage , wie die Leitung der neuen An -
stalt zu organisieren sei, ist von den städtischen Behörden
lange erwogen worden . Die sozialdemokratische Fraktion der

Stadtverordneten - Versammlung erklärte sich gegen den
Plan des Magistrats , ein Kollegium aus zwei ärztlichen
Direktoren und einem Verwaltungsdirektor zu bilden .
Sie empfahl , über die beiden Leiter der inneren
und der äußeren Abteilung als Direktor einen Mann

zu stellen . der selber ein hervorragender Arzt sein
müsse . In einem Dreimännerkollegium . wie der Magistrat
es vorschlug , pflegt der Verwaltungsdirektor sehr bald die

alleinige Leitung an sich zu bringen . Da geraten dann die

ärztlichen Direktoren in ein Abhängigkeitsverhältnis , das den

Zwecken der Anstalt keineswegs förderlich ist . Die Mehrheit
der Stadtverordneten - Versammlung entschied sich, ungeachtet

dieser Bedenken , für ein dreiköpfiges Direktorium . Jetzt ist

aber der Magistrat bei der am Freitag vorgenommenen Wahl
des Direktoriums den damals vorgebrachten Wünschen
wenigstens so weit gerecht geworden , daß er zum Ver -

waltungsdirektor der neuen Anstalt nicht einen Juristen ,
sondern doch einen Arzt ausersehen hat . Der Geheime
Rcgierungsrat O h l rn ö l l e r vom Reichsgcsundhcitsamt , dem

der Magistrat dieses Amt übertragen will , ist Arzt . Er ist

nicht das , was jener Vorschlag einer einheitlichen ärztlichen
Leitung des Virchow - Krankenhauses als selbstverständlich
voraussetzte : ein Fachmann , der die beiden anderen Direktoren

weit überragt und mit Recht die oberste Leitung beanspruchen
dürfte . Aber man darf von diesem künftigen Verwaltungs -
direktor der neuen Krankenanstalt Wohl das Eine erwarten ,

daß er eben doch mehr als ein bloßer „ Verwal -
tungsbcamter " sein wird .

Die preußische Versammlungsfreiheit . Von anarchistischer
Seite war am Sonntag eine Volksversammlung nach dem

Böhmischen Brauhause einberufen worden mit der Tages -
ordnung : Die geschichtliche Bedeutung der Märzkämpfe . Am

Sonnabendabend erhielt der Einberufer Oskar Rüdiger vom

Polizeipräsidium , Abteilung VII , ein Schreiben , worin

ihm kurz und bündig mitgeteilt wird : „ Die von

Ihnen für den 19 . März mittags 12 Uhr nach
dem Böhmischen Brauhause in der Landsberger Allee

angemeldete öffentliche Versammlung wird hierdurch , weil

strafgesetzwidrigen Zwecken dienend , verboten . " — Die Ver¬

sammlungsbesucher , welche am Sonntag erschienen , fanden
den Saal geschlossen und wurden durch Polizeibeamte zurück¬
gewiesen .

Das ist ein durch nichts begründeter Eingriff in das Ver -

sammlungsrecht . Wie mag nur die Polizei zu der kühnen
Behauptung kommen , daß die Versammlung , von der sie noch

nichts weiter wußte , als daß sie einberufen war , strafgesetz -

widrigen Zwecken dienen soll 2 Die Besprechung der geschicht -
lichen Bedeutung der Märzkämpfe läuft doch dem Strafgesetz
nicht zuwider . Der wahre Grund des Verbotes kann nur der

sein : Die Polizei will nicht , daß Leute , die sie zu den An -

archisten rechnet , von dem allen Staatsbürgern zustehenden
Versammlungsrecht Gebrauch machen .

Der Direktor des Zuchthauses in Moabit , Major a. D. E r n st
Z i l l i g u s , ist Sonntag . 09 Jahre alt , gestorben . Er führte die
Direktion seit dem 1. Juli 1892 .

In der Angelegenheit der Neue » freien Volksbühne
erhalten wir von dem Vorsitzenden Herrn Dr . Josef E t t l i n g e r
eine Zuschrift , in der auseinandergesetzt wird , daß eS gelungen sei ,
für die Schiller - Feier den Hofkapellmeister Dr . Richard
Strauß zu interessieren . Es konnte nur das Philharmonische
Orchester in Betracht kommen , da bei diesem eine einzige Probe
genüge , man Herrn Strauß aber nicht zumuten konnte , ein kleines
Privatorchester besonder » einzuüben . Das Philharmonische Orchester
sei aber durch bestimmte Verträge gehalten , nur in der Philharmonie
respekttve in der Singakademie zu spielen . Diese sei aber für das

geplante Fest zu klein gewesen . Weiter schreibt Herr Dr . Ettlinger :
„ Nach alledem waren wir vor die Alternative gestellt , entweder

auf eine Feier in dem großen Stil und der künstlerischen Höhe , wie
wir sie planten , zu verzichten oder die Philharmonie zu nehmen .
Wir entschlossen uns fiir das letztere im festen Vertrauen darauf ,
daß unser Antraa auf Aufhebung des Boykotts in Anbetracht der

vielseittgen Unterstützung , die er fand , bei der Lokalkommission ohne
Schwierigkeit durchgehen würde , denn irgend ein erkennbarer Grund
für Aufrechterhaltung der vor vielen Jahren unter längst erledigten
Voraussetzungen verhängten Saalsperre schien nicht mehr vor -
Händen . Wir haben dann ordnungsgemäß den erforderlichen Antrag
gestellt , den die Lokalkommission ohne Angabe irgend eines halt -
baren Grundes rundweg ablehnen zu müssen glaubte . Denn was
in dem Antwortschreiben der Kommission angeführt wurde , war
keine Begründung , die lvir gelten lassen konnte ». Wir hatten als

Vertretung eines Vereins von 0000 Mitgliedern ein Recht darauf ,
daß man uns für die Ablehnung eines so stark unterstützten An -
träges ivenigstenS einen gewichtigeren Grund nannte , als die
bloße Befürchtung , einer oder der andere Saalinhaber „ könnte "
dann seine Unterschrift zurückziehen. Ob das tatsächlich geschehen
wäre , hätte inan ja zunächst einmal abwarten können . Daß wir
aber das Gelingen einer groß gedachten , mit vieler Mühe vor -
bereiteten künstlerischen Veranstaltung nicht an einer derart schwach
und dünn begründeten Ablehnung unseres Antrages scheitern lasten
wollten , mag uns verdenken , wer will . "

Herr Dr . Ettlinger behauptet dann ferner , daß die Neue freie
Volksbühne den ordnungsmäßigen Weg zur Aufhebung de »
Philharmonie - BoykottS beschritten habe , bevor sie sich dem
Beschluß der Lokalkommission widersetzte . Darüber und über
die Anschauung , daß kein DiSziplicnbruch begangen sei , dürsten denn
doch sehr viele Parteigenossen und zwar auch solche , die nicht zu den
„ Banausen " zählen , anderer Meinung sein .

Im Namen der O r d n e r s ch a f t der Neuen freien Volksbühne
erhalten wir noch von Herrn Kaufhold die Mitteilung , daß die gc -
samte Ordnerschaft sich mit dem Vorstände in der vorliegenden
Frage einverstanden erklärt habe ; Tatsache sei nur , daß in der
in Frage kommenden Sitzung zwei oder drei Ordner das Bedenken
geäußert hätten , eine ?! ichtbcachtung des Philharmonie - Boykotts
könne den Verein schädigen . Lediglich deshalb hätten sie gegen den
Antrag gestimmt . Das Flugblatt des Herrn Nest habe dem aller -
größten Teil der Ordner vorgelegen und sei von diesen gebilligt
worden . Da die Herren von der Neuen freien Volksbühne auf die
Veröffentlichung dieser Mitteilungen Wert zu legen scheinen , so geben
wir sie hiermit den Parteigenossen zur Kenntnis .

Die Lokalkommission sendet uns in dieser Angelegenheit
noch folgende Zuschrift zur Veröffentlichnng zu :

„ In der Frage des Philharinonie - Boykotts , den Herr Nest als
Geschäftsführer der Neuen freien Volksbühne in dem am Sonnabend
im „ Vorwärts " erwähnten Flugblatt für seine Organisation als
hinfällig bettachtet , haben wir . um Mißdeutungen vorzubeugen .
folgendes zu erklären : Nachdem unserem Parteigenossen Rott von
der Lokalkommission zu Ohren gekommen war . daß die Neue freie
Volksbühne in der Philharmonie eine Schiller - Feier veranstalten
will , wurde Herr Nest zu einer gemeinsamen Sitzung mit der Lokal -
kommission gebeten . Hier führte Herr Nest an , daß man es in der
Philharmonie ausschließlich mit einem Kunstinstittit zu tun habe ,
das in der Lokalstage nicht in Betracht komme und das daher ohne
weiteres frei zu aeben wäre . Darauf wurde Herrn Nest erwidert ,
daß die Beschlüsse der parteigenössischcn Körperschaften in Lokal -
angelegenheiteu auch der Philharmonie gegenüber bestehen und daß
die Neue steie Volksbühne , vorausgesetzt , daß sie sich über -
Haupt als proletarische Organisation fühle , keine Ausnahme
für sich beanspruchen könne . Die Lokalkommission hätte selbst -
verständlich nichts dagegen , daß die Neue steie Volksbühne
allein oder in Gemeinschaft mit anderen Vereinigungen die Auf -
Hebung des Boykotts zu verwirklichen suche , aber dies müsse auf
ordnungsmäßigem Wege geschehen . Da ein Beschluß auf Aufhebung
des Boykotts von der Partei aber zurzeit nicht gefaßt sei . so könne
die Lokalkommission gar nicht anders , als die Parteibeschlüsse ver -
treten und zur Geltung bringen . Die Antwort des Herrn Nest war .
daß für die Neue freie Volksbühne zuerst die Kunst und dann die
Sozialdcinolratte in Betracht komme und daß der Verein auf leinen



Fall Von seinem Vorsatz avgehe ; der Beschluß der Lokalkommission
könne ausfallen Ivie er wolle . Mit vier gegen zwei Stimmen habe
der Vorstand der Neuen freien Volksbühne beschlossen , in der Auf -
Hebung des Philharmonie - Boykotts den Anfang zu machen und
dabei werde es bleiben . Der Lokalkominisfion blieb nach dieser
Erklärung nichts übrig als Herrn Nest auf die Folgen aufmerksam
zu machen , die aus dieser Haltung für die Neue freie Volksbühne
entstehen könnten . Soweit die besondere Erwähnung des Partei -
genossen Rott in dem Flugblatt des Herrn Nest in Frage kommt ,
sollte dieser Herr als Leiter eines Vereins doch wohl wissen , daß
Rott nichts getan hat , als ihm die Beschlüsse der parteigenössischen
Körperschaften bekannt zu geben und daher die von Herrn Nest
beliebte persönliche Verunglinipfung in jeder Hinsicht unziemlich war .

Die Lokalkommission . "

Einen schrecklichen Mord und Selbstmord sollte der Tischler
Maschinsky aus der Katzbachstr . 25 nach Zeitungsmcldungcn be -
gangen haben . Es wurde berichtet , daß der Tischler infolge ehelicher
Zerwürfnisse mit seinem zweijährigen Sohn nach Hamburg gereist
sei und dort am Alsterufer sich und sein Kind durch Revolver ' schüsse
getötet habe . Die Leichen seien in der Alster aufgefischt worden .
Wie uns berichtet wird , ist die ganze Nachricht unwahr . Das Kind
hat MaschinSky in Pflege gegeben , er selbst aber ist am Leben und
arbeitet auf einem Bau in der Tegelerstraße .

Bom Wert des „ vorschriftsmäßigen Patriotismus " erhält die
Oeffentlichkeit durch eine „Streikgeschichte " , die jetzt beigelegt ist ,
einen Begriff . Wir berichteten vor kurzem von einer Verfügung der
Berliner Schuldeputation , die sich gegen die Weigerung einzelner
Lehrkräfte richtet , am Geburtstage des Kaisers den' Schiilern
patriotische Reden zu halten . In der letzten Sitzung des Etats -
ausschusses kam diese Verfügung zur Sprache . Die Verfügung ist ,
Ivie die „ Volks - Zeitung " nieldet , aus folgender Ursache erlassen
worden : „ Im Frühjahr 1Ll >3 sei bekannt geworden , daß Gemeinde -
Lehrerinnen sich weigerten , die Ansprachen an ihre Schülerinnen zu
halten , „ weil sie nicht so hoch bezahlt würden wie die Lehrer " . (!)
Darauf sei bereits eine Verfügung vom 7. März v. I . erlafien
worden . Zu Anfang dieses Jahres hätten nun mehrere Rektoren
angezeigt , daß die Festfeier ausfallen müßte , weil keine Redner zur
Verfügung ständen : „ Nachdem die Lehrerinnen sich geweigert hätten ,
die Ansprache bei dem Festakt zu halten , sei auch von den Lehrern
erklärt worden , daß sie nicht reden würden . " Diese „ Zustände "
hätten die Verfügung vom 30 . Januar d. I . veranlaßt . "

Kein Geld , kein Schweizer ! lautet ein altes Sprichwort . Nach
dem hier berichteten Geschehnis mag man den Wert des vorschrifts -
mäßig in den Schulen verzapften Patriotismus bemessen .

Graf Piicklcr hat den Berliner Staub von seinen Füßen ge -
schüttelt : er will sich vom politische » Leben zurückziehen und in
Klein - Tschirne seinen Kohl bauen . Nachdem ihm das gesetzlich bedenkliche
polizeiliche Redeverbot die Abhaltung von Versammlungen in Berliu
unmöglich gemacht hatte , wollte er seine Ideen in Flugblättern unter
das Volk bringen . Eine dieser „ ungehaltenen Reden " ist auch in
kleiner Auflage verbreitet worden . Der Ton seiner weiteren Flug -
blätter wurde aber so temperamentvoll , daß selbst der Buchdruckerei -
besitzer Mitsching , der bisher die Reden des Grafen verbreitet hatte ,
den Druck ablehnte . Das hat den Grafen verschnupft . Er erklärte
seine Freunde für schlappe Kerls , die sich vor ein paar Jahren Ge -
fängnis fürchteten .

In Sachen der städtischen Straßenbahnen hatten Oberbttrger -
meister Kirschner , Stadtbaurat Krause und Stadtrat NamSIau am
Sonntag eine Audienz beim Kaiser . Nach dem „ Lokal - Anzeiger " gab
der Monarch seiner Genugtuung darüber Ausdruck , daß die Stadt
Berlin ein so bedeutsames Werk unternehmen wolle , um an ihrem
Teil an der Lösung der dringenden Verkehrsfragen mitzuwirken .
Daß der Kaiser diese Lösung hauptsächlich im Schnellverkehr und
demnach in unterirdischen Bahnanlagen erblickt , kam nach dem er -
wähnten Blatt zu deutlichem Ausdruck . Auch ließ sich der Monarch
die Entwürfe für die geplanten Hafen - und Speicheranlagen am
Stralauer Anger erläutern . Endlich wurden dem Kaiser einige
Zeichnungen unterbreitet , die sich auf den Pariser Platz beziehen .
Hier sollen einige neue Jnselperrons geschaffen und mit Kande -
labern geschmückt werden .

Schwere Beschuldigungen gegen einen bekannten hiesigen Kaffee -
hauS - Besitzer erhebt das Fachorgan der Cafs - Angestellten . Der Be -

treffende wird der Vergewaltigung einer 18jährigen Angestellten ,
deren Name genannt wird , und anderer Sittlichkeitsverbrechen be -

schuldigt . Eine frühere Büfettmamsell soll , von dem Cafotier ver -

führt , Selbstmord begangen haben . Die Frau des Cafotiers wird

gleichzeitig des wiederholten Diebstahls und der Fundunterschlagung
bezichtigt und dabei betont , daß die letzterwähnten Beschuldigungen
bereits vor einiger Zeit öffentlich erhoben worden sind , die von den

Beleidigten in Aussicht gestellte Verleumdungsklage jedoch bisher
nicht eingereicht wurde . Gleichzeitig wird der Verein der Cafotiers
aufgefordert , den Beschuldigten , der ihm als Mitglied angehört ,
seiner Aemter zu entsetzen .

Ein folgenschwerer Zusammenstoß einer Droschke mit einem

Straßenbahnwagen fand gestern gegen �1 Uhr in der Friedrichstraße ,
Ecke der Französischenstraße statt . Das Pferd der Taxameterdroschke
Nr . 7217 war scheu geworden und jagte , von der Leipzigerstraße
kommend , die Friedrichstraße entlang . An der Französischenstraße
wollte das Tier , über welches der Kutscher jede Herrschaft verloren

hatte , einein die Friedrichstraße kreuzenden Straßenbahnzug der Linie 61

ausweichen und bog kurz vor demselben seitlich ab . Das Pferd
rannte gegen die Hinterplattform des Anhängewagens , wobei die

Droschke gegen die Perronwand geschleudert wurde . Der Anprall
war so heftig , daß das Pferd auf der Stelle tot zusammenbrach .
Die Insassen des Taxameters , die in der Georgenstr . 20/21 wohnhafte
Frau Klara Köhne , deren Dienstmädchen und zweijährigs Töchterchen ,
wurden auf den Straßendamm geschleudert . Frau K. erlitt einen

Schädelbruch und wurde nach der königl . Klinik in der Ziegelstraße
gebracht . Das Dienstmädchen und das Kind blieben unverletzt . An
der Droschke wurden die beiden Scheerbäume sowie die beiden
Vorderräder zerbrochen , an dem Bahnwagen die Plattform ein -

gedrückt .
Eine Gesellschaft von fünf Burschen ist unter dem Verdachte des

Straßenraubes festgenommen worden . In der Nacht zum 28. v. Mts .
kam ein Kaufmann R. aus Rummelsburg in eine Schankwirtschaft
zu Lichtenberg , in der sich fünf Burschen sehr laut machten . Er gab
ihnen einiges zum Besten und nahm an ihrem überlustigen Treiben
teil . Endlich versuchte einer der Gäste , ein Arbeiter Oswald Rehwald ,
die Ladenkasse zu plündern . Als ihm das nicht gelang , verließen
alle fünf das Lokal . Bald ging auch R. In der Nähe der Wirt -

schaft , wo die Niederbarnimerstraßc nicht beleuchtet war , lauerten die

Burschen ihn auf , fielen über ihn her , warfen ihn zu Boden und

nahmen ihm alle ? ab , was er bei sich hatte , ein Portemonnaie und ein

Messer . Aus Aerger , daß das Portemonnaie nur noch wenig eist -

hielt , mißhandelten sie den Ueberfallenen schwer durch Faustschläge
und Fußtritte und ergriffen dann die Flucht . Nach und nach fanden

sich die Wegelagerer in Kneipen wieder zusammen und sprachen auch
über den Vorfall , als sie glaubten , daß wohl Gras darüber ge -
wachsen sei . Nachdem die Kriminalpolizei auf diese Weise eine Spur
bekommen hatte , ermittelte sie als die Täter die Arbeiter Oswald

Nehwald , Albert Völz , Karl Kneifel , Wilhelm Konitzki und Wilhelm

Spicker und nahm diese gestern fest .

Einen schrecklichen Selbstmordversuch machte di « 29 Jahre alte

Frau des Tischlers Wisniewski aus der Fürstenwalderstratze . Sie

verlor am letzten Weihnachtsfeste ihren einzigen Sohn durch den

Tod und ist seitdem tiefsinnig geworden . Gestern besuchte sie das

Grab ihres Lieblings . Während dann abends ihr Mann bei einem

Flurnachbar war , begoß sie sich im Schlafzimmer ihre Kleider mit

Spiritus und zündete sie auf dem Leibe an . Im selben Augenblick

hüllte eine große Flamme die Unglückliche ein . Auf ihre Hülferufe
eilte ihr Mann und die Nachbarn herbei und erstickten das Feuer .
Die Lebensmüde war aber an Brust und Hals schon so schwer ver -

. bräunt , daß man sie nach dem Krankenhaus am Friedrichshain
brwgen mußte .

Als Kricgervereinshans ist am Sonntag der „Eiskeller " in der
Chausseestr . 83 eingeweiht worden . Ein Festzug mit Fahnen , wie er
Arbeitern selbstverständlich nicht gestattet wird , bewegte sich von der

Johannisstraße nach dem neuen Institut . Nach einer Ansprache des

Geschäftsführers , Generalmajor z. D. Bartels , soll das Haus den
nach Berlin entlassenen Reservisten eine Stätte sein , wo sie jederzeit
Rat und Hülfe finden können . Ob die Herren Krieger im sozial -
demokratischen Berlin das Haus erhalten können , wenn sie auf
hohem Pferd bleiben und den Saal der Arbeiterschaft zu Ver -

sammlungen verweigern — das muß die Zukunft lehren . Das
katholische Leo - Hospiz redet da eine warnende Geschichte .

Der Berliner FrühjahrSjahrmarkt findet vom Mittwoch , den
22. d. Mts . , bis Sonnabend abend , den 25. d. Mts . , wieder im
Südwesten Berlins , vor dem Halleschen Tor , in der Gneisenau - ,
Baruther - , Jork - , Großbeerenstraße und den die Gneisenaustraße
durchschneidenden Straßen : Nostiz - , Solms - , Zossener - , Mitten -
walder - , Schleiermacherstraße statt . Der Aufbau der Jahrmarkts -
buden beginnt bereits Dienstag .

Großfcuer kam am Sonntag nachmittag um 6 Uhr in Moabit
im Kriminalgericht auf noch nicht aufgeklärte Weise zum
Ausbruch . Das Feuer wurde erst bemerkt , als es schon eine große
Ausdehnung erlangt hatte . Als der 15. Löschzug als erster an der
Brandstelle erschien , stand der Keller schon vollständig in Flammen .
Das Vordringen der Feuerwehr war infolge der enormen Qualm -
entwickelung und Hitze sehr erschwert . Brandmeister Hammer ließ
sofort zwei Schlauchleitungen von Dampfspritzen und zwei von
Hydranten vornehmen und mit aller Energie Wasser geben . Der
Leiter der Feuerwehr Brandinspektor Reinhardt erschien pcrsön -
lich an der Brandstelle , um Anordnungen zu treffen . Nach drei¬

stündiger Tätigkeit konnte die Wehr wieder abrücken . Der Schaden
ist bedeutend , da mehrere Keller total ausgebrannt sind .

Fcucrbcricht . Sonntagvormittag wurde die Wehr nach der
Französischenstr . 57/58 gerufen , weil dort in einem Keller Feuer
entstanden war . das Körbe , Kisten und allerlei Verpackungs -
Materialien ergriffen hatte . Der 19. Löschzug hatte längere Zeit mit
einer Schlauchleitung Wasser zu geben , um die Flammen zu er -
sticken . — Ein zweiter Kcllerbrand mußte dann in der Elsasserstr . 44

abgelöscht werden . — Ein Posten Sägespäne hatte am Weiden -

weg 61 Feuer gefangen , während in der Putlitzstr . 16 Wäschestücke
und Kleider in Brand geraten waren . In beiden Fällen konnte die
Gefahr bald beseitigt werden . — In der Leipzigerstr . 122 brannte
dann im Dachraum des rechten Seitenflügels die Schaldecke und
Balkenlage . — Die übrigen Alarmierungen , die noch in den letzten
48 Stunden aus der Beuthstr . 18 und noch aus einigen anderen
Orten einliefen , waren durchweg auf „ blinden Lärm " zurück -
zuführen . _

Das Belle Alliance - Theater kam am Sonnabend mit einer
französischen Neuigkeit , an der drei Autoren , nämlich Lepetellier ,
Decourcelle und Tanroff herumgearbeitet haben . Das Stück heißt
„ Die Rote " und ist klassifiziert als Sensationskomödie aus dem
Pariser Nachtleben . Diese Komödie , in der es Mord und Totschlag
nach Noten gibt , soll in einem Pariser Theater 500 mal mit großem
Erfolge aufgeführt worden sein . Eine solche Zukunft hätte ihr in
Berlin vielleicht noch vor 50 Jahren gewinkt ; aber seitdem ist man
hier von der Freude an Verbrecherromantik und Schauerdramen
zurückgekommen . Wenn die Pariser sich wirklich an dem
törichten Zeug der genannten drei Autoren fünfhundertmal
erbaut haben sollten , dann sind sie zu bedauern . Dem
Berliner Publikum gereicht es zur Anerkennung , daß es an dem
Stück nichts ernst nahm als die Bezeichnung Komödie und daher
um so mehr lachte , je tränenrührender die Handlung wurde . Der
Direktion aber können wir den Vorwurf nicht ersparen , daß sie der
vortrefflichen Künstlerschar unter ihrem Regime Aufgaben zugemistet
hat , vor denen das Ostend - Theater in seiner schlimmsten Zeit zurück -
geschreckt wäre . Man denke sich Bozena Bradskh als sentimentale
Straßendirne , die sechs Akte hindurch ihr verlorenes Kind sucht und
schließlich , als sie das arme sterbende Wesen in ihren Armen hält ,

sich großmiitig den Gerichten stellt , um . so einem unschuldig wegen
Mordes Bestraften die Ehre wiederzugeben . Es ist ja das Recht
einer Possenbühne , Geschmacklosigkeiten zu verüben , aber das soll
stets mit lachendem Munde geschehen .

Theater . Maria Pospischil wird , wie die Direktion des

SchillerTheaters bekannt gibt , nur an drei Abenden auf -
treten : am 21. , 22. und 24. März im Schiller - Theater N. ( Friedrich -
Wilhelmstädtisches Theater ) als Medea in Grillparzers gleichnamigem
Tranerspiel . Eine Fortsetzung des Gastspiels ist durch die Ver -

pflichtungen der Tragödin unmöglich . — Carl Weitz - Theater .
Das fünfaktige Lebensbild „ Der schmale Weg " wird am Dienstag
erstmalig in Szene gehen . Den Schluß des Abends bildet das
Melodrama von Rob . Schuhmann : „ Frauen - Liebe und Leben " ,
verbunden mit lebenden Prachtgemälden und Kunstgesang , arrangiert
von Alfred Lux . _

Huö den Nachbarorten .

Schöneberg .
Die Stadtverordneten - Versammlung erledigte gestern die Fest -

stellung der diesjährigen letzten Etats mit Ausnahme des Etats
der allgemeinen Verwaltung . Zunächst wurden beim B a u e t a t

( Tiefbauverivaltung ) für einen Lcmdmesser die Diäten von
4000 M. auf 3000 M. herabgesetzt .

Bei der Kanalbau - Verwaltung bemängelt der
Stadtv . Kuznitzki die Ungerechtigkeit der Erhebung der Gebühren
von den Hausbesitzern . Man könnte durch die Einführung eines
anderen Modus , wie er z. B. in Charlottenburg üblich ist , den bis -

herigen hohen Zuschuß in einen Ueberschutz verwandeln , wenn die

Kanalbeiträge nach dem Nutzungswert der Grundstücke erhoben
werden . Ter Stadtbaurat B e r g e r stellte eine derartige , bereits
in der Vorbereitung begriffene Aenderung in Aussicht .

Im Kapital - und Schuldenetat fand sich nichts zu
erörtern .

Der in der vorigen Sitzung zurückgestellte Antrag betreffend
die Schaffung von Stadtrat st ellen stand wieder zur
Tagesordnung . Vom Ausschuß war der Magistratsvorlage in bezug
auf zwei unbesoldete und eins besoldete Stadtratstelle
zugestimmt worden mit der Bedingung , daß in der Ausschreibung
hervorgehoben werde , daß die Befähigung zum höheren Justizdienst
nicht durchaus erforderlich sei . Bezüglich der letzteren hatte sich der

Magistrat auf die Besetzung mit einer juristisch gebildeten Person
festgelegt , da durch die Niederlegung des Armendezernats seitens
des bisherigen Inhabers , Stadttats Näther , sich diese Bedingung
als notwendig erweise . — Seitens der Sozialdemokraten war zum
Ausschußantrage der Zusatz gestellt worden , �„ daß Bewerber sich in

sozialpolitischer und prakttschcr Beziehung bereits bewährt haben " .
— Daß in der ganzen Angelegenheit sich bereits Dinge vollzogen
haben , die scheinbar das Tageslicht scheuen , beweist die durch den
Stadtrat Blankenstein angeführte Personenfrage , so daß hier die

Oeffentlichkeit ausgeschloffen wurde . ( Wir werden über das Re -

sultat morgen berichten . )
Eine längere Debatte zeitigte die vom Ausschuß zurückgelangre

Vorlage , betreffend den Neubau der Realschule und der

höheren Töchterschule . Nach dem Anschlage belaufen sich
die Kosten für erstere auf 630 000 M. , für letztere auf 883 000 M.

Geplant sind diese Anstalten auf dem von der Gemeinde vor kaum
einem Jahre für 800 000 Mk. erworbenen , 7400 Quadratmeter

großen Areal am Barbarossaplatz in der Eisenacherstratze . Daß
seitens der städtischen Bauleitung hier ein Prunkgebäude errichtet
werden soll , scheint nach den Ausführungen und VerbesserungS -
vorschlügen einer Anzahl Redner nickst ausgeschlossen , nur „ ändern

möchte man an dem Projett nichts mehr " , um endlich diese Sache
einmal zur Erledigung zu bringen . Die Magistratsvorlage ge -
langte sodann zur Annahme , nachdem die Bauperiode bis zum
Oktober 1906 in Aussicht genommen war .

Ter Verein der Beamten der Stadtgemcinde

hatte in einer Petition beantragt , einen «angemessenen " Betrag

zur Unterstützung hülfsbedürftigöv Beamte »
bereitzustellen . Bisher hatte dieses Bewilligungsrecht die Stadt -
verordneten - Versammlung allein für sich ausgeübt und diesem
konform einen vorjährigen Antrag auf Einstellung von 5000 M.
mit Recht abgelehnt . — Unseren Standpunkt vertrat Stadtv . Ge -
nosse Hoffmann . Er verweist die Beamten auf die Selbsthülfe ,
wie es auch andere Berufsvereinigungen tun , denn durch Abtretung
des Bewilligungsrechts an den Magistrat für Unterstützungen ver -
liere die Versammlung jede Kontrolle . — Die meisten Redner

sprechen sich ebenfalls für Ablehnung der Position und des AuS -

schußantrages , der dieselbe dem Magistrat zur Berücksichtigung
überweisen möchte , aus , die denn auch gegen 7 Stimmen erfolgte .

Zur Anfertigung eines im Stadtverordneten - Saale an -

zubringenden Bildes für den verstorbenen früheren
Stadtverordneten - Vorsteher Gustav Müller
wurden nach einem Antrage des Magistrats die erforderlichen
Mittel in Höhe von 3000 M. an Honorar und 500 M. für Be -

schaffung eines Rahmens bewilligt .

Schmargendorf .
Achtuhr - Ladenschluß . Mehrere Geschäftsinhaber haben _

beim

Regierungspräsidenten beantragt , den Achtuhr - Ladenschluß für
Schmargendorf anzuordnen . Diese Anordnung kann nur erfolgen ,
wenn zwei Drittel der Interessenten ihr Einverständnis erklären .
Eine Liste der beteiligten Geschäftsinhaber liegt vom 29. März bis
11. April im Anstsbureau aus . Hoffentlich findet dieser verständige
Vorschlag die genügende Majorität , obwohl einige Kaufleute , die
dem alten Schlendrian nicht glauben entsagen zu können , sich da -

gegen sträuben .

Armenkommission . Wegen Verzuges nach außerhalb hat unser

Parteigenosse P u d l i tz sein Amt als Rcvicr - Armenpfleger für den
4. Bezirk niedergelegt . Pudlitz ist der einzige mit einein kommunalen

Ehrenamt betraute Sozialdemokrat gewesen . Eine Ersatzwahl wird
von der Gemeindevertretung demnächst vorgenommen werden .

Hoffentlich tritt wieder ein Vertreter der Arbeiterschaft an die Stelle

unseres Parteigenossen .

Nowawes - Neuendorf .
Eine heilsame Lehre dürfte der Bauunternehmer S ch u l t h e i ß

in Neuendorf erfahren haben . Sch . hat sich schon öfter Verstöße

gegen die Bauordnung zuschulden kommen lassen , indem er seine
Bauten nicht den genehmigten Zeichnungen entsprechend ausführte .
Die Geldstrafen , mit denen er belegt worden war , standen aber

nicht im Verhältnis zu den Vorteilen , die er durch seine eigen -
mächtige Handlungsweise erzielte . Vor kurzem nun hatte er
vor seinem großen Wohnhause an der Bülow - und Schul -
straßenecke , vor dem nach der Bauordnung , die für diesen
Ortsteil gilt , ein Vorgarten hergerichtet werden muß , eine
Veranda gebaut , welche zu einem „besseren " Restaurant benutzt
werden sollte , ohne hierfür die erforderliche Erlaubnis zu befitzen .
Gegen einen Entscheid der hiesigen Baubehörde , die Veranda wieder

abzureißen , legte er Berufung beim Bezirksausschuß ein , welcher
dieselbe aber verwarf . Darauf wandte sich der Hausbesitzer beschwerde -

führend an den Minister , worauf jetzt beim Anstsvorsteher der Eni -

scheid eingegangen ist , daß die Verfügung der hiesigen Baubehörde

zu Recht bestehen bleibt . Danach ist also Herr Schultheiß ge -

zwangen , die kostspielige Veranda wieder abzureichen und den Platz
in einen Vorgarten umzuwandeln .

Ein Einbruchsversuch wurde am hellen Tage am Sonnabend
in dem Sotschekschen Hause am Kirchplatz in Nowawes aus -

geführt . Als die in dem Hause wohnende Frau Skirk in der Mittags -
stunde von einem Gange zurückkehrte , bemerkte sie , daß das Korridor -

schloß zerbrochen war . Während sie sich noch bemühte , dasselbe zu
öffnen , ging der Sohn des Hausbesitzers nach dem Boden und fand
dort einen fein gekleideten Menschen im Alter von ca . 25 Jahren ,
der . als er sich entdeckt sah , die Treppen hinunter lief und hinaus -
eilte . Der Flüchtting wurde in einem Gartengrundstücke fest -
genommen , wo er erschöpft zusammengebrochen war . Bei seiner be -
hördlichen Vernehmung gab er an , ein Tilchler Piesel zu sein .
auf alle übrigen Fragen verweigerte er die Auskunft .

Endlich als Leiche aufgefunden wurde bei Baggerarbeiten in der
Elbe bei Lanenburg der Bootsmann Kißel aus Glindow bei
Werder a. H. Im Herbst vorigen Jahres war er in Gemeinschaft
mit dem Dampfschiffsbesitzer Ernst Moritz in der Elbe ertrunken , als
beide einen in Haniburg neugekauften Dampfer nach Werder a. H.
bringen wollten . Trotzdem Fischer die Elbe absuchten , konnten die

Leichen nicht gefunden werden , so daß bereits allerlei Gerüchte über

den Tod der beiden in Umlauf waren . Boraussichtlich wird die

Leiche des Moritz nun auch bald aufgefunden .

VermiFcbtea .
24 Bergleute umgekommen ! Wie aus Charleston ( West - Virginia )

gemeldet wird , sind in der Rnshrun - Kohlengrube durch eine Explosion
zehn " ! Menschen getötet worden . Eine RettungSäbteilung . welche
14 Mann stark in die Grube einfuhr , kam infolge einer zweiten
Explosion ebenfalls ums Leben .

An Genickstarre sind in der vergangenen Woche nach amtlicher
Meldung in Königshütte 18 Kinder gestorben .

Eingegangene Druckschriften .
Von der „ Nene » Zeit « «Stuttgart , Paul Singer ) ist soeben das

25. Hest des 23. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt des Hestes heben wir
hervor - Allotria . — Kritische Randbemerkungen zur Bergarbeiter - Novelle .
Von Anton Bredenbeck - Dortmund . — Die ungarische Revolution von 1848.
Bemerkungen zu Engels ' Artikel über Ungarn in der „ Neuen Rheinischen
Zeitung " . Bon Erwin Szabä . ( Schluß . ) — Neue Resormaktion der Mächte
in Makedonien . Von Milorad Popowitsch . — Die zarischen Intrigen im
Kaukasus . Von einem Armenier . — Die Gewerkschaften und der Kost - und
Logiszwang . Von Wilhelm Jansson . — Literarische Rundschau : Dr . Käte
Schirmacher , Die moderne Frauenbewegung , ein geschichtlicher Ueberbiick .
Von Therese Schlesinger - Eckstein . Arbeiter - Gesundheits - Bibliothek . Von ll. Ii.
— Notizen : Ein Vorgeschmack zur Schillerseier . -z. - r . - S01ünchcn. Konsum¬
vereine und Sozialdemokratie . Von Hermann Fleißner .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Postanstalten mid Kolporieure zmn Preise von 3,25 M. pro
Quartal zu beziehen i jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Hest kostet 25 Ps.

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .

Marktpreise von Berlin am 18. März . Nach Ermittelungen des
kgl. Polizei - Präsidiums . Für 1 Doppel - Zentner : Weizen " ) , gute Sorte
17,40 - 17,38 M. . mittel 17,30 - 17,34 M. . geringe 17,32 - 17,30 M.
Roggen " ) , gute Sorte 13,70 —00,00 Vi. , niittel 00,00 —00,00 M. . geringe
00,00 —00,00 M. Futtergerste ») , gute Sorte 16,40 - 15,10 M. , mittel 15,00
bis 13,80 M. . geringe 13,70 - 12,50 M. Haser ») , gute Sorte 16 . 20 - 15,50 M. .
niittel 15,40 —14,70 M. . geringe 14,60 —13,90 M. Erbsen , gelbe , zmn Kochen
45,00 —30,00 M. Speisebohnen , weiße 50 . 00 —30 . 00 M. Linsen 60,00 - 30,00 M.
Kartoffeln 10,00 - 7,00 M. Richtstroh 4. 66 - 4 . 32 M. Heu 9,40 - 7,30 M.

Für ein Kilogramm Butter 2,80 —2,00 M. Eier per Schock 4,20 —2,80 M.

») Frei Wagen und ab Bahn . »») Ab Lahn .

WtttrrungSiibersich » vom 20 . März 1905 , morgens 8 Uhr «

Swinemde .
Hamburg
Berlin
Franks . a . M.
München
Wien

764 SO
765 WSW
763 SSO

Haparanda 767 Still
Petersburg 765 NO

756 �SO
762 1> sSO
764! OSO

— Schnee
1 wölken !
4 bedeckt
Lhalb bd.
twolkenl

2 Schnee
2 Nebel
1 bedeckt 4 Scilly

. _ I wollenl 5 Aberdeen
766 W 4 Regen 3 Paris
763W 1' Regen

tlvetter - Prognos « für DienStag , den 21 . März 1905 .

Langsam aufklarend , am Tage etwas warmer be» schwachen östlichen
Winden , keine erheblichen Niederschläge . , .

Berliner Wetterbureau .



Sozialdemokrat WablYerein

fiyerlÄhstapahlkreis
( Süd - Ost ) .

Den Mitgliedern hiermit zur
Kenntnis , dag unser Genosse , der
Restaurateur

Albert Winkelmeyer
( wohnhast Görlitz erUser 37, Stadt¬
bezirk 107b ) gestorben ist.

Ehre seinem Andenken l
Die Beerdigung sindet Dienstag

nachmittag um 4 Uhr von der
Leichenhalle des Emmaus - Kirch -
hoses ( Hcrmannstrage ) aus statl .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
242/20 Der Vorstand .

Sozialdemokratiselier

Verein im 5. Bert. Reiehstags-
ffalireise .

Unser altes , treues Mitglied , der
Chemiker

Robert Kunst
ist nach langem , schweren Leiden
verschieden .

vae Andenken des opferwilligen
Genossen werden wir stets in
Ehren halten !

Die Beerdigung findet Diens¬
tag . nachmittags 5 Uhr , von der
Leichenhalle des St . Johannes -
Evangelist - Kirchhoses , Barsus -
strage ( Müllerstragc ) aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Ter Borstand .

SozialdemokratisehJahlverein
flir den

B.BerlinerReielistagsvalilkreis.
Todes - Anzeige .

Am 18. d. M. verstarb unser
Mitglied , der Restaurateur

Wilhelm Hiller ,
Brunnenstr . 150.

Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den 21. d. M. , nach -
mittags ' /,4 Uhr , vom Trauer -
Hause aus nach dem Elisabeth -
Kirchhos m der Prinzen - Allee
statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
247/1 Der Vorstand .

Dr . Simmel ,
Spezialarzt für 87/9 »

Mnnt - and Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

SozialdemokratischJablverein
für den

yerlinerReiehstagsvahlkreis.
Am Sonnabend , den 18. d. M. ,

verstarb unser Mitglied , der
Klempner .

Mm Horcbert .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet Dienstag
nachmittags 4 Uhr von der Halle
des Zwöls Slpostel - Kirchhoses
( Ebcrsitratze ) aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
238/9 Der Vorstand .

Mcber

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Klempner

. Iullu8 Horehert
am 18. d. M. gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 21. d. M. , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des Zwölf Apostcl - Kirchhoses
am Bahnhos Ebcrsstratze aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
113/13 Die Ortsverwaltung .

Nach kurzen schweren Leiden
entschlief sanst am Sonntag , den
19. d. M. , meine liebe Frau ,
unsere gute Mutler und Tante

Schubert
im 57. Lebensjahre . 246b

Dies zeigen tiesbetrübt an
Die trauernden ftinterhliehenen .

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 22. d. M. , nachm .
4 Uhr , vom Trauerhause , Grüner -
Weg 63, aus nach dem Lazarus -
Äirchhosc in Wilhelmsberg statt .

klnllerwAgen - Kuhlicke
Berlins größtes

Spezlai - Geschürt

| Haiiptlager :

Heue Königstr. 43
2. Lager :

Kinderwagen ,
Kinder -

Sportwagen ,
Kinder - Bettstellen .

Riesen-Auswahl . Spottbillige Preise,

Am 18. d. M. entschlief nach
kurzen schweren Leiden meine
liebe Schwester und Schwägerin ,
unsere gute Tante

Wilw Martens
MUllerstr . 24a

im 67. Lebensjahre .
Dies zeigt mit der Bitte um

stilles Beileid an 250b

familif H. Krüger .
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 22. d. M. , nachm .
4 Uhr , aus dem alten Marien -
Kirchhof am Prenzlauer Tor statt .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlichcr

Teilnahmc und reichen Kranzspenden
bei der Beerdigung meiner lieben

Frau , unserer guten Mutter , sagen
wir hiermit allen Bekannten herzlichen
Dank . 2470L

Die trauernden Hinterbliebenen
Baal H ' egner

nebst Sohn und Tochter .

Krau; - und Klnmenbinderti
von Hober ! Meyer, .

nur Manannku - Ztraße 3.
Vereins - Kränze . Palmen - u. Blumen -
Arrangements , Bouqucts , Guirlandcn
usw. werden sein u. preiswert geliefert

Restaurant

Lindenstr . 3,
, 2. Hof parterre

empfiehlt sein 21642 »

Großes Vereinszimmer
( bis 120 Personen ) für Werkstatt -
Versammlungen und Vereine . Vor -

zügliche speisen und Getränke .

Unserem Kollegen und Genossen

Otto Liepe
senden zum heutigen Wiegenfeste drei
kleine Tisehler und eine Malerkröte
die besten Glückwünsche . 233b

Sein 247b

rWjütjrig . Geschiistsjubltiinlu
feiert morgen , am 22. März 1905 , der
Tischlermeister und Vorsitzende der
Berliner Möbel - Industriellen , Herr
Gustav Plage , hier , Lindenstr . 13.

Bekanntmachung
der Lrts - Krankenkasse für das

Töpfcrgcwcrbe zu Berlin .
Laut Verfügung des Herrn Ober -

Präsidenten der Provinz Brandenburg
berechnen sich die Beiträge gemätz
fj 33 Absatz 4 des Krankenversiche -
rungs - Gesctzes aus Antrag der Aus-
sichlsbchörde vom 27. März d. I . ab
wie folgt :
1,03 Mk. wöchentlich für die 1. Klasse
0. 87 „ „ „ „ 2. „
0,69 . „ „ „ 3. „
0,57 „ „ „ „ 4. „
0,42

. . . . . . . .
5.

Das Krankengeld wird durch nun -
mehr endgültigen Erlas ; des Herrn
Obcrpräsidenten vom 6. Januar d. I .
im Betrage der Hälfte der durch¬
schnittlichen Tagelöhnsätze unter Bc -
rechnung dreier Karenztage sür jeden
Arbeitstag cinschliejzlich der aus einen
solchen fallenden Festtage gewährt .
271/10 Ter ' Vorstand .

ivsisn isclis
Artikel ,

Sanitäre Leäarkssrtikel ,
Oummiwaren etc. v. Prof .

und Aerzten vielfach empfohlen .
Apotheker S. Schweitzer�
Fabrik hygienischer Präparate .

Berlin 0 . 27 . Holzmarntstr . 70.

Wirtshaus „Schloß Woltersdorf '
(nicht Schleuse ) direkt an Ehaussee u. Jlakensee , sür die bevorstehende
Saison den geehrten Vereinen , Gesellschaften , Fabriken zu Dampferpartien
und Ausflügen per Bahn , Fußtouren usw. angelegentlichst empsoblen . Stelle
mein Lokal auch Sonntags u. an dmPsingstseicrtagen zu Vereinssestlichkeitcn
zur Verfügung .
24382 » Friedr . Sae wert ,

H . «£; P . Uder ,
Berlin SO . 16 .

Engel - Ufer 5.
Tabak - Grosshandlnng u. Taltakfabrik .

IM " Rauch - , Kau - , Schnupftabake , Zigarren , Zigaretten .
Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkäufer . •

Größte Auswahl gelagerter Zigarren in allen Preislagen .
Sämtliche he - 9 \ t99t * oii0ft ( Garbäty < losetti usw . )
kannten Marken SlJJftl » llwll zu Originalpreisen .

Amt 4 , » 614 .

von 19372 *

A . Schulz
Rtldikltbergerstraße 5

empfiehlt Einrichtungen von 240 bis 5000 M.
von nur anerkannt gediegener Qualität

zu äußerst billigen Preisen .
♦ Streng reelle und gewissenhafte

Bedienung .

OOT Kulanteste Bedingungen .
Telephon : Amt IV 6877 .

r"

Schmöckwitz toste zur Palme Seddwsee .MVUU1W vu . ■■ at *
( Endstation der „Stern " - Oampfer . )

Hermann Peter » Telephon : GrUnauNo . 39.

Empfehle mein allbekanntes , herrlich am Wald und Wasser belegenes
Lokal den geehrten Vereinen und Gesellschaften zu Ausflügen . *

Ausspannung und Dampserstege , Kegelbahnen , große Kaffccküche .
Säle , stallen , groüer schattiger Garten , 2000 Personen fassend .

Sanch - , Kau - und �clinupl - Tabake , �
Zigaretten : Josetti , Garbaty , Phänomen etc . " r *

H . Preuss m — am

=j , Swinemünderstr . 66 , I. Etage . �
,3 Bekannte , billigste Bezugsquelle nur für Wiederverkäufer . B3

Spezialität : Prc - Tssina - Kigarrcn . * '

BBHHI Tel . III 6949

s -
ec

iBSJ

Konkursmassen -

Ausverkauf!
Die aus der Konkarzma « » «

Robert Hermann & Co . er¬
standenen Waren , bestehend aus :

Teppieben , Portieren ,
Gardinen , Diwan - ,

Tisch - , Bett - und Stepp¬
decken , MöbeistofTen ,

kommen zu fabelhaft billigen ,
fest taxierten Preisen zum Aus -
verkauf : 91/9 *

Spandauerstr, 65- 67, >. Etage .
Verkaufszeit 9 —1 , 3 —8 Uhr.

Wer selbst Stell
hat , fertige eleganten Anzug oder |
Paletot mit guten Zutaten

für 3 » Mark .
Schneidermeister , 1

Wallstr . 65 , I .

Würzburger Hühneraugenmittel
von Dr. st. Unger - Würzburg . — 20 Pf .

In Berlin :
Solomon - Apotheke , Charlottenstraße ,
Greis - Apotheke , Barnimstr . 33.

In Bretiian : 1637L *
Victoria - Npothere,Friedr . Wihclmstr . 34 .

ÜVon 36 Mk. auü
liefere Herrenanzug , ohne Kon -
kurrenz , neueste Muster , nur
retnw . Stoffe , semste Zutaten . 2 An -
proben . Für guten Sitz bekam goldene
Medaille . Ludwig Kngci , Prenz -
lauerstraße 23 II ( Alexanderplatz ) .
Gegründet 1892 . Großes Tuchlager . *

' �Qexrünäe�82Z�

Fr . Hahn BERLIN C' s

| Alexanderplatz H.

Sonder-jlngebot.
Prima Yelour - Plüseh - Teppiche

Größe

( kein Axminstergewebe )
135X200 174X235 200X300 235 ) 365 300/400

gFSriger Preis 17,50 26,50 40,00 70,00 100,00

Soiller-Preis 13,65 20,76 32,00 54,00 72,60
. . „ . 135X200 174X235
11. bene fpo 17,90

Gobelin - Tischdecken
( moderne Empire - Zeichnung )

„ „ . ,rs, <,r Sonstiger Preis 4,00 - J 85
Große 145X1� ° Sonder - Preis �9

Hohair - PIUsch - Tischdecken

8,90
mit reicher Stickerei

. . . . . Sonstiger Preis 12,50
Größe loOXISO Sonder - Preis

Chaiselongue - Decken
( reichen Blumenmuster )

Sonstiger Preis 7,50
Sonder . preis 5,35

Gestickte Portieren -Garnitur
bordcaux oder oliv

aus Lieinen - Plüsch m 70
Sonstiger Preis 10,75 , Sonder - Preis ' 9

aus Filztuch ( " 00
Sonstigor Preis 6,75 , Sonder - Preis " 9

Sonder Angebot.
Engl. Tüll - Gardinen

( Reiiefgewebc )
weiß oder creme , Flügelgröße 130X310

<- ssä . 3, "

Engl. Tflll - Erker - Stores
( Reliefgewebe )

weiß oder creme
Größe 100 X 350 Sonstiger Preis 3,50 � 75

Sonder - Preis * 9
Größe 150 X 350 Sonstiger Preis 5,00 - y 75

Sonder - Preis • ' 9
Größe 200 X 350 Sonstiger Preis 8,25 15

Sonder - Preis " 9

Der neue Katalog für

Mjahrs - und

wird auf Wunsch zugesandt
( kostenlos und portofrei ) .



Anlässlich der am 21 . März nach¬

mittags 5 Uhr beginnenden Ausstellung in

der Zentral - Markthalle I ( am Alexander¬

platz ) wird seitens der Standinhaber der

Vormittags - Verkauf an diesem Tage bereits

um 11 Uhr eingestellt . 2457L *

I. Nahrungsmittel-Ausstellung
in der

Zentral - Markthalle I ( am Alexanderplatz )
21 . bis 2H . mvz 1905 .

Geöffnet bis 1 Uhr und von 5 bis 6 Uhr .

Eintritt frei . 24581 /

Chaiselongue ,TipTopc
D. R. G.

Durch einen Griff in
scblüfriges Bett

ein nwei -
verwandelt .

ehr . Hausier ,
Alte Schönhanscrstr . 3 .

Bettstühle vS ! * ' 50 Bettsofas
ein - auch zweischläfrig .

Chaisel . - Bett „ Herbert " v. 17 Mk.
an , mit Bettbehälter bis 65 Mk.

Reiche Auswahl
In Retall - Bettstellen .

Sport - u . Kinderwagen
zu billigen Preisen . 22951 /

Die Kinder gedeihen vorzüglich dabei und leiden nicht

an Verdauungsstörung .

Hervorragend bewährt bei Brechdurchfall . Darmkatarrh , Diarrhöeetc .

Etepiiis - ia ; SV . | Sei » « . 4.

am Kotthuser Tor.

Schneidermeister .

fCIeine /Inzeigen . M
W als 15 Buchstaim zählen doppelt . M» w Strasse t

für die nächste
Anzeigen JNummer werden
i den Annahmestellen JUr Berlin

bislUhr . /ardie Vororte blsUUbr ,
der Hauptexpedition Linden

Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

sbste >
Verden VB
•rlin

M
Verkäufe .

PfandleihhauS Weidenweg neun¬
zehn . spottbilliger Gardinenverkaus .
Wäscheverfaul _ f - lo *

Spottbilliger Tcppichverfaus . Tisch -
deckcn , Steppdecken . Psandleihhaus
Weidcnweg neunzehn . _ t45 *

Spottbilliger Slusverfaus Oer-
fallcncr Psandstücke . Resteverlaus .
Weidenweg neunzehn . _

45 *

Bekanntmachung ! Empselilens -
tnevte Einfaussquclle ist Psandleihhaus
Weidenweg neunzehn . _ 145 *

Spottbilliger Bettenvcrfaus , Bett -
inlette , einschläjrig , zweischläsrig . Psand -
leihe Weidcnweg neunzehn . - 145*

Garderoben , Taschenuhren , Regu -
latoren , Frcischwingcr , Schmucksachen ,
spottbillig Psandleihhaus Weidcnweg
neunzehn . Perfaujszeit genehmigter
Ladenschluß . _ t45 *

Pfandleihe . Küstrwerplatz 7. vor -
tcilhafte Einfaussquclle für Betten ,
Gardinen , Teppiche , Steppdecken ,
Tischdecken , Wäsche , Wanduhren ,
Taschenuhren , Ketten , Anzüge , Hosen ,
Schinucksachen usw. _ 404. ( 1*

Ausverkauf f Teppiche . Gardinen ,
Portieren , Steppdecken , Betten , Tisch -
decke », Stores , Remontoiruhren ,
Regulatoren , Uhrfeiten , Anzüge ,
Operngläser , Spiegel , Bilder spott -
billig Leihhaus Neanderstraße 6. *

Teilzahlung ! Teppiche , Betten ,
Gardinen , Steppdecken . Portieren ,
Tischdecken , Regulatoren , Freischwinger ,
Remontoiruhren , Uhrfettcn , Opern «
gläser , Spiegel , Bilder , Möbel , Plüsch -
garniturenspotlbilligLeihhaus Grüner -
weg 113. 91/2 *

Spottbillig ! Teppiche , Gardinen ,
Stores , Portieren , Steppdecken , Tisch -
decken , Anzüge , Sommerpaletots ,
Remontoiruhren , Regulatoren , Uhr -
fetten , Spiegel , Bilder , Möbel Leih -
Haus Grüiicrwcg 113. _ 91/3 *

Achtung ! Psandleihbetten ,
Deckbett , Unterbett , Kissen mit

glattrotem Inlett , zusammen 10,50 ,
nur ( Psandleihe ) Andrcasstraße 38.

Rot - rosa gesircistes Deckbett , Unter¬
bett , 2 Kissen 18,00 . Andreas straße 38.

Pommersches Baucrnbctt , Deck-
bctt , Unterbett , 2 Kissen 27,00 , großes
Lafen , Stück 1,00 . Psandleihe , An-
drcasstraße 38. Eleftrische nach
überall .

_ 4l7K *
GardiiiciihauS GroßeFranfsurler

straße 9, parterre . f - 3?'
Hochvornehme Herrenhosen aus

seinften Maßstoffen 9 —12 Mark .
Aerfaut Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . 36öK *

Hochelegante Herrenanzüge und
Paletots aus seinsten Maßstoffen 25 —40
Mark . Verlaus Sonnabend und Sonn «
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. Keine Filialen . *

AbessinerPumPeM 8—100,00 ,
Pumpen , Filier 2,50 an . Gebrauchte
' Schläuche billigst . Werkzeuge leih -
weise . AbendS bis 9, auch sonntags .
Wolfs , Pumpensabrif , Ackerstratze 81.

Zentral feihhaus Jägerstraße 70,
Abteilung für Damensachen . Moderne
Frühjahrs - Jacketts , Capes , Kostüme ,
Kleider , neu und getragen , sehr
preiswert . 196b *

Teppiche f (fehlerhafte ) in allen
Größen für die Halste deS Wertes
im Tcppichlaacr Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 142/12 *

GardUieit - Ausverfaus wegen Haus -
abriß , Stores , Tüllbettdecken Point -
laces enorm billig ! Gardinen -
Versandhaus Krausenstraße 36, Dön -
Hossplatz . _ 394K *

Reichgestickte Portieren , FUztuch
4. 85, Wollföper 5. 25. Plüsch 8. 85,
ganze Dekoration . Inventur -
Räumungspreis . TeppichhauS Emil
Lesevre , Oranienstraße 158. 280K *

Betten , Stand
schläfrig 16 Mark »
Pfandleihe .

11 Mark , zwei -
Gubencrstraße 3,
_ 1- 53

Inventur - Extraliste spottbilliger
Artikel gratis . Teppichhaus Emil
Lesevre , Oranienstraße 158. 282K »

Garnitur mit Seidenvlüich - Ein -
sassung , Tischdecke . Plüschdeforation .
wenig gebraucht , Taschensosa , Ruhe -
betten , reell gearbeitet , billigst Walde -
marftraße 33, vos , Quergcbäude . _

*

" Möbel magazin Meyer , Invaliden -
straße 38, liefert Möbel , einzeln und

ganze Einrichtungen . Billigste und
beste Aussühruitg . Ans Wunsch Teil -
ghlung . _ _ _ 397K *

Grosse Diwandecken 4,35 , Kara
mani doppelseitig 7,50 , Pa . Plüsch
20,00 . Jnventur - Extrapreis Teppich
Haus Lesevre , Oranienstraße 158.

Möbelfabrik Oranienstraße 58,
am Moritzplatz , direkt Fabrikgebäude ,
kein Laden . Wegen Ausgabe der
Lieserungen an Wiederverkäuser gebe
jetzt direkt an Privatleute zu bedeu -
tend ermäßigten Preisen folgendes :
KIciderspind 23, Schlassosa 30, Chaise -
longue 17, Bettstelle mit Matratze 19,
Trumeau 30. Muschelspind 27, Paneel -
soja 50, Plüschsosa 42. Das 25jährige
Bestehen meines Geschäftes bürgt sür
Reellitäk . Gekaufte Möbel können
kostenlos lagern . Teilzahlung ge>
stattet . 303K' *

Möbeltischlerei liefert geschmack¬
volle Wohnungseinrichtungen sowie
einzelne Möbel . Moderne Küchen .
Große Auswahl . Kein Laden , nur
Keller und Hinterräume . Teilzahlung .
Harnack , Tlschlcrmeister , Dresdener
straße 124. 360K *

Teppiche , Möbel . Ich habe wie -
der aus verschiedenen Fabriken große
Partien neuer Möbel , Tcppiche , Decken ,
Stores , Portieren , Uhren , BUder ,
Kronen so spottbillig cmgckaust , wie
dieselben in den Fabriken nicht können
hergestellt werden . Ich verkaufe des -
halb jetzt zu extra billigen Preitcn
ganze WohnungS - Einrichtungen ,
Salonzimmer , Herrenzimmer , Speise -
zimmer , Wohnzimmer , Schlafzimmer ,
Küchenmöbel sowie einzelne Möbel -
stücke, BüssettS , Bücherschränke , Salon -
schränke , Schreibtische 26,00 , Ankleide -
schränke , Kleiderschränke , VertikoS ,
Säulentrümeau , Faffekteglas 30,00 ,
Salongarnituren Plüsch und Seide ,
Paneelsosas , Schlassosas , Bettstellen ,
Tische , Stühle , Waschtoiletten , Ruhe -
betten mit prachtvoller Diwandccke
22,50 , Küchenmöbel , extragroße « alon -
teppiche, Speisezimmer - Teppiche 18,00 ,
Zimmerteppiche schon 8,00 an bis zu
allergrößten Saalteppichen , Gardinen ,
Spachtclstores 5,00 , Diwandecken ,
rcichgesticktc Uebergardinen , Stepp¬
decken, Plüschtischdecken 4,00 , Bilder
mit hochelegantem Rahmen , Salon -
uhren , Speisezimmer - , Salonkronen ,
viele Gelegenheitskäufe . Lideke , Auf -
tiönator , Möckernstraße 25, im großen
Möbelspeicher , an der Hochbahnstativn
Möckernbrücke . Zur Auktion und zum
schnellen Verkauf übernehme ganze
Wirtschaften , Warenlager , Konkurs -
Massen zu kulanten Bedingungen .
Brautleute , Pcnsionate mache be-
sonders aufmerksam . *

Sofas , größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in
Blumcnstraße 35h .

der Fabrik
_ _ 362K *

Patentmatrape » „Slaubsrei *
( Müllers Patent ) liefert jeder Tape -
zierer , jeder Möbelhändler . 381 ( 1*

Kinderwagen , Kinderbettstellcn ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückgc -
setzte , spottbillig . Schneider , Kur
sürstenstraße 172. 2596b '

Milchgeschäfts - Einrichtungen ,
Milchkübel , Kannen , Maße , Milchsiebc ,
Wiegeschalen , Buttermaschinen usw.
billigst Jordan , Michaelkirchstraße 21.

Ptanino , vorz
kaust billig Schirm ,

stich erhalten , ver -
Sfauerstraßebl .

Teppiche mitFarbensehlern Fabrik -
nlederlage Große Franksurterftraße 9,
parterre . _ +37 *

Fahrräder . Teilzahlungen . In -
validcnstraße 148 ( Eingang Berg¬
straße ) , Große Franksurterftraße 56,
Skalitzerstraße 40.

_ 357K *

Radfahrer ! Fahrräder , neue und
gebrauchte , kaust man am reellsten
und billigsten in dem ältesten Fahr -
radgeschäst von Max Zabel Nachfolger
Rupietta , Oranienstraße 19a . Schläuche
von 2. 50, Mäntel von 3,50 an Zu -
beyörteile in großer Auswahl . Eigene
Vernickelung , Schleiferei und große
Reparaturwerkstatt mit elektrischem
Betrieb . 392K *

Neu eröffnet I Nähmaschinen , Alt -
Boxhagen 4, Ecke Reue Bahnhofftratze .
Diese Woche hohe Vergütigung sämt¬
licher Systeme ohne Anzahlung .
Woche 1 Mark . Postkarte genügt .

Frankfnrterallee 10 am Ring -
bahnhos . Nähmaschinen sämtlicher
Systeme , ohne Anzahlung , Woche 1,00 .
Postkarte genügt . _ f 14 1•

Wringmaschiuen . Zinkwaschsässer ,
Waschmaschinen , Zober , Sitzwannen ,
beste Ware . Teilzahlung gestattet .
Postkarte . Kottloff , Skalitzerstr . 108. •

Bronzegaskronc » ! dreislammig !
6,00 . Gaszuglampen ! 9,00 . Salon -
Gaskroncn I 15,00 . Gaslyre » ! 1' /, .
Schausensterlicht spottbillig . Zweiloch .
gaskochcr ! 3,00 . Wohlauer , Walluer -
thcatcrstraßc 32. ( Gaskocherhaus !) «

Uhr als Zugabe erhält Käufer einer
Nähmaschine ohne Anzahlung . Woche
1,00 , gebrauchte 12,00 . Köpenicker
straße 60/61 , Große Frankfurter >
straße 43, Prenzlauerstraße 59/60 . '

Herren - Garderobe nach Maß ,
saubere Arbeit , großes Stofflager .
Paletot , Anzug 36 Mark an . Kaust
beim Handwerker , lasset den Hand -
werker verdienen . Teilzahlung gc-
stattet . F. Dörge , DreSdencrstraße 1<

Malzkraftbier , blutbildend , sür
Blutarmc , Brustkranke , Schwächliche,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , ' / » Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Oualität ent -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bernauerstraße 119. 371K *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterftraße 9, parterre . ( - 37*

Restauration , gangbares Geschäft ,
zum Jnventarpreis zu verkaufen .
Dalldorserstraße 7. Tischlerei . 71b *

Reftaurationsgeschäft . langjährig
in letzter Hand , mit Saal , großem
Bercinszimmer und schönem großen
Naturgarten mit Kegelbahn ist wegen
schwerer Erkrankung der Frau sofort
billig zu verlausen . Zu erfragen bei
Litstn , Memelerstraße 67. 421K *

Tischlerwerkstatt , solide alte
Kundschast , Zentrum , verszugShalber
verkäuflich . »Existenz * Bricspostamt ,
Königstraße . 207b *

Kundentischlerei , große Kund -
schast , mit kleinem sauberen Geschäft
zu verkaufen . Berlin V. , Netlelbcck -
straße 5. _ flie *

Monatsanzüge von 6,00 an,
Sommerpaletots von 5,00 an, Hosen
von 1,50 an , Gehrockanzüge

"
von

12,00 an , Fracks von 2,50 an. Neue
Garderobe zu staunend billigen
Preisen , sowie aus Pfandleihen ver -
sallene Sachen . Naß , Mulackstraße 14.

Betten 17,00 .
straße 38.

Michel , Dresdener -
2566

GiiterhaltenesKücheiispind , Müsch el-
aussatz , moderner Kinderwagen billig .
Renz , swinemünderstraße 72, III .

Fahrrad , wenig gebraucht , billig
zu verlausen . Thielemann , Swine -
Münderstraße 71. _ _ fl07

Bermietungskontor sofort billig
zu übernehmen . Lange , Nürnberger -
straße 4. 244b *

Schlafsofa , guterhalten , 10,00 ,
FauteuilS a 3,00 , zwei Stück , verkaust
schrei , Brandendurgstraße 48. 249b

Handwagen 12,00 . Höflich , Ritter -
straße 110.

_
2400b

Mctallbetten . zwei hochelegante ,
100,00 , Ktnderbettstelle 21,00 , Sport¬
wagen hellblauer , Gummiräder , 11,00 .
Ritterstraße 112 II . 236b

Wunderbarerweife sind es kein
elektrisches Licht , keine Messingsenster ,
keine spiegelsensier , welche den
kolossalen Ausschwung verursacht haben ,
sondern nur die reelle Briebsweise ,
beste . Ware , ordentliche Verarbeitung ,
noble Bedienung und sestePreise führen
der Firma Herrmann Schlesinger
täglich neue Kunden zu. 352K

Restauration , kolossale Bau -
gegend , großer Verkehr , muß um -
ständehalber verlaust oder verpachtet
werden . Schöncberg , Sedanstraße 71,
Patzenhoser . _ s- 116

Kanarieuroller 6,00 , Vorschlägcr
Seisertstamm , Schloßplatz 2. 94/8

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
10,00 Vergütung . Postkarte . Breitholz .
Rcichenbergerftraße 181. -j -76*

ohne Anzahlung ,
t .

Nähmaschinen
vergüte noch bis 10) 00, wer Tc
zahlung Nähmaschine kaust oder nach >
weist . Woche 1,00 . Alle Systeme . Post .
karte . Borchert , Zorndorjerstr . 50. ( -51-

Mahagoni • Muschel . Kleiderspind ,
Vertiko , Spiegelspindchen , Spiegel ,
Ausziehtisch , Stühje , Sosa , Sosamch ,
Küchenspind , Küchenrahmen , modern .
Weidcnweg 4, vorn II . -s-53

Parteilokal im Westen , alles
gangbares , veränderungshalber zu
verkaufen Auskunst erteill Werner ,
Zeitungsspedition , Mittenwalder -
straße 30. _ 260b *

KIciderspind , Vertiko , Küchenspind ,
Schlassosa , billig , verkaust Fuchs , Palli -
sadenstraße 33.

_ __ - j -54*

Gelegenheitskäufe : Paletots , An -
üge , Hosen , Koffer . Revolver .
leschingS , Uhren . Geldsachen , Kessel ,

spottbillig . Lücke , Oranienstraße 131.
Reisegläser , Operngläser , Reiß -

zeuge , Regulatoren , Frcischwinger ,
Harmonikas , Geigen , Zithern , Betten ,
Teppiche , spottbillig . Lücke, Lranien -
shaße 131. 234b *

Selten wiederkehrende Gelegen -
heit I Raummangels elegantes
Taschensosa 42. 00, Polsterstüble 3,00 ,
Salongarnitur 75,00 , großer Trumeau
33,00 , Salontisch 13,00 , Küchenmöbcl
spottbillig , echtsournierte Muschel -
schränke 40,00 , komplette nagelneue
Muschelbettstelle 34. 00, Verschiedenes
jedem Preise . Pcrlcbergerstraße 14,
Restaurant . 257b

Möbel - Gelegenheit , 8 Zimmer ,
Salongarnitur , Klciderspinde , Vertiko
. 35,00 , Ausziehtische , Steppdecken ,
Teppiche 5,00 , Gardinen , Stores .
. Köpenickerstratze 126 », I. 235b

Möbelverkauf in meiner Möbel¬
fabrik Wallstraßc 80/81 , nahe Spittel -
markt . Infolge des großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , KIciderspind ,
Vertiko 27,00 . Ausziehtisch 16. Muschel -
bettstelle mit Fcdcrmatratze und
Keilkissen 36, Taschensosa 50, Paneel -
sosa 70, Waschtoilette 20, Ruhe -
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport srei . 94/5 *

Verschiedenes .

Sprachen . Deutsch , Französisch ,
Englisch Lehrinstitut Karlstraße 26. *

Patentanwalt Dammann , Rat in
Palentsachen . Oranienstraße 57, Moritz -
plntr _ 116�

Hnnde - Krankhetten Spezial - Be-
handlung . Tierarzt Philipp , Koppen -
straße 9. Poliklinik wochentags 9 —11 ,
4 —5 , Sonntags nur vormittags . K*

Pnhr wohnt Brunnciislraße 1 l6 .

Teilzahlung . Anfertigung ele -

ganter Herrengardcrobe . Marcus .
Landsbergerstraße 75. _ 80851 •

Näbmaschinenreparaturcn wer -
den schnell und billig in meiner
eignen Werkstatt ausgesührt . Bell -
mann , Gollnowstraße 26, nahe der
Landsbergerstraße . 2225tz *

A » spo i ftern ng ! S osa 5,00 , Matratze
4,00 , auch außerm Hause . Bachmann ,
Bliimenstraße 35d . � 363K *

Pfandleihe , Prinzenstraße 63,
täglich 8 —8 . Sonntag « bis 2. 368A *

Pfandleihe Schönhauserallec 35,
Franseckistraßen - Ecke. f - 68*

Pfandleihe Heinersdorjerstraße 13,
Ecke Greisstvalder - straßc . 8 bis 1.
3 bis 7. 1488b *

Pfandleihe Markusstraße 27. 206b

PlatinabfaU
Lindenstraße 103.

kaust Juwelier
214b *

BercinSsäle ( Bühne ) zu Fest -
lichkeiten und Versammlungen :c.
Oster - Feierlage sowie Sonnabende
und Sonntage noch srei ! Komman -
dantenstraße 72 ( Klubhaus ) . 41 9K *

BercinSzimmcr 25, 40 , Saal
150 Personen , Pianino , zwei Kegel -
bahnen , vergibt Ladewig , Alte Jakob -
straße 83. . 364Ä *

Umzüge jeder Art macht billig
Lothringerstraße III , Lokal . 240b *

Graftes Lereinszimmer mit
Pianino noch einige Tage zu vergeben
Hollmach , Wrangelstraße 136. 281b

Lanbenland verpachtet siirmsc ,
Treptow , Elsensttaße 37 , Quer -
gcbäude IV . _ _ _ 230b

Aufpolfternng . Matratze 4,00 ,
Sosa 5,00 . Rolle , Neue König -
straße 2. _ 94/7 *

Platinaabfälle , alte Geldsachen ,
Bruchgold , Silber , Gcbiffe . alte Uhren ,
Blattgold , Kehrgold , Schololaden «
Papier , Pfandscheine , Brillanten kaust
Goldschmelze Broh , Wrangelstraße 4.
Fernsprecher IV , 6958 . _ 94/6 *

Möbel . Fuhren , Umzüge
Müller , Müllerstratze 55a .

billig .
262b

Vermietungen .
Werkstattgebäude , parterre und
Treppe , mit Feuerung und Gas ,

für kleineren Betrieb , 30 Mark . Eisen -
bahnstraße 26. s- 19*

Zigarren - , Barbier - , Schuh -
macherladen mit Wohnung Schreiner -
straße 19 sosort vermietbar . 133/12 *

Läden mit anschließender Wohnung ,
sür jedes Geschäft passend , sofort
preiswert . Näheres Verwaltung ,
Warthestraße 4, I. 2692b '

Wohtuingen ,
Kleiuwohuuugen , gesunde , aller

billigst sofort , später , Rixdors , Wanzlick -
straße 12 ( Herrnannplatz ) , Kops¬
straße 15, Lhnarstraße 11 ( Wedding ) .

Wohnungen , einzimmrigc , zwei
zimmrige billigst Hübnerstraße 6. *

Billigst ciiizimmrige . zwcizimmrige
Wohnungen Zellestraße 15. 93/19 *

Billigst einzimmrigc , zwcizimmrige
Wohnungen Hübnerstraße 5. 93/20 *

Gesund ! Groß ! Billig ! Stube
und Küche , 3 Stuben und Küche ,
Balkon , Speisekammer . Näheres beim
Wirt Oudenardcrslraße 37. 110b

Wohnungen . Hermannstraße , Ecke
Warthestraße 1/10 , nahe Bahnhos
Hermannstraße , Rirdors , 3, 2,1 Zimmer
mit vielem Zubehör . _ 26915 '

Zwei Stuben , Küche ( GaSlochoor -
richtung ) 24 bis 27 Mark . Stallungen .
Berlin , West - Retnickendors , Auguila
Wiktoria - Allee 33. _ +86

Zimmer .

Möbliertes Zimmer , Herr , zwölf
Mark , vermietet Rösel , Wiener '
straße 1 —6 , 1. Ausgang vorn III .

Sclilafstellea .

Teilnehmer zur möblierten
Schlafstelle sucht Jacobey , Kolberger -
straße 26.

Möblierte Schlasstcllc für zwei
Herren Dresdenerstraße 58, III rechts .

Möblierte Schlafstelle vermietet
Großmann , Schlcsischcstraße 1. *

Mletsgesache .
Einfach möbliertes Zimmer Nähe

Oberbaumbrücke gesucht , April . Offerte
Preisangabe , Karl Sehr bei Völker ,
solms straße 45. 237b

�rbeitsmarkt .

Stellengesucbe .
Gesangshumorist ,Tchmelfter .

Stettinerstraße 57. i - 107*
Glsholz .

straße 7.
Komiker , Gropius

13996 *

Bolkssäuger - Gesellschaft
dowsky , Beuffelstraße 28.

Flitkschneider .

Lewan -

_ t86�
spottbillig , gut -

geübt Aenderungen ,sitzend , schnell , .

_ _ _ _ _ _ _ _

_
Reparaturen , Garderobenreinigung ,
sucht Kundschaft . Ebert , Frucht -
straße 46. _ f54

Stellenangebote .
Suche enien Klavierspieler für

Sonnabend und Sonntag . Dorgerloh .
Ramlcrstraße 32. i . 107

Gesanglebrer verlangt Wcißenscc ,
Elsaßstraß « 58. Weinert . Freilag
9 Uhr . _ _ tl33

Graveurlehrling verlangt Wolter ,
Kommandantenstraße 53. 252b

Flügel - Polierer sucht Rud . Ibach
Sohn , Berlin 81V. , Wilhelm -
straße 131/32 .

_ 94/1 *

Flngel - Zusammensetzer sucht Rud .
Ibach Sohn , Berlin W. , Kurfürsten «
straße 146/47 . 94/3 *

Selbständiger Schlosser aus kleine
Motoren ( auch Zweiradmotoren ) ge-
sucht. Rinne , Motoren - Gesellschaft ,
SiemenSstraße 12. ( - 80

Malergehülfen vcrlangt ( dauernd )
Schwenzer , Boyenftratze 24. ( - 21

Holzbildhauer - Lehrling verlangt
Köhler , Mariannenftraße 50. -s-21

Westenschneider . Gotthard , Koch
straße 48, Quergcbäude I. 261b

Waschblusen - Arbeitsstubcn mit
Probearbeit sucht Eugen Peiser .
Kronenstraße 31. _ 2316 *

LeschaMfuhrer- l - esuch .
Für ein süddeutsches Parteiblatl wird ein mit allen Zweigen des Zeitungs -

wcscnS durchaus vertrauter GcschästSsührer gesucht . Baldiger Eintritt ist
erwünscht . Bewerbungen sind bis zum 1. April , mit Angabe des bisherigen
Wirkungskreises , der GehaltSansprüche usw. , «liier der Ausschrist X. 1 an
die Expedition des . Vorwärts ' einzusenden . 24112 *

Zeitungsfrauen
straße 65, Keller .

sofort Kronen -
241b

Bluscnstepperin . auch zum Ler »
nen , verlangt Gürke , Liegnitzerstraße 2.

Belegcrin sucht Goldleistensabrik
Bartheis , Michaelkirchstraße 17. 248b

Zwei Frauen zum Milchaustragen
werden sofort verlangt . Wuthe , Arndt -
straße 5. 233b

Ivv Mamsells aus Jacketts . Eckert -
straße 7, vorn III . 2356

Posamenticr - Handarbeiterw , Kon¬
fektion , verlangt Nietner , Greifen »
hagcnerstraße 85. _ _ _ 238b

Suche zum 1. April _ a Mäd -
chen, kleiner Haushält , keine Kinder .
Rummelsburg , Schillerstraße 22, par -
terre links . 42315

Knaben - Blusen - und Hosen - Ar -
beiterinnen , 1 —6 , verlangt Leyser ,
Kleine Franksilrterstraße 11. 133/16

Kindermädchen für Erstling ,
Köchin und Hausmädchen sucht Frau
Mathilde Lange , Stellenvermittlerin ,
Nürnbergerstraße 4.

_ 1696 *

Zeitung -
lohnende

Frauen finden durch
austragen dauernde und löhne
Beschäftigung ( Tour Wilhclmstraße
und Neue Wilhclmstraße ) . Meldung «
Schützcnstraße 24/25 . _ 93/ 10*

Frauen zum Zeitungaustragen
sür Charlottcnburg verlangt . Meldung
Dienstag , den 21. dieses Monat » ,
von 9 —1 Kanistraße 34, Laden . 93/4 *

Lehrdamen , Kostümröcke , Blusen
nachher Beschäjttguug . Blumen -
itratze 9. 87/30 *

I « Arbeitsmartt durch
besonderen Druck hervorgehoben «
Anzeigen koste « 40 Pf . » r , Zeil « .

Wir suchen sosort

2 —3 Schrifthauer
gegen tarifmäßigen Lohn , aber nur
beste Arbeiter sollen sich melden .

A. Macher & CoM
*

_
Neuer Fürftenbrunner Weg .

Provisions -
Reisende , bei Gastwirten und
Dclikateßgeschästcii gut eingeführt ,
werden sur deutsche Kraft verlangt
Kopernikusstr . 11. _ 2546

�obrptüriii von Schrift -
�riunurm steiler für dauernde

Stellung . Maschinenschreiben nach
Diktat . Arbeitszeit 10 —6 Uhr . Freie
Wohnung , wenn gewünscht . Angebote
unter P. 1 an die Expedition dieser
Zeitung . _

2096

Damenschneider
sür Paletots sowie Taillen verlangen
Berliner Betriebswerkstättcn , Ateuer
des Hauses A. Wcrtheim ,
straße , III . Etage .

Leipziger -
232b

Achtung k Achtung k

Musikinstrumenten -Arbeiter ,
Tischler u. Polierer !

In der Pianosabrik von RSsensr
befinden sich die Kollegen noch im
Streik . Der Betrieb ist sür sämtliche
Arbeiter gesperrt .

Tic Zchnerkommissio « .

Stockarbeiler !
Die Arbeiter der Firma - laUm »

iinck Hermann Geinblclcl ,
Friedrichstr . 1 « u. Ltndcnstr . 102 ,
befinden sich im Streik . 18/16 *

Znzng ist fernzuhalten 1

_ Dio Ortsverwallunf .

Die Firma GoSt & CO. ,
Klirfursteustraßt 146 ttnb

Aleiandriuenö ?. 105 bis 106
ist für Rahmcnmacher , Tischler , Po -
lierer , Glaser , Vergolder und Buch -
binder gesperrt .

Die Lrtsverwaltung .

lehlung ! BAuarbeilei ' .
Da verschiedene kleinere Firmen den

Tarif noch nicht bewilligt Haben ,
behält die Baukontrollkarte ihre
Gültigkeit und ist aus Verlangen vor »
zuzeigen . Es muß also jeder Jalouste -
arbeitcr , der aus Bauten beschäftigt
ist , eine gelbe gestempelte Karte
habe » .

Bio ICommlsslon
der Jalonaiearbelter .

jtonto » f &iiaUius ; So » ! Söltoti , Vllliu . güt dio aofeMtoUiü bamMi TS- Sstlia , ViuS u, SUilöä : UlUwärtSBuLdruckeiei u. VerlgMltM ( Süä «- Sc Le. . Berlin aaT
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